
-6 De6 klugen und Rechts-verständigenHauS- VatterS

Die andere Abhandlung
Von deö Menschlichen Leibeö-Kranckheiten.

^Eilenwir in vorhergehender ersten Abhandlung dem günstigen HaußVattereine Bcscdrei^una
deß gantzen Menschlichen Leibs dargestellet / alö wollen wir nun auch desselben Kranctheiten be-

trachten/und lehren/ wie selbige durch bequeme Hülffß-Mittel können adgewan werden ; sa>reitm
also ohne weitern Vorbericht fort zu dem ersten Capitel/ und betrachten darinn das

Haupt-Weh.
bey Tag/und ist gemeiniglich ein Schnuppen oder Ka¬
tarrh bey solchen.

§ Z-

des pitdlüts entstehet. 5 4. «so es von vrv «rv.u.s uu,.
wallen kommet. §. 5- So es von hitzigen und scharffen jachen herkomme / also mussen auch unterschiedlick?
Geblüt en, springet.. §. ü. So des Geblüts und Fließ» der Ursach zuwiderlauffende Hülffs Mittel ana/n
Wassers Zähigkeit Ursach ist. werden. Wann dann durch obcn bemeldte KennÄ-i

« 1 cl?eu aewiß / daß der Schmertzen durch die Menae
' ^ Gebuts entstehet/so kan solcher nicht behender abaetkan

^lupt-Weh ist eineschmertzschaffteEmpfin- werden/ als durch Aderlassen und Schrepffm.
5 dung / welche von unterschiedlichen U> ja- /. 4. So er aber von Aufwallen des Geblüts ent.

chen/sodieempfindlicheTheiledesHauptsstehet/kan solcher gestillet werden / wann man sichalM
durch ein allzugrosses Ausdehnen/Zujam- balden zur Ruhe begiebt / nachdem man vorhero tolaen.
mentrucken / Nagen /Stechen / und der- desPulver genominen:Nim Marggrafen Pulver/^e-^
gleichen/suchen/ zu verletzen / entstehet. Crystallen eines jeden 15. Gran/pr-epari'rre Krebs-Au.

Deren empfindlichen Theilen sind theils ausser der Hirn- gen 10. Gran / l.auci. opiar. 1. Gran,
schalen/ nemlich derselben Hautlein / theils innerhalb/ als / s. So das hitzige und fcharffe Geblüt den
die Hirn Häutlein /Schlag-und Blut-Adern/welche alle Schmutzen bringet / muß man ein gelindes Gattempfindlich sind / weilen sie viel kleineZaserlem von Ner- führendes Mittel vor die Hand nehmen/ dergleichen s»l^
ven in sich fassen. Diese Theile werden auf unterschied- gendes ist : Nimm Sennet- Blatter ohne ^lenae i
liche Weiß verletzet / und zwar erstlich von dem Geblüt/ Loch/ Mertz-Violen/Rosen/eines?edenein kalbLotb/
wann nemlich solches entweder wegen seiner grossen Men, kleine Wein-Beerlein 2^ Loth/ Weinstem-Saltz ein bald
ge und Auswallen / ingleichen Zähigkeit / die Adern seht Loch. Zu diesen gicsse man ein halb Maß frischet
ausdehnet/ oder durch eine starcke Schärfte und Saure ser / und laß über Nacht in einem warmen Orr sieben,
ftlbige naget und beisset / hernach von einem sauern oder des Morgens / als es ein wenig aufgekocht / muß solch'^
gejaltzsnem / und dicken Fließ-Wasser / welches / indem zum Gebrauch durch ein Tuch geftiget werden ^Vdec
es seinen Lauss nicht geziemender Massen vollenden kan / man kan folgendes Clystier gebrauchen um die Gall"ai.^
sondern still stehet/ etlicheTheile sehr ausdehnet/anderezuführen : Nimm Peonien-Wurtz / Cichori-Wurk
aber zusammen drucket. Obgemeldte Theile / absonder- nes jeden 2. Loth / Pappeln-Blatter / Eisen-Kram /
lich aber die sich ausser der Hirnschalen befinden / werden thonien / Violen Blätter eines jeden ein Hand v?//
verletzet / durch flössen / fallen / und dergleichen ausserliche Ckamillen-Blumen / Stein Klee eines jeden eine b :!bs
Zufälle. . ^ ^ ^ Hand voll/zerschneide und koche es in Brunnen-^

§. 2. In dem so unterschiedliche Ursachen den ser / seige es durch em Tuch; von dem durchMeaencn
Haupt -Scbmertzen erregen / so müssen die Zufalle und nimm i. Pfund/ thue hinzu LIeH. I.enir. >
Umstände wohl in Obacht genommen werden / damit millen-Oel z.Loth/I-sp. l^unell einHMOuinrl
man Kenn-Zeichen habe/ dardurch zuerfahren/ was für eine Ader geöffnet worden/ kan man von folgender Klix.
eine Ursach seyn möge / die den Schmertzen entstehend rur etliche Löffel des Tags über gebrauchen: Nimm
macht. Wann dann die Adern schwellen / das Ange- chori-Wasser / SauerampffemWaAr/Schwarlz Kür>
ficht roth ist/ und die Pulß starck / ingleichen wann man scben-Wasser/eines jeden 2^Loch/Sprup von Guckau6^-
das Aderlässen und Schöpften/ welches man vorhero ge- Klee-Safft/ Himbeer-Safft emes/eden 1. Lotk/Vitri^-
wohnt war/eine Zeitlang unterlassen/ oder die sonst ge- Geist etliche Tropften. Man kan auch etliche
wöhnlichen Blut-Auslarungen aufgehoret/fo ist zuschlies- von Vitriol-Geist allein m Eisenkraut-Wasser nekn/^
sen / die Ursach des Schmertzens seye die ausdehnendeBey schlaffen qehen kan man folgendes Pulver si,-K k-'
Menge des Geblüts / oder desselben Dicke. Als die lieben lassen : Nimm Marggrafen-Pulverein Scrm^l/
Pulß geschwind / und starcke Bewegungen vorhergegan->5nriml>n. viaptiorer. einen halben Scrupel/ I^irr r>er
gen/auch als man hitzige Speisen und Getranck zu sich l-,c. s. Gran/himmlischenTheriac i.Gran Nder m^
genommen / so verursachet den Schmertzen das Aufwal- kan folaende Milch gebrauchen / damit die Nächt n -k?
len des Geblüts.?lls es in demHaupt sticht/Hltz und gros. Schlaffiof/melches gemeiniglich bey diesen^ustand
ser Durst vorhanden / der Mund bitter / und man nicht zuaeschchen/ zugebracht werden. Nimm Citrullen Är?/
schlaffen kan/so ist zu urtheilen/ daß das Geblüt/wegen Curumern-Kern/ Kürbis-Kern/ Melonen ^ern/!,n!ck
vielerGall sehr scharffundhlk'gjey. Wann das saure jeden r.Quintl/weissenOelmagen-Saamen
oder gesalkene und dicke ^lieft Wasser den Schmertzen Holder«Blüe-Wasser / Rosen-Wasser /
bringet/ so ist der Mensch schlasserig und trag / das Ange- Wasser emes jeden 4- Lotb / schelle dieKernab/!!??.ss^
ficht bleich/ der Schmertz reisend/ bey Nacht starcker als in einem Mörser / und schütte die Wasser'nach unddarzu
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dar;«/ und ziehe die Milch heraus , alsdan» thue hinzu vergleichen folgende ist/von wetchir des <ap er,

Veyl-^i affr i. Loch / ^r^par.rte Krebs-Augen / gegra- liche Löffel können genommen werden : Nimm Mealsen,

den-s Einhorn eines jeden ein halb Quintl I--»u6»n.opi-ir. Wasser / Bethonien-Waffer / Wa/oran-Wasser / eines

:.Gran. Man kan sich auch vor Schlaffen-gehen ein jeden 2. Loch/Zpirii-.^l^rmonia-. Agtstein- Im^ar

Fuß Bad b-reitm lassen aus Weinbeer-Blarrern/ Wel- eines,eden ein halb Quintl/ Berhonien Safft 6 Quintl.

den-Blattcm/ Nachtschatten / Salar/ Mohn Haup« Man kan auch etliche Morgen s. biß 6. Trop fen von

tern / u. d. g. Über die Stirn und Schlaffe kan das Agtstein-Oel in warmen Biernehm-n. Ab^iws'kan fol«

Pappel-Salblein/wie auch das Alabaster Salblein ge- gendes Pulver gebraucht werden : Nimm ^nki.no.,.

schmieret werden; oder man kan ein Tuchlein fo in Rosen- 6>zpkor. ein Scrupel/ i>»l vols-. Zuccin. einen halben

Polley--Eisenkraut-Nachtschatten Till- u.d.g. Wasser Scrupel/Berg-Zinnobers»Gran/ vermenge es. Eus-

g.'N.tzer worden, doch nicht sehr kalt / um die Stirn schla- serlich kan gebraucht werden / das Agtstein-Oel/ Schlan¬

gen ; ingleichen kan man Mit einem Tuchlein folgende wieauch Ungarisch-Wasser / und zwar den Wirbel und

-Mi.'ch überlegen : Nimm 8- bittere Mandeln / Melo- die Schlaffe damit geschmieret; Man kan auch das frisch-

nen-Kern / we'ssen Oelmagen-Saamen eines jeden 2. zerstossene Mutter-Krauc aufden Wirbellegen' oder an

Quintl / ElsenkraubWasser / Holderbluh-Wasser eines statt desselben Betonien-Blatter; oder man kan folgende

jeden 4. Loth / mache eine Milch / thue hinzu pr»p,mten 8pecie; in einHäublein nahen/und taglich aufdemHaupt

Aqtstein l. Quintl/ Kirr. roszr.eiNhalbQumtl/das zer- tragen: Nimm Calmus-Wurtz/ Viol-Wurtz/Melis-

stossene Kraut von Nachtschatten über die Stirne gele- sen Quendeln Rosmarin- Lavendel-Blatter eines jeden

get/lindert nicht weniger den SchmertzeN/w,e auchfo!- anderhalb Quintl / Lavendel-Blumen / rothe Rosen/

gendes : Nimm Haußwurtz-Safft 4. Loch / Rofen-Oel Mayen Blunien eines jeden 1. Quintl / 8r>'r-,x cslsmir.

^.Loth/Rosen-EssignLoth/mische undleges über die ^ummi8sn6a5scK.einesjedenemhalbQuintl/zerfchnei,

... de und vermenge es. Ais das Übel nicht weichen will/
5. 6. Als das Geblüt und Fließ-Wasser wit ihrer kan man/nachdem? die Haare abgeschoren worden / das

Saure und Zähigkeit den Schmertzen bringen/kan man Lmplsks. cie.snrum^ercuric. überdasHaupt legen,

folgende Pillen machen lassen / und auf einmal gebrau- Oder man kan hinter den Qhren Blasen ziehen lassen /

chen/ um den Leib zu purgiren / und den dicken Schleim dann das flüchtige Saltz von Spanischen Mucken / wel,

auszuführen. Y. Lx»r. ttelleb. ni^r 5uccin. ches durchdie Schweiß Löcher dringet / die dicke l.ym-

crsron. an» S5. gp. gr. Isrc. vilsiolsr. pli-im wol zertheilt / welches ein guter Schnup-Taback

v. 7rockitc. Zr. s. 8z« vol.c^ 8uccin. xr. v/. Lss. mgleichen thut. Ist die ttrsach von Schlagen / Stössen

Luccin.q.f.f.p-IIu!. Als Leib purgiret/ müssen sol, oder Fallen / so muß ein Bai bierer gebraucht werden/

che Ai tzneyengcbraucht we?den/welcke das dicke Geblüt damit die Wunden wol gesäubert und gcheilet möge

vnd jsrrheilen /und ihre S aure benehmen / werden.

Bas II. Capitel.

Bon der CWafs- SuZt.

Innhalt. nicht gejeugt werden / oder daß selbige nicht allenthal,
» . ben können durchdrinam: und nachdem viel oder wenia

dieKranckbcilgefährlich oder nicht, h. 5. Die Cur. sch aff cntwede» staicker odei schwacher.
js. z- Diese verstopffende Materie kommt von vie«

L r. len andern Ursachen her; wann nemlich das gantze Ge-

. blut dick und zach ist/welches gemeiniglich bey airen Leu-

/^s^^^'Chlass-Sucht/ I.etn»rßt», ist entweder ten geichiebet / und sind selbige deßweaen der Schlaff-

^k'ge Neigung zum schlaffen / Suckt mehr unterworffen / als andere ; ingleich.n giebt
oder em so harter Schlaff/ daß auch /ob Anlaß der kalke und feuchte Luffr / gefaitzene und grobe

man schon einen solchen Menschen schlaqt Speisen / wie auch der unmässlge Tnmck / absonderlich

und sticht/ er solches doch kaum suhlet und als man sich nach starcken Trincken schlaffen leqet. Allwo

auswacht/und wann er endl, b mn grosser sich viele Feuchtigkeiten in das Hirn emsckleichen / weilen

Muhe munder gemachtworden/ redet er doch ntchts/und die Seelen Geister / welche in dem Schlaff ruhen/ kemen

ob er schon die Au^en auch geöffnet / schleust er selbige a>s- Widerstand thun.

balden wieder. Etliche aber welche mit offenen Mund §. 4. Je rieffer und langer der Schlaff ist / je gefakr,

und niedergelassenen Kinn schlaffen/ antworten zwar auf licher ist es. Als der Patient den Urin unw ssmovon sich

das/was gefraget worden/aber sie werde alsbalden vom ,äst, und ein kaiter S bweiß um die Stirne stehet / auch

Schlaff wieder überfallen / und können weiter nichts wann er schwer Alhem i oier / so kan man nichts gutes

reden. Und wann endlich das Übel em wenig nachgelal- daraus abnehmen. Als das Übel gross s' Haupiweh/

sen/und selbige erwachen / werden sie so vergessm / daß F-eber/fallende Sucht / rnid andere dergleichen Zufälle

sie sich ihrer eigenen Namen nicht können erinnern / und vorgehend aebabt/ so >st es viel gefährlicher / als wann eö

bringen eine Frag zum offtem vor. einem Gesunden "ur von einem Rausch widerführet.

§. 2. Ob schon diese Zustände unterschieden ftbei- Mann aber zum öfftern Nieffen erfolget / durch die Na-

nen / so kommen sie doch von einer Ursacb her / welche bey sen und O'ren einiqe Feuchtigkeiten ausgeleeret werden/

einen mehr als bey den andern überHand genommen: sol- so ist es ein gutes Zeichen.
che Ursach aber ist eine Verstopfung der kleinen Gangen §. s. An der Cur muß absonderlich dahin gesehen

in dem Hirne / von einer zähen und dicken Feuchtigkeit / werden / wie der Kra"cke aufacwecket/ die zä en Feuch-

welche verhindert/ daß die Seelen-Geister entweder gar tigkeilen zertheilet u'-d ausgeleeret/das Geblüt flüchtiq/
^ D ^ und
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..n^^^die^Seelen-Geister gestarcket mögen werden, ^'^cur kan man des Rauten-Saffts sich bedienen/w»e
Ä'Krancke wird aufgewecket/ als man ihm hefftigin auch desLavendel-Wassers/unterwelchesemwemgB'e-
^ie Qkrm schreyet/ bey den Haaren zupfet/mit rauhen bergeylgemengetworden. Damit der Patient / so er
und grobe. Tüch-rn reibet/ oder auf eine andereWeiß emmahl aufgewecket worden/ ins kmifftige möge befreyetSchmerlen verursachet. Zu diesem Ende kan man ihm bleiben/tolle er noch eme Zeitlang s.ch einiger von folgen-

A8pinr.82j.^mm°m-c?Bibergey!/Cilro.iewSaffr/ den ^e6.c«memen bedienen.N.mmLavendelM^'ss n-inulpil-^-n bauten Safft mit Essia vermengt für die Na- Majoran <^onterv»vonememjeden2.5oth / prsepsrnte
sm ka ten Die Kuhlen kan man mit Eisig und Saltz Corallen / pr-parirten Agtstein / pr«par.l te Perlen / er-

Nen Hin^ neöiedcn i. Quintl/KrausseMüntz^ruP . sov.elm e.-tÄ sollen auck scharffe Clvstier nicht unterlassen nerLatwergennothig Von dieser Latwergen solle frühe
Äd-N, W GZWMKÄ« Aus- und i..v Schl°ff»s-H°n Ab.nd-.m-R..I-groß g-nom-
Leitung angereihet werden; dergleichenClystier ist fol- men werden / oder von Lavendel-c^rv allein soviel.aend?s - Nimm Pertram-Wurtz/ Erdscheiben oder An statt der Latwergen/kan nmn i s.Trvpffen von Lp.r.r.

/ von einer ieden"i Loch / Wermuth/ 8sl. ^mmon. in Lavendel-Wasser nehmen / oder 20.
Ma oran / Melissen / Rauten / eines jeden ein Handvoll/ Tropffen von der Agtstem-Tmctur. Man kan auch m
k chm-Schw« so m -i» Tüchlei» g°- .imm GlZV>-m «was »o» ^ b-y s>»
bunden/ei^es jeden 2. Quintl / koche es in Brunnen- tragen/und offters zu denselb.gen riechen. Diese letztere
Nasser/ von dem gekochten und durch ein Tuch geseigten Mittel / welche / wie gemeldet/ den Patienten/ Äs er ein.
^m-in hÄ "'adl aufgewecketworden/pr-lerviren/können auch an-
2 Lo k/ Rauten- '> i z. Loch/^I. ämmomsc. 1. Quintl. gewandt werden/als der Menfth nur sehr zum Schlaffen
Von fo^ solle dem Patienten offters etliche geneigt .st, Letztlich tolle man sich Huten von kaltnLufft/
Löffel einqe chüttet werden / damit die zähen Feuchtigkeit vielen Tttincken/grobenSpeisen/ und M'ttag-«aff
ten /er ke?l?t /und die Seelen-Geister mögen gestarcket man soll sich auch bey der Abendmahlzeitnicht mtt ww
w rden Nimm Melissen - Lavendel-Majoran-Wasser/Spesen überladen / auch nicht gleich nach den Essen m
?es jeden 2. Loth/ Agtstein-5ssc^.Biebergeyl. das Bett eylen / welches alles Urtach zur Schiaff-Sucht
einer jeden 1. Quintl/5piric. 8sl.^.mmlznisc. i.Scru- geben kan.
pel / Zimmet-5?rup i.Loth/ vernienge es. An statt dieser

Daölü. Kapitel.

Von übrigen oder vielen WaZen.^
den / wodurch der Unterscheid derselben erkannt wird/ da-

^ ' mit ihnen bequeme Hülffs-Mittel entgegen können ge«
I. D«6 Übels BesHrcibunq. h. s. Ursa». L. z. Kennzeichen. setzet werden. Als derowegen die abgehende subtile Feuch«

5- 4- Eur / so die Kra.icklM ^us ManKeNcr Kcuch!^ tigkeit Ursach giebt / so folget auf das viele Wachen keine
^ üeuchl.gketten cnlste. und ist kein Antrieb zum Schlaffen / sondern

. der Mensch bleibt allzeit hurtig und frisch / ob er gleich et,
' liche Nacht schlaffios zugebracht; Ursach dessen ist / wei-

Briges Wachcn/Pervlßilium» ist ein über- len das hitzige Geblüt doch allezeit Marerie zuführet/aus
^ maßiger Gebrauch der so wohl innerli- welcher die Seelen-Geister können Herfür gebracht wer¬

then als äusserlichenSinne/ aufweichen den / damit kein Abgang an denenselben vcrlpühret wer-
unterweilen eine grosse M attigkeit und de / ob gleich Mangel an der Feuchtigkeit ist. So aber
Trägheit / ingleichen Ausdorrung und das viele Wachen alsbalden Mattigkeit und Trägheit
andere Zufalle erfolgen. bringet / so ist zu/chliessen / daß die Seelen-Geister mit vie-

§.2. Die Ursach ist eine in dem Hirn und Nerven len scharffen Safften angefüllet seyn/welche sie nicht ru-
aar zu lange und vermehrte Ausbreitung der Seelen-Gei- hen lassen/ sondern allezeit antreiben / dap sie sich allenr-
ster/ welche sich sonsten ben instehender Schlasis-Zeitzu- halben ausbreiten und weder einige Feuchtigkeit/ noch
sammen ziehen / weilen sie durch die Würckungen / so sie andere Materie/ so zu ihrer Unterhaltung erfordert wird/
den Tag über verrichtet/nicht wenig verringert worden/ zu sich lassen. ^ .
allwo zugleich eine subtile Feuchtigkeitaus den Adern in §.4- Als das Übel von der ersten Ursach Herruhret /
dasHirnfiüsset/welchezur gemeldtenZusammenziehung können folaendeMittelangewendtwerden: Nimm See-
der Seetm-Geister mithin behülfflich ist / indem sie solche Blumen- Pappeln- Violen-conlerv emes jeden 2. Loth /
gleichsam zusammen halt. Wann aber diese durch scharf- 8pec. vismarsar.lt,. lngick ^pec. v.srrsgscsnr. frigici.
fe oder saure Saffte/welche sich in das Hirn eingeschli- einesjeden anderthalb Loch/ See-Blumen-Safft soviel
chen / gereitzet und angetrieben werden / können sie sich zu einer Latwergen nothig / vermenge es / und brauche
nicht zusammen ziehen / sondern breiten sich durch das taglich Morgens einer Nuß groß davon. Oder man
ganze Hirn aus / und halten die gemeldte Feuchtigkeit ab/ kan See-Blumen-eonlervallein gebrauchen. Von fol-
daß sie nicht eindringe / und sie zusammen halte / ob sie gender Klixrur kan man des Tags offters etliche Löffel
schon vorhanden: Dann unterweilen breiten sich die voll nehmen .' Nimm Seeblumen-Pappeln-Violen-
Seelen Geister / ob sie gleich mitkeinen scharffen Safften Wasser/eines jeden 2. Loch / 8pec. Vismargarir.tri°i6.
vermenget seynd /über diegewöhnlicheZeitaus /und ma- 1. Quintl/ Seeblumen-Safft6. Quintl. Oder man
chen vieles Wachen / indem keine Feuchtigkeit vorhatt- kan sich einen <ranck von Burgel-Pappelblattern/See--
den / die sie könnte innhalten. Blumen/ Schlussel-Blumen / Mertzen Violen kochen /

§ ?. Weilen von zwey absonderlichen Ursachen das und offters vom selbigen trincken. Wasser von See-
übrige Wachen entstehet / so müssen wir Kennzeichen ha- Blumen kan man ingleichen gebrauchen. Bey Schlaf-

fen«
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fen-gehenM folgendeMilch genommen werden :Nimm braucht werden das l.su6znum opiar. dessen 2. Grau/
Ci krallen- Cucumern- Melonen, Kürbis-Kern eines je- mit einen halben Scrupel von prsrparirten Corallen und
den 1. Quintl / weissen Oelmagen-Saamen 2. Quinrl / weissen Agtstein zu vermengen; oder man kan^o.Tropf-
mache mir dem veco<A von geraspelten Hirsch-Horn eine fen von l.su6sn. l^iquicj. in einen Löffel mit Klapper-Ä^o-
Milch und thue 6. Quintl von Seeblumen-5xrupdarzu. sen-Wasser nehmen ; ingleichen kan man einen Scrupel
-Oder man kan auch Cucumern- und weissen Mohn-Saa- von pilul. 6e ^noAlols. gebrauchen. So nun die See-
men mit Gersten-Wasser eine Milch machen / und selbi- len-Geister in etwas befanfftiget/muß ihnen ihre Scharf«
«er sich bedienen. Um die Stirne und Schlaffe kan man fe benommen werden / und zwar mit folgenden Xleckcs-
folgendes Salblein schmieren : Nimm llnguent.i>opu!.menren : Morgens kan man sich belieben lassen 15. biß
Unßuciic.l-j/oic^gm. eines jeden ein Quintl Oelmagen- 2O .Trovffenvon 8pirit. t.'ornu csrvi oder Spiricu 8si.
-Oel/Seeblumen-Oel/eines jeden i. scrupel/machees ^mmonisc. zu nehmen/wie auch von der DnÄur^nti»
zu einen Salblein. Das Unzu. ?opul. kan man auch mon. oderDnÄur ^srris,ingleichen l^iczuor.corn. c-erv»
allein gebrauchen / wie auchdas Seeblumen Oel/foman Zuccin. oder man kan sich von folgenden 8pec. einen
es an die Stirne und Schlaffschmieret / oder mit einem Krauter-Wein bereiten/undvon solchen taglich nüchtern
Tüchlein überleget; oder man kan mir zerflossen Mohn- einen guten Becher voll zu sich nehmen : Nimm Alant-
Saamen und Rosen-Wasser ein Salblein machen und Wurtz/Veyl-Wurtz eines jeden anderthalb Loth/Be-
solches um die Stirn und Schlaff schlagen / ingleichen tonien/ Löffel-Kraut / Wermuth / Salbey / eines jeden
kan man Rosen-Wasser und Salat-Wasser miteinander emHand voll/Zimmet/Mufcaten--Blüejedes ein Quintl/
vermengen / und solches laulicht mit Tuchern überlegen. Eisenspan / so in ein Tüchlein gebunden/ Weinstein eines
Ehe man schlaffen gehet kan man folgenden Fuß-Bades jeden ein Loth. Abends kan folgendes Pulver qebraucht
sich bedienen: Nimm Weiden-Batter/Salat/ Beto- werden : Nimm rothe Corallen / pr-eparirte Perlen ei»
tuen- See-Blumen / Chamillen-Blumen/ r. Hand voll/ nes jedes einen halben Scrupel/ 8»'» volar. Lorn. Ler v.
Mohn-Häupter 10. koche es zum Bad. 8. Gran/himmlischen?tierisci. Gran/ anstatt dessen

§. 5. Als das viele Wachen von der andern Ur« kan man einen Scrupel von pr?p»rirten Agtstein neh-
sach entspringet / muß man gleichbalden der opisrorum wen / oder p- separirten Hirschhorn. Im übrigen müs-
sich bedienen / welche die unruhigen Seelen-Geister be- sen alle Sorgen ausser dem Bett gelassen werden / welche
sanffrigen / ingleichen muß man Blasen ziehen lassen/ wel- sonsten die Seelen Geister beunruhigefl/ und den Schlaff
che die scharffen Feuchtigkeiten/so die Seelen-Geister be- abhalten
unruhigen / an sich ziehen. Von den Opiariz kan ge-

Das IV. Lapikcl.
Von dem Schwinde!.

Zucket s. Gran/Krausse-Müntz-Oel1. oder 2. Tropf»
fen / vermenge es. Nach diesen kan man sich folgender
und bem Schwindel zugeeigneter Mittel eine Zeit lang
bedienen: Nimm weissen gedörtten Pfauen-M>st 4.
Loth/Cubeben 1. Loth/Paradiß-Körnerein halb Loth/
weissen Zucker z Loth / mach alles zum Pulver / und ge¬
brauche von solchen taglich Abends und Morgens eine
gute Messerspitz voll. Oder nimm Kümmel Saamen/
Coriander- Saamen/ Aniß-Saamen/Fenchel-Saamen
jedes 1. Loth/ Cordamömen / Cubeben / jedes ein halb
Loth/machs zu Pulver; darvon brauch Abends und Mor¬
gens ein Quintl. Oder man kan ein Quintl von der
gedönten und gepulversirten Gemsen-Wurtz / ingleichen
gedörtten Galgcm in Majoran Wasser nehmen. An
statt der Pulver kan man sich auch folgender Latwer¬
gen bedienen : Nimm Majoran - Rosmarin - Beto-
nien-Lcznlerv, eines jeden 2.Loth / zerstossene Cubeben
ein halb Loth/Cordamomen i.Quintl/^up von Kraus-
se-Müntzeso viel als nöthig Man kan auch nur Lon-
l«r v von Majoran oder Meyenblumen nehmen/ wie auch
4 bißy.Tropffen von Agtstein-Oel in Meyen-Blumen,Wasser. Man soll auch öffters Cubeben in Muni)
kauen/und die Feuchtigkeit/so sich davon sammlet aus«
speyen. Das Haupt/ Schlaff und Stirne kan man öff¬
ters mit Lavendel-Wasser beftreichen. Folgende Zpecie»
kan man in ein Haublein nahen: Nimm Rosmarin/ Ma¬
joran/Wolgemuth / Poley/ eines jeden ein halb Loth/
Lavendel-Blumen/ Quendel/ Thymian / eines jeden i»
Quintl/8ryrsx,Len?öl eines jeden anderhalb Quintl /
Ägtstein-Oel etliche Tropffen. Letzlich soll man sich vor
hart-dauigen und gesaltzenenSpeisen / als Zwiebeln/
Knoblauch/Rettich und dergleichen hüttn/ auch keinen
Taback sauchen.

*D; Das

Innhalt.
TxSNbklS Beschreibung. z U7sacl,en. § 5. Kentt Z.i.

ch«n, wclcheu cö g<sahrlich. §. 4. Lur.

§. 1.
Cbwindel / verrigo, ist ein Gebrecken/da-

durch der Mensch nicht allein vermemet/
w,e daß alles mit ihme in Kre»ss>.' und
Wirbel herum lauffet / sondern er ver-
lieret auch dabey das Gesichte/ und fal-
let unterweilen gar zur Erden.

§. 2. Dieses geschieht/ indem die Seelen-Geisterentweder wegen vieler groben Feuchtigkeiten/so mit ihnen
vermengt seynd/ oder wegen Verstopfungen der Nerven
nicht grad können allenthalben durchdringen / sondern
zurückweichen/unddardurch in eine wirbelechte Bewe¬
gung gerathen. Diesem Übel seynd meistens die Alten
unterworffen/weilen deren Hirn nicht allein schwach ist/
und allerbcM grobe Feuchtigkeiten in siel) last / fondern es
ist auch derselben Geblüt sehr dick und zach/daß von dem¬
selben viel dergleichen Feuchtigkeiten in das Hirn können
kommen. Grosser Schmertz / ingleichen stossen und fal¬
len / bringet unterweilen den Schwindel mit sich / weilen
dieNerven dardurch verschlossen/unddie Seelen-Geister
in ihrem Einsiuß verhindert werden.§.z. Alten Leuten Hdas Ubel gefährlicherals den
jungen / weilen es bey jenen nicht so leicht curirt wird/ als
bey diesen. Als der Schwindellang anhalt/ so ist die fal¬
lende Sucht oder der Schlag zubefahren.

§.4. Weilen die erste Ursach vfft in den Magenoder den Gedärmen sich befindet / kan man folgendes
Brech Pulver / ehe man andere Mittel anwendt / ge¬
brauchen : Nimm 1»rc»r. Lmst. z. Gran / weissen



^ Des kluqm und Rccdts vcrsiSndigmhausDatterS
Das V. Aapitcl.

Von ver Mweren Noth oder hinfallenden SuZt.
t?nnkalt. den Tüchern reiben / auf das Haupt soll man Bisenkraut

.... « ^ ^ legen. Als der Mund durch ein Schaufflein / so mit

hci!en oder nicht ? h. Wie die Cm in dem tsrox^tmc» aw ll(he Löffel etN/t^ÜtttN/

jujrcllcn. 6. Wie ausser dem i>-rsxvi«o. ausaepresten Safft von Eisenkraut / wie auch folgende

kiix cur- Nimm Päonien-Linden-Blüc-Schwartz-Kür-

§- i' schen-Wasser / eines /eben 2. Loth / 2lgtstein-LNen2 i.

Chwere Noth/ Lpi'epka» ist ein Gebre- Quintl/8pirir. Loin.Lervi ein halb Quintl/ pr-epsrir-

chen/welches den Menschen plötzlich mit te Corallen / prxpgritte Perlen / eines jeden ein halb

Beraubung aller Sinnen / so wohl der Quintl /Pöonien-Safft 6. Quintl. Als das Übel den

innerlichen als ausserlichen zur Erden Menschen verlassen / muß man nicht aliein das Geblüt

wirfft/ und wird entweder dessen gantzer von den scha: ffen Feuchtigkeiten befreyen / sondern auch

Leib / oder nur etliche Theil wundersam Vorsehung thun/ daß dergleichen nicht mehr ^sammlet

verdrehet und verkrümmet / es stehet, auch unterweilen werden / auch müssen die Seelen-Geister gestärckst wer-

ein weisser Schaum auf den Mund/weiches alles bald/ den/damit keine Unreinigkeiren so leicht in das Hirn kön-

doch bey einen geschwinder als bey dem andern, wieder nen dringen / welches alles folgende Mittel verrichten;

vergehet / nachdem es eine grosse Haupt-Schwachheit und zwar benehmen dem Geblüt die scharffe Feuämgkeit

hinter sich gelassen. folgende Pillen : h. !'i>ul. ^radic. ein Scrupel/ Kwcur.

§. 2. Die Ursachen seynd saure und scharffe Feuch- ciulc. einen halben Scrupel/ 8^1. vol. 8uccin. s. Gran /

tigkeiten / welche/ nachdem sie nach und nach durch das Irockis. äkisnä. i. Gran / Spirir. ceraz. nigr. fovielzu

Hirn in die Nerven gedrungen/diese zu verletzen suchen/ Pillen nöthig. Diese Pillen müssen eine Zeit lang ge-

also/ daß die Seelen-Geister/indem sie diesem Übel gleich- braucht werden / und zwar allezeit 4. Tag vor dem Neu¬

sam abzuhelssen/ mit grossem Ungestümm emzufliesen ge- mond/odcr man kan sich an statt der Pillen aus folgenden

zwungen werden / unterschiedliche Verdrehungen der Specibu; einen Kräuter-Wein bereiten: Nim Peonien-
Glieder verursachen / und weilen die Seelen-Geister/ Wurtz 2. Loth/schwache Nieß-Wurtz i. Loth/Rauten/

welche sonsten in dem Hirn die Empfindlichkeiten / fo Rosmarin / Majoran/ Salbey eines jeden 1. Hand??'!'

von den ausserlichen Sinnen kommen/empfangen und sel- Lerchen-Schwamm >. Loth/ Cardamomen / Cubebcn - ! -

bige behalten /zugleich beunruhiget werden/so verlieret der nes jeden i . Quintl/zerschneide und zerstosse alles. Nau>

Mensch bey diesen Übel seine Smne / so lang diese unor- dem das Geblüt gereiniget/ müssen gleichbalden einige

dentliche ungestümme Bewegung der Seelen-Geister von folgenden ^cciicsmenren taglichAbends undMor-

wahret. Die hinfallende Sucht kan auch von äusserli- gens/undzwar 8-Tagbißnach denNeumondgebraucht

chen Ursachen entstehen / wann nemlich die Nerven durch- werden; Als der Patient zu Pulvern Belieben tragt/kan

fchiessen/ steche» / stoßen / fallen und dergleichen Zufälle er von folgenden allezeit einen Scrupel mit einem Löffel

verletzet werden/ingieichen wann denen Kindern dieZah- voll Lindenblüe-- oder Pöonienblüe-Wasser nehmen:

ne anfangen Herfür zukommen. Nimm PöoniemWurtz / gegrabenen Zinnober eines /e-

§. z. Die saure Feuchtigkeiten welche aus dem Ge- den». Loth/ Eychen-Mispel / Elend-Klauen / eines jeden

blütindasHirnfliessen/und dasUbel/ wie obengemel- ^.Quintl/vr-piirirterotheCorallen/pr-rpsrirtenHim-

det / verursachen/ werden in dem Leibe auf unterschiedliche schallen von Menschen/ eines jeden 1. Quin tl/ mache alles

Weise gesammlet/von sauren und scharffen Speisen nem- zu Pulver. Oder man kan von folgenden ein Messerspitz

lich/ faüren Wein / als nian selbigen überflüssig rrinckt/ gebrauchen : H. Pöonien-Wurtz / Psonien-Kern eines

Hon langer Verstopffung des Leibs/Monat-Flusses/und jeden i.Loth / Elend-Klauen / prsepsfitten lvei'ssen Agt,

der Gold-Adern; in das Hirn aber tringen solche ein/ stein/eines jeden ein halb Quintl/ mache es zu Pulver,
wann dieSeelen-Geister durch Schrecken/Furcht/Trau- Oder man kan ein Quintl von gepulverten Poonien-

rigkeit und dergleichen Gemüths-Bewegungen gefchwa- Wurtz oder Baldrian-Wurtz / ingleichen Eisenkraut

chet werden. nehmen. An statt der Pulver kan von folgender Latwer,

§. 4. Als das Übel von den Eltern geerbet wor- gen gebraucht werden : Nimm Mayen Blumen-Lon-

den / ingleichen so es schon eine Zeitlang angehalten / so ist lerv, Pöonien-Loalerv, einesjeden Z. Loth/ Pulver von

unmüglich selbiges zu heilen; So es vor dem mannbaren Pöonien-Wurtz und deren Saamen / eines jeden 1.

Alter angefangen/ so istzu hoffen/selbiges werde beyher- Quintl / prsepsri'rte rothe Corallen / prXparirte Hirn-

zunahung dessen sich enden; so es aber erst nach denselben schallen bon Menschen/emes jeden ein halb Quintl/8v-

den Menschen angefallen/ so ist es unheilbar/oderwird in rup vonCorallen/ so viel als zu einer Latwergen nöthig,

eine Tollheit / Lahmung und dergleichen unheilbare Oder man kan von Lavendel-Blumen/ingleichen Meyen-

Kranckheiten verändert. Blumen-Lonlerv einer Nuß groß nehmen. An statt.

§. 5. Als das Übel vorhanden/muß dahin gesehen der Pulver und Latwergen kan man nehmen 5. biß 5

werden / wie man die Seelen-Geister besanfftigen und Tropffen von Agtstein-Oel/ oder i s. biß 20. von 5oir

von ihren ungestümmen Einfluß möge abhalten / sol- Orn.cerv. oder8pir.82l.Hrm oder I^inczuor.Lorn.

ches aber geschiehet durch folgende Mittel: Für die Na- Orv. 8uccinsr. Nach dem Gebrauch der jetzt-bemel-

sen kan man 8pirir. 8al. Hrm. Agtstein-Oel / ingleichen den x^kjicamenren sollen gleichbalden s. biß 6. Loth vm

Bieber-Geyl ^inÄur, oder nur zerstoßen Eisen-Kraut folgenden getruncken werden : Nemmt Pöo-

halte» ; das Ruckgrad mit dem Ot. I.umbric. terrettr. nien-Murtz / Baldriam-Wurtz / Angelicke / Meister¬

oder Agstein-Oel schmieren/und den gantzen Leib mit gro- Wurtz eines jeden 1. Loth/Betonien/Salbey/Meyen-

BlÄ-
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Blumen emes jeden i. Hand voll / Poonien-Saamen / an bequemen Orten koarsnelt setzen lassen. Letztlich soll
Süßholtz/ eines leben i. Loth / koch es mit z. Maß Brun, man ilch hüten vor dem/enigen/was diescharffeFeuchtig-
nen-Wasser biß auf den halben Theil ein. An dein Hals keit verursachen / und die Seelen-Geister schwächen kan /
kan man frische Pöomen-Wurtz tragen/man kan sich auch wie oben gemeldet worden.

Das Vl. Aapitel.
BondemSGlage.

Innhalt. Leiden haben/auch deren Geblüt mit groben Feuchtigkei-
5. i. Was selbiger seye. h. Desselbigen Ursachen. 3. War- ten sehr angefüllet ist. Als das A them holen sehr verhin-

um solcher nicht kan geheiiet werden / so das geronnene dert lst/ so ist Mgleichen Nichts Gutes zu hoffen. ein

Blut oder Eyler Ursach gibt. §. 4. Kenn-Zeichen so das kalter Schweiß den Krancken überfället/ so ist nichts na,
Übel gefährlich. §. 5. Cur bey wahrender Kranckheit. §.6. M h meisten end n-t s.^

lincken Seiten.
Er Schlag / ^poplcxis, ist eine gahlinge §. 5. Nun wollen wir zur Cur schreiten / bey welcher

Benehmung und Beraubung der Sin- nicht allein dahin zu sehen / wie der l^cienr möge befreyet
"en und der Bewegungen / wie auch an- werden/ sondern auch / wieer möge inskünfftige befreyet
derer Verichrungen / so zur Lebens-Er- bleiben. Für allen solle ein Ader geöffnet werden / damit
Haltung höchst nöthig seyn/ ausser daß das das Geblüt die Feuchtigkeiten / welche in das Hirn ge-
Athmen und die Pulß noch in etwas drungen / wieder in sich nehmen möge. Die Seelen Gei«

währet. ster zum Einfluß zu zwingen/ sollen nicht allein die Füß und
§. 2. Dieses Gebrechen entstehet / wann die See- Armen / ingleichen der Rucken / mit rauhen Tüchern ge-

len-Geister in den innersten Theilen des Hirns in ihrer rieben werden / sondern man soll auch folgendes Clystier
Bewegung verhindert werden / indem derselbe kleine sppliciren: Nimm Angelicken Wurz/Meistcr-Wurz/
Gange entweder durch eine zahe Feuchtigkeit verstopfet/ von jedes 6. qu- Bertram-Wurz/ Erdscheiben-Wurz/ei-
oder von Geblüt/welchesaus den zerrissenen Adern häuf- ner/eden 2. qu. Rauten/Wolgemuth/ Rosmarin/ eines
fig auf das Hirn geflossen / mgleichen vom Eyter so sich jeden ein Handvoll / Lerchen-Schwamm 4. qu. koche es in
wegeneines Geschwar/ welches sich geöffnet/ über den Brunnen-Wasser;von dem gekochten und durchgesie-
Hirn gejamket / zusammen gedrucket seyn. Die dicke und genen nimm 18- biß -0. Loth / thue hinzu LlcÄ. Oiscs-
zähe Feuchtigkeiten werden verursachet von kaltenseuch- rkoj. 2. Loth/ Rauten-Oel 6. qu. 8s/. i.qu.
ten Luffr/ groben Speisen / vielen Schlaffen / unterlasse- Oder man kan ein Clystier von wohk-gesaltzenerFleisch-
nen Blut-Auslarungen/ als des Monat-Flusses / der brüh nur gebrauchen. Das Ruckgrad / nachdem es wohl
Gold-Adern und dergleichen. vorhero gerieben worden / soll mit folgender Salb ge,

F. z. Welche Ursach das Übel heget/ist schwer/wo schmieret werden. Nehmet Chamillen-Oel/Spick-Oel/
nicht gar unmöglich zu erkennen/und müssen also nur sol« Biebergeyl-Oel/ jedes 2. Loth / vermischet es zur Salb,
che Xleäicsmenren angewandt werden / welche die ver- Oder man kan folgendes überlegen : Nehmet Senff--
stopfften Gänge öffnen / und die bißhero in ihrer Bewe- Saamen 8- Loth / Biebergeyl 4. Loth / Myrrhen 2. Loth/
qung verhinderte Seelen-Geister zum Einfluß zwingen, zerstoßet alles/und kochet es mit Essig zu einem Überschlag.
Dann/ so dieKranckheit von solchen Ursachen entsprin- In den Nacken solle eine Blasen gezogen werden. Aufdie
get/ welche die kleine Hirn-Gange nicht so wohl verstopf- Fußsohlen kan man Überschlag / von zerstoßener Rauten/
fen/als zusammen trucken/ dergleichen seynd Blut und Zaunreben und Saltz gemacht/legen. Für die Nasen soll
Eyter /wie wir zu Anfang gehöret/alsdann ist dieKranck-man8pirir.8zj. ^rmon. halten/ oder das (^ummi (Zsl.
heit unheilbar / und werden alle Artzneyen vergebens bsnum, so in Wg geweicht worden/ingleichen Rauten¬
angewandt / indem es ohnmöglich / so viel Geblüt und Safft mit Essig vermengt / wie auch den Rauch von an«
Eyter zu zertheilen/ daß es wieder in die Adern einlaussen gezündeten Agtstein. Die Würbel / Schlaff und Na-
könne; dann obschon in andern Theilen des Leibes viel sen sollen mir Agtstein-Oel/ oder Agtstein Balsam / wie
von gestockten Geblüt durch die Schweiß-Löcherausge- auch Schlag-Ba'.sam bestrichen werden. Das Angesicht
trieben wird/ so ist doch hierein anders / weilen die Hirn- kan man mit Schlag Wasser bestreichen/dieZungen mit
schalen solches verhindert. Und daß man den l'rcpan, Ikerisc oder Agtstein- Zimmet- mgleichen Campher,
durch welchen sonsten das Geblüt/ so sich innerhalb der Oel. Bey allen diesen soll der l^tienc entweder in dem
Hirnschalen gesammlet / ausqelaret wird/ ansetze / wird Bett / oder auch einem Sessel erhöhet sizen / und indem
sowohl die Schwachheitdes Patienten nicht zugeben/ als dieses/ was bißhero gemeldet/ äusserlich angewender wor-
das Geblüt/ welches sich zum öfftern nicht zwischen den den / soll man ihm / nachdem der Mund mit einem Holtz/
aujjern Hirn-Häutkinund der Hirnschalen / sondern in- so mit l'tierisc bestrichen / eröffnet worden / einige von
nerhalb des Hirns samlet. Wollen also nur die Hülffs- folgenden Kleckcamenten einschütten / und nvar von sol-
Mittel beysetzen/so die Kranckheit/welche von einer gelin- gender Kiixmr alle Stund zweyoder dreyLoffel: Nimm
demUrsach / nemlich einer Verstopffungentstehet / kön- Meyen-BlumenWasser / Lavendel-Wasser eines jeden
nen hinweg nehmen. Ehe wir aber solche betrachten/ 2,.Loth/8pir>r.cer2lnigr. 4. Loch/Agtstein Lllen7.,8pi.
wollen wir noch sehen / welchen die Kranckheit / ob sie r>r.8sl.^mmomac. eines jeden r. qu. Snrup von Na-
gleich nur von einer Verstopflung herrühret/ mehr oder geleinS .qu. An statt der kan man i.oder-.Lof-
weniger gefahrlicher seye. . fel voll guten Schlag-Wassersoder biß 7. Tropfen von

§. 4. Als selbige alte Leute überfallet/ so seynd sie Agtstein-Oel inLavendel-Wasser gebrauchen/oder man
dem Todt naher als der Gesundheit / weilen sie einen kan dem parienren 6. Löffel von blossen Lavendel-Wasser
Mangel an Seelen -Geistern / welche hier am meisten oder Lindenblüh-Wasser/ingleichen i. oder 2, Löffel mit

Rauten-
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Rauten-Safft geben. Mit diesen muß man concinmren/ man von folgender Latwergen morgens eine oder zwcy

hiß der Patient seinen Verstand wieder erlanget hat. Stund / nachdem man aufgestanden / und Abends einer

§.6. Wann der l>grienc durch gemeldte Mittel von Nuß groß nehmen: Nimm Meyen Blumen-Lonl-rv.

der Kranckheit befreyet worden / muß dahin gesehen wer-- Pöonien - Blumen - Lvvler v. eines /eden 6. Loth / ge-
den/daß ihn inskünfftige dieselbige nicht wieder von neuen stossene Pöonien-Wmz ein quinr / Pöonien Saamen/

überfalle/welche dann durch folgende Mittel abgehalten derselben Blumen emes jeden 2. qu. prs-purnre Korallen/

wird: Zur Frühling- und Herbst-Zeit solle eine Aderlaß pr-rpsriite.Perlen / weißen Agliiein eines jeden 1. qu.
angestellet werden/und nach selbiger kan man den Leib mit Syrup von Pöonien-Blumm / >o viel als zu einer Lat-

folgenden Pillen pureren : Nimm LxcrsK. ttelledor. wergen nöthig; die Hauplstarckende l^e6^sln<.-nr mus-
d^ikr. Zj. jalap. gr. vij. 8a!. volsr. luccia. ^r. v. sen etliche Wochen nacheinander gebraucht werden: da-
Lsl.l'srr. ßs. iij. Lavendel-Oel 2. Tropfen/ Syrup. von mit aber dieje Latwergen durchdcnlangen Gebrauch kei-

Pöonien-Blumen / so viel als zu Pillen nöthig: Nach- nen Eckel erwecke / kan man an deren statt -o b-ß 25.

demdurch dieses die Feuchtigkeiten / so dasHun hatten Tropfen von der imüur 8ucc>n. oder 'ImÄur

verstopffen können/ in etwas ausgeleeret worden / kan !>or. oder 5s>nicu 8sl ^wmon ac. 8ucc>n->r, mit einem

man von folgenden Pulvern/ alleMorgen eineStund/ Löffel von schwarzen Kirschen-Wasser / oder Lavendel¬

ehe man aufstehet / eines gebrauchen / damit noch ferner Wasser / oder einem dergleichen nehmen. Im übrigen

das Hirn vom Zufluß gedachter Feuchtigkeiten frey blei- solle sich der psrienr halten / wie wir in dem Cap. von der

be: Nimm 8pt-e. co-ir^a /^popl. ein qu 8zI.LÄrr1. Le. Schlaffsucht angedeutet haben. Dieser letzt-erzehlten

^ecl. 2-Scrupel/ Antimon, clispkorer. ein qu- 8al. vo- Mittel kan man sich auch bedienen / wann man wegen

lst.concerv. einhalb qu. LinnZbsr. nariv. ein8crupel, Schwindeln/Ohren-Saußen/ Ohnmachten und der-

thcile es in sieben gleiche Theil. Damit aber zugleich auch gleichen sich eines Schlags zu befahren hat.

das Hirn und die Seelen-Geister gestarcker werden / kan

Daö VN. Kapitel.
Von der Mmung.

Innhalk.
j.i. Was'es sey? 2. Derselben Ulsach. h. z. Kennzeichen

ob «6 heilbar oder nichc? §.4. Cur/so cs von scharbiZcki'
schcnS'ifften entsteh« / und der Patient ki-lrer Natur ist.
§.5. Wann der Patient hitziger Natur ist. §.6. Wann e6
auf einen Schlagen erfolget. §.7. Wann es von,äusscru«
chen Uriachen entstehet.

§.l.

Aehmung / parslyliz , ist ein Gebrechen

welches denen Menschen die Bewegung/

. und bißweilcn auch die Empfindlichkeit

benimmt / und zwar entweder an dem

ganken oder halben Leib / oder nur inge-

wissen Theilen / als Armen/ Füßen/Zun¬
gen und deraleichen.

/. 2. Dieses Übel folget öffters auf ein Schlagfluß/

und entstehet / wann entweder die gestreifften Cärper das

oblanglichte und Ruckgrad-Marck / ingleichen die Ner¬

ven von einer zähen und dicken Feuchtigkeit verstopffet

sind/daß die Seelen-Geister / welche mit ihrem Einfluß

die Bewegung und Empfindung verursachen/nicht ein-

fiiessen können; oder wann grobe gefaltzene fcharböckifche

Säffte mit denen Seelen Geistern vermenget find / wel¬

che sie von ihrem Einfluß abhalten. Es erfolget auch/

wann der Mensch verwundet wird / oder fallet / weilen
dadurch entweder das Geblüt / fo aus den Adern hauffig

geflossen / das Hirn oder die Nerven zusammen drucket/
oder weilen die Nerven gar verletzet worden / daß sie die

Seelen Geister in die Mäuse / als in die Bewegungs In>

ürumenten / nicht können überbringen. Als ein Rück-

grad- Halß- oder Lenden-Würbel durch hefftiges Fallen/

Stössen und dergleichen Zufalle einwerts gedrucket wor,

den / so erfolget gleichfalls eine Lahmung / weilen dadurch

das Ruckgrad-Marck /von welchem die meisten Nerven/

so zur Bewegungdienen/entspringen / daß es keine See¬

len-Geister in die Nerven einfliessen lasst. Wann die klei¬

nen Gange in den beeden gestreifften Cörpern / in dem

Hirn oder in d?m gantzen oblanglichtenundRuckqrads-

Marck verstopffet oder zusammen sedrucket werden / so

entstehet in dem gantzen Leib eine Lahmung; so aber nur

eines von den gestreifften Cörpern/ oder eine Seiten von

dem oblanglichten und Ruckgrad-Marck verstopffet oder

zusammen gedrucket wird / fo geschiehet eine ha>be Läh¬

mung / und wann einigeNerven verletzet worden / fo wer«

den nur gewisse Glieder ihrer Empfindlichkeit und Bewe¬

gung beraubet.

§. z. Mann dieLähmung auf einen Schlagfluß er¬

folget / und alle Empfindlichkeit famt der narürllchen

Warme in dem»Kcirten Theile aufhöret / so ist es unheil¬

bar/ absonderlich wann der k»srienr bereits bey Iahren/

mgleichen wann das Übel entstehet von einem emwarrs-

gedruckten Würbel. Wann aber das Übel von gesaltze-

nen rsrrsrischen und scharböckischen Säfften enrstchit/

und die Glieder noch mit einer natürlichen Wärme begä¬

bet sind / so kan man sich aus der Cur noch einige Hoff¬
nung versprechen. Wann die scharböckische Sa/fte die

Seelen - Geister verfinstern / und ihnen ihren flüchtigen

Einfluß benehmen/und dardurch eine Lahmung entstehend

machen / so wird die Bewegung nicht allerdings benom¬

men/und entstehet dieKranckheit nicht gahling/sondern

kommt nach und nach / und bekommen unterweilen einige

Theile von sich ihre Empfindlichkeit und Bewegung / an¬

dere hingegen werden solcher beraubet.

§.4. In solchem Fall können eineZeitlang folgende

Mittel gebraucht werden/undzwar/wann der?arienc

kalter und feuchter Natur istNimm Löffelkraut Lon>
lervS .Loth/ eingemachten Ingwer I .Loch / eingemach¬

te PomeranzemSchalenz. Loth. Krebs Augen -- quint.
Pulver von Zittwer/Galgant / Cubeben/Kreßig-Saa-

men eines jeden l.qu-Löffelkraut-Geist z.qu. Syrup von

Lavendel / so vielzu einer Latwergen nöthig. Von dieser

kan man früh und abends einer Nuß groß nehmen/und

von folgenden DecoÄ ein halb Maaß darauf trincken:

Nimm Franzosen-Holtz lo.Loth/8ürsspsrill-Wurtz/
8zssspKrzz -Holtz eines jeden 8. Loth/gelbes Santel-Hol;/

geraspelt Hirsch-Horn eines jeden i.Loth/geuß tt.Maas

Wasser daran / laß es über Nacht stehen / und koc^' es

früh bis aufden kalben Tbeil ein / alsdann thue hinzu Cal-

mus/ Galgant / einesjeden i. Loth/ Viol-Wurz -.Loth/
Carda-



Achtes Buck. zz
Cardamom 6. Quintl/Coriander i. Loth/laß es noch ein ser/alszu einen Bad nöthig/zu letzt thue etliche Maaß
wenig kochen. ^50 bald man aufgestanden/ und Abends Hefen darzu. Ist die Lahmung nur an den Füssen oder
bey Schlaffen gehen kan man 15. biß 2O.Tropffen von Armen/kan man solche in die Treber/ als sie noch warm/
ö^»icucoin.ce.v.5p ijcukulißin.oder8piriru8a>.^m.oder indieTrester/sobaldenderWein davon kommen/
m: ni mit 6. Lotb von folgenden gebrandten Wasser stecken/und eine Zeitlang darinnen lassen. Dieve'-salle«
nehmen: Ni...... ^.ons-Wurtz i. Pfundr/ Löffel-Kraut/ ne Sprach wieder zu bringen/kannian dieZung mit'ske.
Roßmarin/Salbey/Betonte/einesjeden4. Hand voll/ riac bestreichen/oder mit folgender Latwergen : N mm
LavendebBlumen 2. Hand voll / die äussere Schall von l'kerizc 2. Quintl/5sl. vol. 8uccini Pulver von Bi-'ber-
8. Pommerantzenund Citronen/ Galgant / Calmus, geyl/Senffeines jeden i-Serupel/ 8pinr. Lerss. nisr.
Violwurtz eines ieden 4. Loth/ Cubeben/ Nagelein/ Mu-- so viel als nöthig. Oder man kan öffters eines von fol-
scaten.Nust eines jeden 2. Loth/ nachdem alles zerfchnit- genden Küqelein kauen : Nimm Cubeben 1. Quinrl/
ten undzerstossen/ schütte 8- Maaß weissen Wein darzu/ langen Pfeffer ein halb Quintl/Museaten-Nuß ändert-
und ^iiiiüre es hernachmals- An statt der obgedachren halb Qu.Mastich/ Ängelick Saamen/einesjeden 1 , halb
Lmwergen kan man eine Zeitlang 20. Tropffm von der Quintl/Kressi^Saamen/Senffeines jeden i.Scru-
7-,n^ur.^.irimc)n.oderAgtstein-clIe^.inglelchenel,x. pel/Wachs so viel nöthig zur kormirung Kügelein / die
?^,prier. in einem Löffel von erstgedachten gebrandten so groß/ als die grossen Pillen.
Wasser nehmen/ .nid ^ biß Wh darauf davon tun- ^

s. Wann der p--i°n. hitziger Nalnr ist, kön- ^d^bmn/S.e N,h?n Aan-Ä^Ä!-

eines ieden 2. Quintl/ gepulvert gelbes Sanre -Holtz/ 1 /^cwl?

der,kalb Qninil, !>7r°p »°n Psonien Bbma,',» viel somildemSpmw ist acbraucken.als zu einer Latwergen nöthig/ von die er Latwergen kan e... ^
manM°ra-nSu->d?lbmd-.ln-rN.,ßar°ßn-hm.n,u»d
6^°.hv°nWass'r,inw-!-be!nS°lbe»Mk°chl/und->-

Kürjchen-Wasser zergehen / koche es hernach biß es dick ' / ' ^ >> 0 ^ ^ r »
wird / thue dar-u Feilstaub von Eisen oder Stahl z. ^ 7- Zähmung von stossen / fallen und
Quintl / rühre es über dem Feuer wol untereinander / derg eicben ausser ichenUr-achen entstehet / muß man
schütte alsdenn nach und nach 20. Loth Noßmai in-Was- glelchbuiden eine ^lder 0^ nen / und dem scionren / wei¬
ser / so eiwas warm gemacht worden/ darzu / lasse es eine ^er in dem ^elt ruhen sol.e / alle 6. l>c er 8. ^tunr ein
V.crtel-.Stund aelmd auskochen / schütte und r. ucke es Humtl vom folgenden Pulver .n Wem geben: N.mm
endlich durch cm Haar-Sieb. So b^.ld man früh auf- eln.eö^den2.
gestanden / und Abends als man schlaffen aehen will / kan ^.u'ncl/^abliathr. Quintl/ li.kabarb. ein halb Qumtl.
man ein halb Quintl von folgenden Pillen gebrauchen: K kan auck zum offtern von folgenden vec^Äo tnncken:
Nimm VljNepeil, przepzrsc. z. Quintl / ^rzepar. Perlen Nimm ^othe-Wrirtz/ estilentz-Wui f? / eines ieden z.
1 - Quintl/ Pulver von DiAamn Lrcr. 1 Quintl / Ve- ^ohanms-Kraut-Blumen2. -Mid voll / koche es
nctischen Terpentin/ soviel als zu Pillen nöthig. Das uAa,?er. Im ubr.gen soll man acht haben / obke.n
Uuckgradkanman m.c folgender Salben zwemnal des Theil aus seine.» Sitz kommen/ welcher alsdann wieder
TaqS/nacbdemeer mit warmen Tüchern wol gerieben einrichten 1 Wa'in eine Wunden dabey / mu^.e Hey-
worden/bestreichen : Nimm Un^>ucnr. >iervin. 2.Loth/ lung curc^equemeBaNam und Pflaster geschehen/fo
l )lei l'ecr. 2. Quintl/ Agtstein-Oel I. Serupel / k2,sam. aber keine Wunden oder Geschwulst vorhanden/ kan man
k^'suvkn, ein hab Quintl/ 8pinr. kormicar 2. Quintl. verlebten ^deil^ln welchem nemlich die Zähmung
Man kan sich auch folgenden Bades zum öffrern bedie- »st/folgendes Pflaster: Nimm Lmpl.Kr.vxycroc. Lm.
nen ! Nimm einen Ameisen-HauffenmitdenEyern /thue p lttir. 6e ^>mc> eines tel en i. Loth- vermenge es mtt
solche«? in ein Säcklein / Gipffeln von Wacholder und ro¬
then Dänen einen guten Theil/koche alles in so viel Was-

dem ^)leo etiilolopti. wol unterein¬
ander.

"O'bT-HS"
--H-iZ-ch?- -H-LZ-HI-

E Das
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Das ux. Aapiktl.

Jnnhalt.

h.». Was es sey? H. 2. Desselben nächste Ursachen. §. z. Die
vorhergehende Ursachen. §. 4. Kenn Zeichen/ob das UbU

gefährlich'/ §.5. Cur.
§. 1.

Mgenweh/ Opkrkalmis, ist eine Entzün¬
dung der Augen/oder vielmehr des äusser¬
sten oder angewachsenen Hämleins / wo¬
durch die Augen nicht allem geschwollen
und roth sind/sondern solche brennen auch/
stechen und schmertzen.

F. 2. Diese Enzündung entstehet / wann das Ge¬
blüt in denen kleinen Aederlein still stehet/selbigeausdeh
net / und bißweilen wol gar aufbeiset.

§. z. Das Geblüt wird von vielen Ursachen in sei*
nemLauff gehemmet/wannnemlich solches entweder zu
dick / oderzuflüssig und scharff ist / ingleichen / wann die
Aederlein durch äußerliche Dinge zusammen gedruckt
oder zerrissen worden/ daß das Geblüt nicht frey durch¬
gehen kan / da man nemlich in das Aug geschlagen / geflos¬
sen/ oder sonst verwundet worden ; ingleichen / wann
Sand / Staub und dergleichen in das Aug gefallen. Die
Adern sind auch bißweilen von Natur so eng / daß sie das
Geblüt nicht durchlassen. Die Dicke des Geblüts ver¬
ursachet der kalte Lufft/ grobe und zähe Speise; die scharf-
fen aber/ als Zwiebel/ Senff/ Rettig und dergleichen/
machen dasGeblüt scharff und flüssig/wie auch derWein/
so man ihn übermässig trincket.

§. 4. Dieses Übel ist öffters sehr gefahrlich / weilen
die Häutlein/aus welchen das Aug bestehet/zum öfftern
von dem Geblüt/ welches durch das Stillstehen fcharffer
und säurer wird/ausgebissen und die Feuchtigkeitenaus¬
fliessend gemacht werden / worauf dann nichts anders
als eine Blindheit erfolget. Wann bey diesem Übel die
Thränen häuffig fliesten/ so ist Hoffnung/es werde solches
sich bald enden. Ein gehlinges Bluten machet ingleichen
gute Hoffnung.

§. 5. Die Entzündung der Augen kan nicht curiret
werden / es sey dann vorhero dem Geblüt seine Dicke
und Scharffe benommen; dieses geschiehet durch
Schrepffen / Aderlassen / ingleichen durch gelinde
Schweiß-treibende Mittel / als da sind Krebs-Augen/
Horimon. clizpkorec. Ke2osr6. minersl. welcher man

einige Tag/ich bedienen kan. Nach dem das Geblüt von
seiner Scharffe durch innerliche Mittel befreyet worden /
müssen äusserlich? zur Hank) genommen werden / welche
das stillstehende Geblüt zertheilen. Wann aber der
Schmertzen gar zu groß/müssen vorhero lindernde Mit¬
tel angewandt werden / dergleichen folgende sind: NimmSteinklee/ Wullblumen/ Rittersporn / Augentrost/ Ro¬
sen/ Käß Pappelkraut/und Eibisch/ thue es wol zerhackt
in eil, Säcklein / siede es m der Milch / und schlags aus¬

gedruckt warm zum öfftern über. Am grösten Schmer¬
tzen nimm weissen Moh-Saamen/ erweiche ihn in dec
Milch / und schlags warm über. Item / nimm einen
unter der Aschen gebratenen AM/ zertreibe das Marck
mit Milch und Saffran zu einen Sälblein über das Aug
zu schlagen. Ein dergleichen Sälblein ist folgendes:
Nimm 2. oder z- Aepffel / koche es nmRosen-Wasser so
weich / daß sie durch ein Haar-Sieb können geprest wer¬
den/ alsdann thue hinzu weissen Zucker 2.Quintl/das
weisse von zweyen Eyern/Lumpkor einen halben Scru-
pel/ Saffran s. Gran. Oder nimm Gun.mi-Tragant
2. Quintl/ Schleim aus Psilien-Saamen?, Quintl/
Rosen-Wasser 5.biß7.Loth. Von welchemGers des
Tags etliche Tropffen in die Augen können Mssen wer¬
den/ ingleichen kan man solches mir Tüchern über die Au¬
gen schlagen. Oder nimm Broßmen von weissen Vrod
ein halb Pfund / Quitten-Kern 2. Loth / kocbe es mit
Milch zu einen Muß/ alsdann thue hinzu das Wchevon
2. Eyern/Saffranein Scrupel/dieses lege warm über.
Als der Schmertztzelindert/muß dahin gesehen werden/
wie das Geblüt möge zertheilet werden/solches gescbicbt
durch folgende Mittel: Nimm Scheelkraut-Fencbel-
und Augentrost-Wasser eines jeden 2. Loth / thue hinzu
weissen Virriol 5. Gran / weissen Nichts eines halben
Scrupel/Bley-Zucker 1 s. Gran. Von diesen lasse et-
lich malen des Tags etliche Tropffen warm in das Aug
fallen. Oder nimm zubereiteter l'mize 1.Loth/zuberei¬
tetes Gallmeysteins 1 - Quintl / weissen Virriol 8- Gran/
mache ein Pulver/ schütte darzu Scheelkraut-undFen¬
chel-Wasser/ jedes ein Tisch-Glaß voll / siede es ein wenig
in einem neuen Hasen/ laß es bald erkalten /und seihe her¬
nach das Wasser durch ein Papyr von dem Pulver hin¬
weg/von diesem kanst du zuweilen etliche Tropffen in die
Augen trieffen lassen. Oder nimm ein Hüner-Ey/ koch
solches biß es hart wird/alsdann thue dieSchaalen und
den Dotter hinweg/in die Hole desTotters lege Bley-
Zucker 6. Gran/Campher 2. Gran / weissen Vin/ol z.
Gran / Rosen-Honig i.Loth/nachdem dieses eineZeit-
lang untereinander gestanden/ presse es aus/ und lasse von
dem Safft 2. oder ?. mal des Tags etliche Tropffen in
das Aug lauffen. Oder nimm ungesaltzen Schweinen-
Schmär 2>Loth/ wasche es etlich ma! mit Wem/ alsdann
thue hinzu Campher einen halben Scrupel/Bley.<Zucker
ein Scrupel/ weissen Nichts ein halb Quintl/ przc^srirte
Krebs Augen / Corallen / Perlen eines /eden 15. Gran /
machs zu einen Sälblein; von welchen man bey Schlaft
fen -gehen einer Linsen aroß in den grossem Auaen-W ni¬
cket kan thun. Das Pu'ver von Weinrauten-Wurtzeln
ins Aug gethan / verzehret und zerrbeikt das geronnene
Blut wunderbarlich. Endlich soll man sich büren vor
groben und scharffen Speisen/alsda sind: Fisch/ geräu¬

chert und gesaltzen ff ei'clv E'ksen/ Linsen/ Rettia /
SetF/Swiffel, K äß/ Nuß und

dergleichen.

Das
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Das IX. Zapittl.
Zahnwehe.

Innhalt. Zahns wol reibet. Etliche wolle auch den Zahnschmertzen

zu Men. ^ Weiden/die Rinden ein wenig beyse»ts thut/und hernach
L. x. einen Splitter heraus schneidet/mit welchen der Gaumen

desschmertzendenZahnssolang solle gestochen werden/
Ahnwehe / Oäomalßi,, wird verursachet biß gedachter Splitter blutig wird/ alsdann solle man
von scharffen und sauern Feuchtigkeiten / selbigen wieder in das Ort thun / aus welchen er geschmt-
wie auch von Würmen / indem sie das in- ten worden / und die Rinden wieder darüber binden,
nere Häutlein derZahne/welchesmeistensWann einer einen HolenZahn hat/ so entstehet zum öff-
aus Nerven bestehet / nagen und auf un- sern ein Schmertzen / weilen nemlich von den Speisen
terschiedlicheWeise zu verletzen suchen/und m demselbigen einige Reliquien geblieben / welche nach

weilen die Nerven durch die Seelen-Geister / welche zu und nach lcharffworden/selbige aber zu lindern/kan man
solcher Zeit häuffiger einfliessen / zusamnien gezogen wer- von folgender Xlass- ein Pillen machen / und solche in den
den/wird das Fließ-Wasser in seinem Lauff verhindert/ HolenZahn legen: Nimm ausgepreßt Muscaten-Oel ei,
dardurch die Geschwulsten / welche gemeiniglich bey dem ^n Scrupel / LxrrsÄ Lroci s. Gran / Canipher einen
Zahnweh sich befinden / entstehen. Scrupel / gepulverten Bilsen-Saamen 8- Gran / Bux-

§.2. Die scharffen Feuchtigkeiten werden in dem Leib Ael 6 .Tropffen/ Lxci-g^j Opii z. Gran / vermenge es.gesamlet von groben gesaltzenen und sauern Speisen/wie Nachdem durch diese Pillen derSchmertzengestillet/solle
auch vom kalten Luffr/welcher / indem er die Schweiß- manden holenZahnmitMastichausfüllen/damitnichts
Löcher schliesset / zur Versamlung der überflüssigen Feuch- wehr in selbigen kommen kan / so einen Schmertzen könte
tigkeiten Anlaß giebt. entstehend machen. Den Zahn aber auszureissen ist nicht

z. Wann der Zahn-Schmertzen berereits eine rathjam / es seye dann / daß es mit leichter Mühe gesche,
Zeitlang angehalten/ ohne daß eine Gewulst in demZahn- ben kan / dann so man mit grosser Macht den Zahn aus-
Fleisch gegenwartig gewesen / solche aber nunmehro ent- reisen will/ so entstehen zum öfftern allerhand schwere Zu¬
stehet/so ist Hoffnung/der Schmertz werde sich bald en- falle//a der Todtselbsten/wie leiderdie Exempel bezeu--
den / weilen die Natur die scharffen Feuchtigkeiten dar- gen: und solle man in diesem Fall/denen Marckschreyern/
durch auszutreiben suchet. als Bttrie^gern/dergleichenkeine ärgere zu finden/nichtso

§. 4. JnderCur ist dahin zu sehen/wie diese Feuch- leicht Gehör geben/und sich niemalen einigen Zahn weg-tigkeiten/ so in dem Zahn sich gesammlet / mögen zertheilet nehmen lassen, ausser wann in dem Zahn-Fleisch eine Fi-
und von ihrer Scharffe befreyet werden / solches aber sielsich befindet/ oder eine Geschwulst/aus welcher eine
geschiehet sowohl durch innerliche als äußerliche Mittel; Hisiel konnte entstehen / weiches abzunehmen / wann die
Unter den innern befindet sich die ^mAurs Lükosrckc. so Geschwulst durch kein Mittel kan vertrieben werden /
man 20. biß zo. Tropffen von selbiger mit 10. biß 1 s. sondern ob es gleich zum öfftern vertrieben zu seyn / schei,
Pröpsten von der^mAur. ^no6/n. vermenget und net/doch allezeit wieder kommt. Die Geschwulsten aber/
Abends bey Schlaffen -gehen gebrauchet / ingleichen welche sonder Fistel seyn / werden vertrieben / so man ein
das Bux-Oel / Wacholder-Oel / wie auch das Stein- Stuck Feigen auf selbige leget/ oder / wann man zum öff-
Oel / wann man nemlich eines von selbigen mit Baum« tern Milch/m welchen Stein Klee gekocht worden/warm
woll auf denZahn leget/ absonderlich so.von Campker inMundhalt. Die ausscrliche Geschwulsten aber in den
was zugethan worden. Zu diesen Ende kan man auch Backen / welche zum öfftern sich bey den Zahnschmertzen
öffrers von folgenden etwas / und zwar warm in Mund einfinden / werden abgethan / so man sich mit Mastich /
halten: Nimm Bertram-Wurk/Cubeben eines jeden Weinrauch und Agtstein räuchert / und den Backen mit
i. Loth Taback-Blätter 2. Qmntl / Psersich-Kraut / warmen Tüchern beleget/ oder wann man Sacklein/ so
Quendel eines ieden eine kleine Hand voll / Alaun ein mit gedorzten Sa>tz angefüllet sind / warm überleget.
Quintl/zerschneide und koch es in halbWasserundWein. Wann die Wurme sich in dem HolenZahn sich befinden /
Aeusserlich corrigirt die Scharffe das (Zummi Llemi, und den Schmertzen verursachen/welcheserkandtwird/
oder tZumnn l'aczmsKac.so man es als Pflaster an die wann es in dem holen Zahn naget und beisset/so kan man
Schlaffe oder hinter die Ohren leget / an statt derselben den Rauch von Bilsen-Saamen oder Juden-Kürschen
kan man sich auch folgenden Pflasters bedienen : Nimm durch einen Tnechrer «n den Zahn gehen lassm. Wann
gepulverte Spanmsche Mucken ein halb Qmntl / gepül- die Zahn schwartz sind / solle man keine scharffe Sachen /
vert Bertram-Wurtz i. Loth / langen Pfeffer ein halb als 5p,rir. Vicrio, und dergleichen gebrauche / sondern
Quintl/Agtstein-Oeliv Tropffen/Campheri.Quintl/ sich derZahn^Pulver bedienen/dergleichenfolgendes ist:
KxrrzÄ von Seven-Baum so viel nöthig zu einen Pfla- Nimm Aschen von Ro<mar,n Holtz/Taback-?lschen eines
ster/ von diesen kan man ein wenig auf ein lind Leder strei- >eden em Loth / getrennten Alaun 2. Qmntl /
chen/ und hinter die Ohren legen. Im übrigen benimmt vrscon. em halb Qmntl. Dieses Pulver kan adsoi'der-
denZahn Schmertzen das Mrsich.Kraut / wann man ii^> gebraucht werden wann die Zahne wackeln. Die
solches durch ein Wasser ziehet/und so lang aufden Zahn Zahne aber können awnderlich rein und Zauber bckalten
leget / biß es wol warm wird / hernach in den Mist leget/ werden/ wann man stlbiae allzeit nach dem Essen/ mit
daß es verfaule. Ein gleiches solle das Bein von dem Wasser / in welcbem 8^ ^mmoniac.
rechten Fuß einer Krotten thun / wann man mit demsel-- zergangen / abwaschet,
bigen das Zahnfleisch um die Gegend des schmertzhafften ^*E 2
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brechen erwecken / solches aber muff glcich anfangs in

^ ' dem ersten Tag geschehen/-widrigenFalls wird man die
5.1. Desselben Beschreibt!-'«, h. 2. Ursachen. §. ?. Vergehen« Kranckheit mehr vermehren / Äs verringern. ?lls der

de Ursachen. 2. Kenn Zeichen/ ob es gefährlich oder pgrient Blutreich ist / kan man ihm die Ader unter der
nicht? § 5- Cur. Zunge oder sonst eine öffnen. Nach diesen kan man Mor-i

§. I. gensUNdAbendödiel'lnÄuram Le^zrclicgm von zc?.
«V.- . ^ ^ biß 40. Tropften gebrauchen/oder folgende ^ixrur:

^ ^'^'undung des Holder-Blumen-Wasser/ Klapper-Rosen Was-
^ Halses/unu derd.^ außlein ».er Luffr Roh- ^ ^ Loth/l'inÄur,ke^ö.^.Tro^ffen /
^ re/und andern nächst ^gelegenen 8pirit. (^°rnu Lervi 15. Tropffen/ke^rä.

ien/ sonnt Geschwulst/Schmertzen/H.tz/^ h^b Scrupel / Klapper-Rosen Safft ein Quu^l/
^>elhlnderungdes ^ryemhollensund vermengees. Oder man kan folgendes Pulver nehmt t:
Schluckens vereinbarer ist. ^ Nimm prs?psrirt Einhorn/ oder ^nrimon. äispkorer.

§.2. Es entstehet/wie alle andere Entzündungen/ is.Gran/przepsrirtHirschhornprsep»rirten Schweins-
von einem in seinem Lauffverhinderten Geblüt/welches/ Zahn eines jeden lo.Gran / 8s>. Lorn. Lervi volsr. s.
in dem es die benannte Theile ausdehnet / nicht allein den Gran. Menge es zu einem Pulver / so auf einmal zu
Schmertzen verursachet/ sondern auch dem Lufft und den nehmen. So von diesen ermeldten Mitteln keines vvr-
Speisen den Weg verleget. Das Geblüt wird von un- Handen / kan man den ausgetrucktey Safft von Pferd-
terschiedlichenUrsachen in seinem Lauffgehindert/ welche Koch / nehmen / und einen Schweiß darauf erwarten,
theils in dem Geblüt / theils in den Ädern sich befinden / Diese innerliche Mittel müssen täglich / Morgens und
jene sind des Geblüts Menge / Zähigkeit / und geschwin- Abends/ zur Hand genommen werden. Des Tags über
der Laufs/ diese aber sind der Adern Verletzung/Zusam- kan man öffters von folgenden in den Halß spritzen lasten/
mentruckunq und Zusammenziehung. wann vorher» die Zunge gesäubert worden: N-mm Hol»

§. z. Des Geblüts Menge verursachen die Untere der- Blumen-Wasser12. Loth / 8pirir. 8al. /^rmonisc.
lassene Geblüts - Ausleerungen durcb ^»chrepffen und ein Quintl / Holder-Latwergen 4. Quintl / vermenge es.
Aderlassen / ingleichen der verstopffte Monat-Fluß / und Oder mmHolder-Blumen- Salbey eines jeden ein Hand
Gold-Adern/jo ein Zeit lang geflossen 'nunmebro aber zu voll/koche es in 2. Maaß Bier/biß es einen Finger breit
fliesten aufgehöret. Die Zähigkeit des Geblüts^wnd gefallen/ alsdann seige es/ und thue hinzu Brandtwein i.
verursachet von vielen und groben Speisen/vielenSitzen ^orh/ 8piric. 8»!. Xrmon. i.Quinrl/ Rvsen-Höniqz.
und Schlaffen. Den geschwinden Lauff des Geblüts biß 4. Qumrl. Als die Zunge sehr dür? und trocken/ kan
machet eine starcke Bewegung/und grosse Erhitzung/in- man selbige öffters mit Schleim/so aus Flöhsamen mit
gleichen hitzige Mtrancke und Speisen / wie auch heffti- Rosen-Wasser gezogen ist/ bestreichen: Oder lege auf die
ger Zorn; und so man zu solcher Zeit kalt Bier oder Was- Zungen / ein Stucklein Speck / welches eines Messer-
ser !>n,ssia trincket - wird um so vielmehr das Stillstehen ruckens dickund so breit ist als die Zung/ welches nicht al-
des Geblüts verursachet/weilen dardurch die Ader nisam-- lein die Dörre der Zungen lindert / sondern löset auch die
men gezogen werden/ daß das Geblüt/ welches ohne das/ schwartze Haut auf/ daß es von derZunge abaezogen kan
wegen seines geschwinden Lauffs durch die kleine Adern werden. Über den Halß kan man äusserlich mir doppel-
nicht leicht gehen kan / stillstehen muß. Der kalte Lufft sen Tuch folgendes überlegen : Nimm rothe Myrrhen /
allein/ so man ihn hauft'ig einathmer / kan au b dem Ge- Weyrauch / eines jeden 2. Loth / Campher / Sasfran /
blütseinemLauffbenehmen/weilener den Theiln/so er eines jeden 1. Quintl/Brandtwein i2.Loth. Oder/
berühret/ gleichsam einen Schmertzen verursachet / wor- nimm ein Schwalben - Nest / weissen Hunds, Koth ein
ausdie Seelen Geister hauffig einfliessen/welche / in dem Hand voll/Stein-Klee 4. Loth/ koch es mit Milch und
sie die Nerven sehr ausdehnen/ die Theile zusammen zie- schlagswarm über den Hals. Oder leg das Pflaster von
hen. . , . . . , Stein Klee/so mit Agtstein-Oel erweichet worden/über.

§. 4. Die Braune ist eine sehr gefährliche Kranck- Als die Theile des innern Mundes verwundet sind / kan
heit/ absonderlich wann das Athem Hollen undSchlu- man selbige mit Salpeter / so mit Honig vermenget ist/
cken dardurch verhindert wird/ ingleichen die innere Thei- berühren'/ damit die Haut abgebe / nackmals kan man
le mehr als die ausser» stk.-rt ieynd. Wann die zähe es mit Johanniskraut-Oelbestreichen.
und weisse Materie / welche die Zunge und die andere Währender Kranckheit soll sich der parienc mit
Theile des innern Mundes in der Braune gemeiniglich Gersten - Suppen und Haber - Müßlein begnügen las¬
überziehet/trocken und schwartz wird /so ist schlechte Hoff- sen/ und nichts / welches gewürtzet ifi / gemessen; inglei-
nung übrig. Wann ein Schaum ausdem Mund stehet/ chen soll er keinen Wem trincken/ sondern Gersten-Was-
so steckt der I^cisnr dem Todt bereits in dem Rachen, ser mitSüß-Holtz midWeinbeerlein an statt desTruncrs
Unterweilen kommt unverhofft die Gesundheit wieder / sich belieben lassen/oder folgenden Tranck anstellen: Nick
weilen die Natur die Materie/so die Verstopssungmach- Feigen/ Süß Holtz / weisen Zucker Lancii / kleine Rost-
te/durch den Urin oder den ^5>tu'austreibet. nen/gei einigte Gersten/Aniß-Saamen /Fenchel-Saa^

5. In der Cur dieses ^K'eQs ist nicht zu säumen/ men / ,edes 1. Loth / blaue Violen/ Brunellen-Kraut /je-
fondern man muß nach aller Möglichkeit dahin trachten/ des 1. Hand voll / koche es mit ?. Maaß Wasser zum
wie dem Geblüt sein Lauff wieder möge zu wege gebracht Tranck/ und seige es durch. Im Anfang soll der l^c-ene
werden / solches geschichr durch folgende Mittel: Wann nicht viel reden / oder sonsten die Zunge bewegen,
diese Kranckheit ansteckend ist / und mehr Leute zugleich Letztlich soll der Leib allzeit durch ein Clystier
daran niederliegen / kan man bey dem earienren ein Er- offen behalten werden-

Das
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Daö XI. Zapitel.

Steck-Uuß.

Innhalt.
H. i? Desselben Beschreibung / und wie er vom Schlagfluß unter¬

schieden wird? §>2. Woher er entstehet? z. Wird vor

einen «gefährlichen gehalten? §.4. Was für Arze>
neyen zu gebrauchen ?

§- 1.

i'Teck-Fluß / Lscharru; suffocarivus , ist
eine gehlinge Benehmung des Arhem-ho-

H lens / bey welchem sich Husten / Bangig¬
keit / Schnarchen und Austreibung des
Schaums durch den Mund befindet/ und
ob gleich dieser in vielen mit dem

Schlag-Fluß übereinkommet / so entsiehet er doch von
einer andern Ursach/und erfordert deswegen eine beson¬
dere Cur. Die Zeichen aber/ wodurch er absonderlich von
dem Schlag-Fluß unterschieden wird / sind / daß der pa-
rienc den Verstand und die Bewegungnicht verlieret/
gleichwie in dem Schlag-Fluß geschiehet / sondern es ist
ihm die innerliche Bangigkeit und andere Zufalle / so sich
mit einfinden / bewust / und beklaget er sich deßwegen.

F. 2. DieseKranckheitenrstehet/ wann das Geblüt
in denen Adern der Lungen gehling still stehet / und seinen
Laufs nicht vollbringet; und indem dadurch die Zieste der
Luffr Röhren / so sich auf unterschiedlicheWeise durch die
Lum?e ausbreiten / zusammen gedrucket werden / kan der
Luffr nicht eindringen / und dasAtbem-holen verrichten.
Die Ursachen/ so das Geblüt seiner Bewegung berauben/
seynd unterschiedlich / denn balden ist desselben Menge/
balden die Dicke und Zähigkeit / balden der geschwinde
LauffUrsach.

§.?. Es magder Laufs des Geblüts verhindert wer¬
den/durch was Ursach er immer will/ so ist der Steck-

Fluß / welcher davon entspringet / eine sehr gefährliche
Kranckheit/ weilen das Athem holen/ in welchem unser
Leben bestehet / dardurch verhindert wird / und endiget er
in wenig «stunden das Leben / wann nicht das Geblüt
wieder in seine Bewegung gebracht wird/ welches unter¬
weilen zu verrichten gar unmöglich ist / wann ncmlich das
Geblüt durch eine allzustarcke Saure verdickert wird/
und wird solches erkannt / wann das Athem holen fast
aufhöret / und sich ein Schaum auf dem Mund befindet;
Wann aber das Athem holen noch etwas frey / kan man
noch eine Hoffnung zur Genesung fassen-

§. 4: Weilen der Steck-Fluß von dem verhinderten
Lauffdes Geblüts emstehet / so muß in der Cur absonder¬
lich dahin gesehen werden / wie daß man dasselbe wieder
in eine Bewegung bringen möge Soll derowegen gleich
Anfangs/ nachdem ein scharffes Clystier inj c-ret worden/
eine Ader geöffnet werden / damit das Gebmr - so aus der
Ader gelassen wird/dem andern Raum mache / das still¬
stehende fort treiben zu können: Das stillstehende aber zu
zertheilen/kan man einqu. von^u<rm?'-ecere in 2. Loth
Mandel-Oelwann dem l'auemen geben; a> statt dessen
kan man 2. qu.(iummi ^mmomscunEhrenpreiß oder
Hysopen-Wasser / wie auch in einem weich-gesottenen Ey
gebrauchen: Oder man kan folgende kckxrur auf einmal
nehmen: Nimm Hyssopen- Ehrenpreiß-Wasser eines
jeden 4. Loth. ein (ZU. Zpiri'r. 8 I ^rn-
momac. i s.Tropffen/Syrup von Hyssopen 2 qu. ver¬
menge es. Nachdem durch diese ^eciicsmenrendas Ge¬
blüt wieder in etwas zertheilet worden/ und der l^rox/s-
muz ausgehöret / solle man dieselbige noch eine Zeitlang
gebrauchen / absonderlich wann einige l<eli^uien sich ni
der Lunge befinden / und sich durch Husten und schweren
Athem zeigen.

Das XIL. Zapitcl.
Blut-Ausspsym.

Innhalt.
h. 1. Wases sc»/und wie es vor andern Blut-Auswerffett Zu un.

ts, scheiden? §. 2. UnacUe». ^ z. Was es für ein^
gang rflegt zu nehmen ? 4. Cur i» dem 9sroxysmo.

Ausser denselben/damit keine Schwindsucht oder das
Blut AuSspeye» von neue» entstehe.

l.
»Lut-Ausspeyen/ l'Iu?mc)kZtylis, entstehet/

wann das GebZür durch die Husten aus
der Lungen / allwo es sich wegen Eröff¬
nung einer Ader gesammlet / geworffen
wird: Ist demnach nicht g'eich balden al¬
les Auswerfen des Geblüts für das

Blur-'At s'ocy.'n zu halten/ sondern nur dasjenige/ so aus
der Lungen komm t / und wnd erkannt / so es durch eine
Husten geschiehet/ dannwanadasGeblür vondenZah-
nen / Gaumen und Nasen kommet/so wird es durch ein
bloßes Ausspeyen ausgeworffen / kommt es aus dem
Halß / so g . ftiuebet das Auswerfen mit Reu'peln. Wird
also das Blut-Ausspeyen ^ von welchen wir hier reden/
durch die Husten erkannr/weiche zwar unterweilen auch
fehlet / obschon das Geblüt aus der Lungen kommr/ wann
es nemlich in einer so grossen Meng.' ausgeworffenwird/

daß man dafür nicht husten kan / welches geschiehet/wann
eine grosse Adern in der Lunge zerrissen ist / dann wann
nur eine kleine Ader geöffnet ist / so ist das Auswertn
auch nicht so stai ck Wann das auSaeworffene Blut
schwartz und dick ist / sohares eine Zeitlang in der Lunge
gelegen.

§. 2. Die Ursach dieses Ausspeyens ist eine Eröffnung
der Adern / so in der Lungen sind / und geschiehet / wann
entweder das Geblüt zu scharff und zu dünn ist / daß es
die Adern zersrisset; oder wann selbiges zu dick ist/ daß es
die kleine Aederlein nicht durchpaßiren kan / sondern m
selbigen still stehet/ausdehnet / und endlich zerreißet. Es
geschiehet unterweilen auch die Eröffnung der Adern von
einer starcken Bewegung/ grossen Springen/ vielen Tan¬
zen/ schreyen / Husten und dergleichen. DisScharffe
des Geblüts wird von warmen Lufft/ schärften Speisen
und grossen Zorn verursachet.Das grobe Geblüt aber
entstehet vom kalten Lufft / groben / sauern und gesaltze-
nen Speisen / wie auch von vielen Schlaffen / Sitz«i/
grosser Traurigkeit und andern Gemüths M'eKen.

§. ?. Das Blur-Ausspeyen ist ein gefährlicheres.
fcÄ, dann entweder macht es gleich em End / wann nem-
lich das Geblüt in grosser Menge ausgeworfen wird/

^ E z oder
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oder es endet sich nach und nach in eine Schwindsucht/Nuß groß davon bedienen : vcimm ^v,en-
wetcker man doch unterweilen kan fürkommen. Das Wallwurtz - Lonlerv eines jeden 2.Loth/Bil,en-Saa-
Mut-Ausspeyen/ so von einer äusserlichen Ursach / als men i. qu. Blutstein / rothe Corallen eines jeden ein halb
Springen / Schreyen und dergleichen entstehet / ist nicht qu. prsepsrirte Krebs Augen i. Scrupel / Syrup von
sogefahrlich/ weilen es nicht allein in keine Schwindsucht rothen Rosen/soviel zu emer Latwergen noch>g. Man

sich endet / sondern auch nicht so leicht wieder kommt/ kan auch / wann nemlich das Blut-Auswerften nicht zu

äleichwiees geschehen pfleget/so die Kranckheit von einer starck/ftuh undabendsnureinqu. pr«p^rnre rothe Eo-
innerlichen Ursach entspringet. rallen/oder soviel von derlei oder§.4. In der Cur dieser Kranckheit muß nicht allein men. in warmen Bier oder Tvrmenrill-Wajjer nehmen;
dabin gesehen werden / wie man den psi-ox/lmummöge ingleichen kan man zum osstern Älen Ro»en - Zucker ge¬
stillen / sondern auch wie nach Stillung desselben dem brauchen. An statt des Trancks kanman folgenden !->e-
Geblüt seineDicke oder Schärffe möge benommen wer- coäi sich bedienen: Nimm Wallwurtz/ Sußhvltz/ Tor»
den / damitweder der l>aroxylmu5 wieder komme / noch mentill-Wurtz einesjeden 1 Loth/Ehrenpreiß/Wegtritt/
eine Schwindsucht erfolge. Als die Eröffnung der Adern Sinau/ Sanickel eines jeden 1. Handvoll / rothe Rosen/
von grosser Menge des Geblüts / welche aus der Auf- Blumen von kleinen Maßlieben eines jeden eine halbe
schwellung der Adern/ Röthe des Gesichts/ Unterlassung Hand-voll / rothes Santelholtz 1. Loth / koche es in 4.
der Aderlaß kan abgenommen werden / sollte kommen/ Maas Wasser so lang / biß der halbe Theil ewgekochr.
kan man alsbalden eine Ader öffnen / um den p-roxys- §. 5. Nachdem durch diese Mittel das Auswerffen
mummstillen. Sollteaber dieScharffe oder Zähigkeit gestillet/mußmandahinsehen/wiedasgeronneneBlut/
des Geblüts Ursach seyn/ muß solches unterlassen werden/ so m der Lungen verblieben / möge zerrheilet werden / 5a-
und kan man an statt dessen entweder die Armen und Füs, mit keine Schwindsucht oder das Blut speyen von neuen
se starck binden/ oder in ein warm Wasser setzen : Inner- entstehe/solches aber verhindert absonderlich dieGundek
licb kan man auf dreymal folgende X5>xrur gebrauchen: Reben / es seye gleich ein Lonler v .Wasser oder veco.
Nimm Wegerich - Wasser / Burgel - Wasser / Nessel- Hum davon gemacht / oder man kan solgendeLanvergen
Wasser eines jeden 6. Loth / prxpsrirte Krebs-Augen/ gebrauchen: Nimm Gundel-Reben - ^onlerv 4. Loch/

pr «parirte rothe Corallen eines jeden 1. qu. gegrabenes Kreb^.A>m-n/>vnr,»'^^ n>.. ^Einhorn ein halb qu. l^piaci 4. vr. Klapper- ou
Rofen-Safft l. Loth. Oder man kan von folgenden Pul- dem Geblüt nicht allem Die,es benimt
ver i. qu. mit Wegerich - Wasser/ des Tages 2. oder ? aück ?/me Scharffe / sondern heilet
mal/nachdem es d,e Noth erfordert/gebrauchen: Nimm de ^n man auck diesem En-
Natter-Wurtz/ Tormenrill-Wurtz/zansmn.Ö^con ^uc"r?nekm/n^ von

ro.heCorMn, Lärmen, g.g.^nes und sau-m

ein bald Gran von !.»>>-»»>> rymi, vva man orauu)-n, oo>
kan folgend« Lalwergen gebrauchen / und sich alieM einer öffterS speisen.

Das Xlll. Kapitel.

Engbrüstigkeit.
tsNNhalt. terschieden: Dann der Steckfluß/welcher / tvie wi'rkl/rtz

vorhero vernommen / von gehlingen Stillstehen des Ee-
t » Mas es sen, und wie es von andern Kranckhcitm / die ein blüts in der Lunge entstehet / innerhalb wenig Stunden

' schweres Athem holen verursachen/ zu unterscheid den Garaus machet; die Engbrüstigkeithingegen nimmt
D-,s-id-° UANN«nicht aUein langsam ihren Anfang, sondern-Kcir, auch
ena'brMq 'keit. L. 4- Ob es ein gefährliche Kranckheit? den psnenten eine geraume Zeit. Die Braune wird

und was es für einen Ausaang pflege zu haben ? 5- 5. Die leicht erkannt/ und von unserm HKcS unterschieden / wei-

Sur der feuchten Engbrüstigkeit, h. 6. Der Trocknen. ^ mit Geschwulst in dem Halß Schmertzen und Fie-- . der vergesellschafftet wird. Bey dem Seitenstechen be-
' findet sich ein Fieber / welches bey der Engbrüstigkeit ab-

»Ngbrüsti 'gkeit / äKkms . ist ein schweres wesend ist. Die ein Brust-Geschwar bey sich Hägen / ein-^ und verletztes Athem-holenwann nemlich pfinden aufdiefer oder jenen Seiten nur eine Beschwar,
der ?»rienr entweder sehr ossr doch ohne nus- Die Wassersucht/weiche des Zwerchfells freye Be-
Pfeisen / oder mit starcken Keichen und wegung verhindert / und deßwegen ein schweres Athem-
Meisen / oder gar nicht Athem holen kan/ holen verursachet / kanman aus der grossen Ausdehnung—- es sey dann/ daß er aufrecht stehe oder des Unter-Leibes erkennen. DleMutter-Kranckheit enr-

sike / bev welchen sich gemeiniglich eine Husten befindet/ siehet in dem Unterleib / und befinden sich gemeiniglich
!^t>»,k,-rlickben Nacht / da der parienr öffters meinet/ bey derselben krampsichteZusammenzichungen und Be-
^ftecket zu werden. Es seynd zwar noch sehr viel wegungen der Glieder.
k-n welchen sich ein schweres Athem-holen befindet /als /- -- Die Engbruftlgkett hat seine Grad / dann un-
^ Steckfluß / Braune / Seitenstechen / Brustge- terweilei. wird der p^.enr nur gezwungen zum öffrcm
„' ? /Wassersucht / und Mutter-Kranckheit/ weilen Achem -u bolen / ist au.y kein sonderliches Keichen und

aber nicht allein von einer andern Ursach herrüb, Pfei'en darbey / und wird der genennet
/ ändern auch in andern Theilen des Leibes ihren ab- In dem andern Grad / welchen man nennet / ist

s^V-ri cken Sitz haben, als werden sie auch leicht von der bey dem schweren und zum ofttern wiederholten Arhem-
Nnabrüstiakeit / von welcher wir hier handeln / leicht un- holen / siarcke Husten / mgleichen starckee Keichen und
. " Pseisen.



Achtes Buch. 59
Pfeifen. In dem dritten Grad / welcher Orrtwpnsesbe- Liebes - Handel erreget werden. D>e feuchte Engbrüstig-
namferwird; kanderl^cienrgar nicht Zlthem holen / es keit ziehet zum öfftern die Schwindsucht / wie auch die
seye dann / daß er aufrecht stehe oder fitze. Obfchon diefe Wassersucht nach sich. Wann die Engbrüstigkeilei., al-
^ike<H gemeiniglich von der Säjfre Menge und Zahig- tes Übel ist / fo ist es unmöglich selbige völlig zu curiren/
keil entstehen / fo greiffen sie doch zum öfftern den Men- sondern man muß nur dahin sehen, wie es nioge gelindert
sehen an ohne das einige Menge oder Zähigkeit derselben werden / damit es nicht übler werde/und andere Kranck-
vorhanden/ und wird dcß^ cgcn die Engbrüstigkeit in die Heiken mit sich bringe/ welches abfonderlich geschehen kan/
Feuchte und Trockne abgetheilet. Die Feuchte wird er- wann der psrienc bereits bey Jahren,
kannr / wann über die Husten und das Pfeifen / oder §.s. Die Cur muß so wohl in der trocknen als feuch-
schnarchenden Thon / schleimige Feuchtigkeit ausgeworf- ten Engbrüstigkeitbefonders angestellet werden / weilen
fen wird/und befinden sich/die damit behafftet sind/nach die Ursachen unterschieden seyn. Weilen zum öfftern die
einer ftarcken Bewegung und bey Abend-Zeitabsonder- Ursach in dem Magen und angrentzenden Gedärmen sich
lich sehr übel / auch wann feuchtes Wetter ist/und find befindet/sokanman sich ein Erbrechen erwecken/und jol-
mehr zur Winter- als Sommers-Zeit damit behaltet, ches fo wohl in feuchten als trocknen Feuchtigkeiten:In
Bey der trocknen Engbrüstigkeit befindet sich einestatige jener müssen ferner solche Arzeneyen gebraucht werden/
Husten/ ohne daß einige Feuchtigkeit ausgeworffen wird/ welche die Feuchtigkeit auflösen und zertheilen / damit es
und nimmt unterweilen das fchwere Athem holen so Über- kan ausgeworffen werden / dergleichen aber seynd fol-
hand/ daß der pacienr ersticken möchte/ das Angesicht gende - Nimm Hysopen« Wasser/ 8cst,iolen-Wasser/
wird roth und die Adern / absonderlich dieimHalß/ Ehrenpreiß-Wasser/einesjeden 2. Loth/^v.^ltkmsr.
schwellen auf. Z.Loth/ Lpirit. iisl.^mmcmisc. l.qv. Ox/mell.

§. z. Diese Kranckheiten entstehen / wann die Aeste !ic. 2. y v. vermenge es; von diesen kan man dem lallen¬
der Lufftröhren / welche sich durch die gantze Subttzn? der ten früh und abends etliche Löffel-voll geben: Oder man
Lungen ausbreiten/ und die Blaslein/ aus welchen mei- kan folgendes gebrauchen: Nimm Spanischen Wein 8-
sientheils die Lunge bestehet/entweder verstopffet oder zu- Loth/Zimmet-Wasser/Rosen-Wasser/ eines jeden 4.
sammengezogenwerden / also/ daß der Lufft nicht eindrin- Loth / /^cer. 8czuil!ic. 12. Loth / Syrup von Hyfopen ein
gen und felbige austteiben kan- Die Verstopffungen halbPfund/ 8pirir. 8ulpkur. ein halb qu. vermenge es.
verurfachet der zahe schleim/welcherentweder mildem Oder / nimm /^cer. Llzuüiic. 4. Loth / Zimmer-Wasser/
Geblüt / oder mir dem Ki-Ovaffer dahin geführet / und Hyfopen-Wassereines jeden 2. Loth / Syrup von Hysop
durch die kleine Dr üßlem/ welche unter dem Hautlein/ 1. Loth. Oder nimm etliche Löffel von Rauten - Essig,
welches inwendig dieLufftröhren umgibt / liegen / abge- Wann durch diefe Mittel diezahe Feuchtigkeit in etwas
sondert wird. Und je langer diese zahe Feuchtigkeit in der zertheilet worden/und das Athem-ho.'en nunmehro freyer
Lu ngen still stehet / und nicht in etwas verdünnert mit dem ist / muß man sich von derselben fernern Gebrauch enthal-
Lufft ausgegebenwird / je dicker und zäher wird solche/ ten / weilen das Saure / fo unter dieselbe gemenget/ die
auch nach und nach vermehret / indem das Geblüt täglich Lunge dörffre verletzen. Man solle aber alsdann -. quint.
dergleichen zuführet/ und entstehet dardurcb der andere von Spermace Lere, in warmen Bier / oder Mandelöl
Grad der Engbrüstigkeit / bey welchem nicht allein das gebrauchen / welches auch währendem psrvxvlmo ab-
Athem-holen sehr verhindert ist / sondern selbiges geschie- sonderlich zu gebrauchen : Oder man kan von folgenden
het auch durch starckes Pfeifen und Roßlen. Und wann Pulver ein halb qu. nehmen : Nimm gepülverte Arons-
endlich die meisten und innersten Blaßlein der Lungen ver- Wurtz 8. Loth / Viol-Wurtz 4, Loth / reinen Schwefel/
stopffet sind / geschiehet derselben dritte Grad / und zwar gepulvert eines jeden 2. Loth / ^nriKeS. porerii
in der feuchten Engbrüstigkeit. Die Zusammenziehung 4. Loth / Zucker so viel zum angenehmen Geschmack nö,
der Lungen und derselben Bläßlein wird verursacher/ thig/doch kan man eher wenig als viel nehmen/weilender
wann entweder die Mauslein / so zur Ausdehnung und Zucker den Magen verschleimet / dardurch die Speisen
Zufammenstrickungder Lungen dienlich seyn/oder die klei- nicht verdauet/ sondern in grobe und zähe Saffte ver-
ne Fasern der Nerven / so alle Bläßlein umgeben / scharf- wandelt werden / welche alsdann die Kranckheit vermeb-
feundfauere Saffte verletzen/dadurch dieSeelen-Gei- ren. Man kan auch folgendes auf einmal gebrauchen:
ster zum starckern Einfluß gezwungen werden / welche Nimm /^mmomsL. i.czv.lvfeesin^cecoZczuil»
dann / indem sie die kleine Fafern sehr ausdehnen / selbige ticic. auf/ thue alsdenn hinzu Hysopen-Wasser / Ehren-
dardurch um so viel kürtzer machen / daß sie die Lunge und preiß-Wasser eines jeden 2. Loch / Zimmet-Masser 1. qu.
derselben Bläßlein zufammenziehen/undalfodenLufftinSyrup vonEhrenpreiß i.Lorh. Endlich soklemandabin
erforderter Menge nicht einlassen / und entstehet auf fol- bedacht seyn / wie keine zähe Feuchtigkeit inskünffrige mö-
che Weise die trockne Engbrüstigkeit. ge gezeuget werden / weiches folgender Krauterwein ver-

§ 4. ÄZeil durch das Ahem-holen unser Leben er- hindert / indem er den Magen und dessen kermenr jcar-halten wird/so kan die Engbrüstigkeit/die solches verhin- cket / und von schleimichrenSäfften befreyet: Nimm
dert/nicht ohne Gefahr feyn/abfonderlichso es bereits eine Alant Wurtz 4. Loth / Viol-Wurtz 2. Loth / Zirtwcr em
Zeit laug angehalten / dann die zahe Feuchtigkeiten / in Loth / Rosmarin/Salben/Hyopen / Andorn / jedes ein
dem sie lang still stehen / die Lunge und derselben Theile Hand-voll/ Pomerantzen - «schalen 2. qu. kleine Wein¬
verletzen. Die trockne Engbrüstigkeit / so sie öfftcrs den beerlein 2.qu. nachdem alles zerschnitten / schütte etliche
Menfchen überfallet/zeiget an / daß in denen Nerven die Maas guten Wein darzu/ und crincke des Tages etlich-
Ursach derFraiß verborgenliege/welchedurch Fehler in mal davon: Oder man kan von folgender Latwergen et-
Essen und Trincken / und andern Dingen / welche nach liche Messer-Spitzenvoll des Tages nehmen: Nimm gei
unterschiedlichen Gebrauch die Gesundheit erhalten und pulverte Alant-Wurz2 Loth/Viol Wurz 1. Loth/Sy-
verderben können / leicht ausbrechen kan. Die trockene rup von Ehrenpreiß fo viel zu einer Latwergen nöthig.
Engbrüstigkeit wird zum öfftern gleich als die Fraiß / und Letzlich solle man sich von groben Speisen/vielen Essen und
dergleichen Aufalle den Menschen von den Eltern anqe- Schlaffen hüten / welches alles Anlaß ;u einem dicken
erbet / und überfället den ?2cicnten auch zur gewissen Geblüt/und also auch zu zähen Feuchtigkeiten/als Ursach
Zeit / kan auch durch Zorn und unmaßigen Gebrauch der der Engbrüstigkeit/ giebt.

/,6.Die
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§76^Di^ trockne Engbrüstigkeit erfordert solche Kraußemünz-Wassereines jeden 4. Loth / 8»>. volsr^

Mittel als dieFraiß/weilen es mit derselben die Ursach corn. cerv. einen halben Scrupel / Lp-rir. 8sl. ^mmo.
gemein hat; dergleichen aber seynd - 8pirir. 8»!. ^mmo nizc. Bibergeyl ^mÄur, eines /eden 1. Scrupel/ l'in.
nisc. ^in<Iurs cstturci, 8sl. volst. corn. Lervi, 8zi. 6iur. »noä^n. zo.Tropffen/Syrup von Hufflanig 1.
voisr. I^umbric. rerrettr. 8pirir. cornu ccrvi, 8piric. Loth. Dem Patienten sollen Blasen gezogen werden/wel-
8angu. kumsn. ImHur. snoclyn. gegrabener Zinnober che die Seelen-Geister sowohl von den scharffen ^äfften/
und dergleichen : Aus welchen folgende Klixmr kan zube- als ungestümmen Emfluß befreyen. Mehr hiervon besie-
reitet werden / damit der psr enr etliche Löffel voll davon he das Cap. von derHraiß.
nach und nach gebrauche: Nimm Hyßopen-Wasser/

Das XIV.Sapitcl-
SZWiNdsuZt.

Innhalt. und saures Fließ Wasser/ welches jedem von dem Geblül
hauffig abgehet / und sich in die Lunge senckn/ diese zer-

tz.l. Wastsscy/Wieesanfängt/ und nach unt>nach zunimmt, fnsser/und unterschiedliche Geschwür darbmch verursa-
2. Auf was Kranckheiten es pflege zu folgen. §. z. Der- ?>ann weilen aedachtes Mek - mir

dert undverdickert/ kan dieses/enes nicht bey sichbehal,
^ l - ten / sondern laßt es allenthalben von sich / und wann es

/AZ^5/?7?Chwindsucht/ plnilis, ist eine Ausdörrung dann eine schwache Lunge antrifft / die nicht widerstehen
des gantzcn Leibs/welche entstehet von ei- kan/ sencketes sich in selbige ein/und zwar in einer so gros-
nem Göschwar in der Lungen / welches sen Menge / daß es Nicht kan ausgeworffen werden / und
Husten / Ausspeyen / so anfänglich blutig/ indem es in der Lungen still stehet / wird solches zäher und
hernach eyterig ist/ schweres Athem holen/ schärffer / und also mehr bequem die Lunge zu verletzen.
Fieber und arosse?)iattigkeit erreget.Jm Daß aber die Theile des Leibes ausdorren/ sind die Ge¬

Anfang aber beklagt sich der I'-rienc nur wegen einiger schwär der Lungen nicht so wohl Ursach / als das scharffe
Mattigkeit / bey welcher der äpperir sich bald mehr bald Fließ-Wasser/welches den Nahrungs-Safft untauglich
minder verlieret.Alsdennspürer er/daß m denen Gliedern macht / den Theilen des Leibes beygelegt zu werden,
das Fleisch weich und luck wird/und wird nach und nach §.4. Das Fließ-Wasser wird scharffgemacht/wann
zu einem trocknen Husten angereihet/ in dem Mund süh- man grobe Speisen haussig isset/ welche/ indem sie von
ler er einen gesaltzenen oder faulen Geschmack / absonder- dem Magen nicht können verdauet werden/ ein dickes Ge¬
lich morgens / da er vom Bette aufstehet; nachdem die blut verursachen/aus welchen dann ein dergleichen dickes
Kranckheit eine Zeit lang so gewähret/ so wird der Husten und scharsses Fieß Wasser zubereitet wird. Ein gleiches
nach und nach vermehret / absonderlich bey Abend / oder geschiehet/ wann inan zuviel wachet/und seinen Gemürhs-
nachdem man sich ins Bette begeben / zu solcher Zeit kom- -ülkeüen Raum gieber/dardurch die Seelen-Geister von
met ein klein Fieber f welches aber kaum gespüret wird/ dem Einfluß in die Nerven und derselben Fajern / so in
absonderlich nach dem Essen) wobey aufder Brusteinige der dritten Haut des Magens sich befinden / abgehalten
Beschwernus / und in dem Angesicht eine flüchtige Nöthe werden / ohne die Seelen-Geister abei kan keine Däuung
sich zeiget. Unterdessen wird die Husten bey Abend-Zeitgeschehen. Zum offrern wird die Schwindsucht von El-
sehr vermehret/ und fängt der Athem an schwerzu wer- tern geerbet / wann leibige nenilich indem sie mir der
den / wird auch eine zähe und weisse Materie ausgeworf- Schwindsucht behasstet sind / beedes ein schai jfes und
fen. Wann nun zu dieser Zeit dem Übel noch nicht vor- zur Zeugung der Schwindsucht bequemes Geblüt/ und
gekommen wird / so wird die Hitze nach dem Essen / und eine in ihrer Iexur schwache Lunge mittheilen,
die Husten taglich vermehret / und entstehet bey Nacht §. s- Die Schwindsucht wird insgemein für eine
ein starckerSchweiß/dieweisse Materie/fo bißhero aus- Kranckheit gehalten / so nicht zu euriren/ Ursach dessen
gcworffen worden / wird gelb / und endlich in etwas aber ist / weilen der parienr entweder aus Geitz oder
stinckend/zuletztaber wird Eyter durch die Husten aus- Nachlässigkeit keine Hülsse eher suchet/b ßes in die aus¬
geworffen. Die Husten wahret zu solcher Zeit den ganzen ferste Gesal r mit ihm gekommen/ dagew-ßlich keine Hoff-
Tag / doch absonderlich morgens und abends / und wird nung zm Genesung mehr übrig / weiche im Anfang mit
zu früh mehr Materie ausgeworffen als abends / die Aus- leichter Mühe erlanget hatte können werden / weilen noch
dörrung / schweres Athem holen / Ausbrechungdes kleine Geschwär in der Lungen vorhanden / dann so ein¬
Schweißes bey Nacht-Zeit / und Mattigkeit nehmen mal dergleichen entstanden/ist es fast unmöglich zur völli-
auch Uberhand / und so bald der parienr die Augen gen Gesundheit zu gelangen/ und obschon sich einige rüh-
schlieffet / ist er voll Schweiß. Endlich gehen die Haar men dieses erlangt zuhaben/ so ist es doch keine Schwind¬
aus / und nachdem alle Krässren erschösset / und die Hu- sucht gewesen / woran sie darnieder gelegen / sondern nur
sten samt dem Auswerffen aufhöret / wird der Krancke ein so befftiger Fluß/der Lsrsrrk. In etlichen machet die
erstecket / oder es bringet ihm endlich ein Durchlauff/ Schwindsucht bald ein Ende / in etlichen aber geht sie
welcher bey vielen zu entstehen pfleget/den Tod. sehr langsam / und »mciret etliche Jahr/absonderlich/

§. 2. Unterwelten folget die Schwindsucht aufdas wann sich der pariene den Regeln der vi«r gemäß halt.
Seitenstechen / Blut-speyen und andere Kranckheiten/ Welche die Schwindsucht erblich besitzen / können un-
und kan man dessen versichert seyn/ wann eine Husten und möglich befreyet werden / und ist bey selbigen eine kleine
Fieber samt Ausdörrungnach gemeldten Kranckheiten Husten mehr zu befahren / als bey andern eine starcke. So
übrig ist. der Durchlauff zur Schwindsucht sich qeseller / so wird

§. z! Die Ursach der Schwindsucht ist ein scharffeö der parlenr bald gar durch den Tod verschwinden.
§.6.Wei«
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/. 6. Weilendie Schwindsucht, wie wir erst ge- Hirschhorn i-Loth/Süß-Holtzz-Quintl/kleme Mein,

hört haben/unmöglich zu cunren / als es die Lunge mit beerlein 4. Loth/zerschneide alles/und koche es in ^ MaaE
G-schwjr-nb.r-i---«'-h.'chmußall-MÜH-dchi»an-Bwmwn-W«ss°r?ju d-m
gewandt werden / wie die mstehende oder anfangende hinzu Gundel-Rebm/Hyssopen/Betonic/Ekrenvreß,
Schwindsuch. mog° gch-»>-- w«d-n. W-ii-» ab« BIumm von Maßli-bmV ÄppfA^^
das jcharffe/ saure und gesaltzene Fließ-Wasser Urjach halbe Hand voll. Auf solche Weiß kan man sich des
ist / muß man selbiges absonderlich corr.g.rn/ und zum OecoQi von Holtz allein gemacht bediene?
natürlichen Stand wieder bringen / und zwar so balden Angleichen wird das Oecoüum von Huffiattich-Nlu,
eine trockneHusten/ und andere 8?mpwmsrs sich zeigen, men gerühmet. Wann die Husten bey Nacht-l?eit heff--
Den Magen und die Gedärme aber muß man mit gelin- tig und truckenist/ kan man 2. Stund vor der Abend,
denMittel/dergleichenfolgendesist/gleich anfangs m- Mahlzeit folgende Pillen gebrauchen: Nimm^ncike^
nigen : Nimm von Stilen gereinigte Senes-Biatter pocer. 10. Gran / Bley-Zucker s. Gran/ Lxc. Lroc
2. Quintl / L-tlliX kikul. mit denen m Stucken zerbro- Gran / I-sucl. vpiar. ij. Gran / Lallam. peruvisn so rie!
chenen Schotten/ Tamarinden,edes i.Loth/ Coriander nöthig Pillen kormiren zu können. Die beschwerliche
i. Quintl / koche es m 16. Loth Brunnen Nasser / nach- Husten/ lindert auch das LxtrsÄumI-iquirik. allein ot'ec
mals seige es durch e'.n Tuch und thue hinzu 2. Loth von man kan folgendes noch bey thun : Nimm LxcfsH. l.i>
gesäuberter Manna; den halben Theil kan der psc.enc ^irir. 1. Loth / Schwefel- Blumen ein halb Quintl /
gleich morgens nehmen/den andern halben <heil/eme ha - Nor. Len^oi einen halben Scruvel / LsI5sm. 8uivkur.
beStundnach. Nachmals kan er alleMorgenvon so^- 10. biß i s.Tropffen. Oder man kan von fol,
genden OecoLto einen Trunck thun / damit die jcharffe gender Latwergen des Tags öffters sich belieben lassen /
dem Fließ-Wasser möge benommen werden: Nnnm um die Husten zu lindern und den Auswurffzu beför,
Lkinx-Wurtz 4. Loth / Alant Wurtz i. Loth / ^-uß- dern : Nimm I-ock 6e?u >mon. Vulp. 2.Loth / Klav-
Holtz 2. Quintl / Gundel-Rebe / Hyssop / Betonic / per-Rosen-Safft/ Veyl-Sasst/eines jeden z- Quintl /
Trauben-Kraut^ledes em Hand voll/Blumen von Maß- kl.öens. emen halben Scruvel/klar.Suipkur ein halb
lieben/ Klapper-Rosen eines jeden eine halbe Hand voll / Quintl / öslism. Sulpk. änikr., o. Tropffen Dm
kleine Weinbeerlein 2. Loth / zerschneide alles/ und koche Zufluß zur Lungen wollen einige abhalten durch konrsl-
es in Maaß Brunnen-Wasser.An statt des orckn». . so man aufjede Achsel ein dergleichen setzet. Wann
ri Trancks kan man ein Decottum von Lwna Wurtz die Schwindsuchtaufden äussersten Grad gestiegen / und
und kleinen Weinbeerlem machen. So der psnencLust nebedem Fieber eineAusdorrung des Leibes/und Beneh.
zu einer Latwergen hat/kan man von folgender an statt mung aller Kraffte sich einfindet/müssen nur solche Mittel
des erstbemeldten OecoÄ. früh und abends eine gute gebraucht werden, welche die Scharffe des Geblüts rem-
Messerspitz voll gebrauchen .Nimm ^nrimcm, cjispko. periren / unter solchen aber verdienet absonderliches Lob
rer. klar. Lulpkur, Krebs-Augen emes zeden emLoth/ die Milch; damit aber solche wegen der dickeren Lor-li-
8pec. visireos 2.Loth / 5yrup von Ehrenpreiß so viel zu kens dem Magen keinen Schaden bringe / muß allzeit
einer Latwergen nöthig. Wann die Husten solte ver- der sechste Theil Brunnen Wasser beygethan werden: es
mehret/ und die Lunge verletzet werden / kan man von sol- seynd zwar einige / so absonderlich die Esels.Miich rüh,
genden Pulver em oder anderhaib Quintl früh und men /weilen aber selbige nicht allenthalben zu haben / so
abends gebrauchen : Nimm änrikeü. l'orer, Schwe- kan die mit Wasser vermengte Küh-Milch ein gleiches
fel-Blumen jedes 1. Qumtl / Gundel-Reben 2. Loth / thun; Man muß aber von selbiger des Tags z. mal einen
Sassran 1. Scrupel. Oder man kan von folgenden guten Trunck thun/ und nichts anders essen/ als was von
Veco6w des Tags 2. oder z.mal emen guten Theil neh- Milch gekocht ist: Letztlich soll man sich von starcker Bewe-
mcn: Nunm geraspelt Sassaftas-Holtz 4. Loth/Lkm«. gung in der Schwindsucht hüten/ingleichen von Wein/
Wurtz 2. Loth / gelbes Santel-Holtz z. Loth / geraspelt starcken purgiren und Aderlassen enthalten.

Daö XV. Zapitei.

St'ltensteEen.

Innhalk. §. z. Das Seitenstechen ist elne sehr gefährliche
^ ^ ^ ^ Kranckheit/ und sterben zum öfftern die ,eniae / welche

fahrliche Kranckheit / was cs für einen Ausganq pflcqe »u AMo geyaiten / lIN0 wewen hingegen
haben/ und wie einem Brust-Geschwar abzuhciffen. L. 4. ienlge gesund/ welche den <odt nahe zu seyn schienen;

Cur. v>»r währender Kranckheit. Absonderlich aber ist ein böses Zeichen / wann bey anhal¬
tenden Schmertzen/ keine Materie durch die Husten aus,

§- t. geworffen wird/weilen dardurch das Eyter in derHöle
Eitenstechen/?leurit!5,ist eine Entzündung der Brust gesammlet wird / und ein Brust-Geschwac
des Rippenfells / welche ein stechender verursachet/welches/so es innerhalb 40. Tagen nicht auf-
Schmertz in der Seiten / Schwere des gelöset wird / in eine unheilbahre Schwind Sucht sich
Athems / stetiges Fieber/ Kopss-Schmertz/ endet. Nachdem also die Materie oder das Eyter sich
vieles Wachen / grosser Durst und truckner bald oder spat zeiget / so wird auch die Kranckheit bald

Husten begleitet/endlich aber wird Blut und Eyter aus- oder spat sich enden/ wann nemlich Eyter/ so leichtist/geworffen. , und eine gleiche Dünne hat / am vierten Tag durch Hu,
§. 2. JndemeseineEntzundungistsohatesmitder stenausgeworffenwird / so ist Hoffnung/der KranckheitBraune/ von welcher wir oben Meldung gethan/ gleiche Ausgang werde am siebenden Tag erfolgen / sihet man

Ursachen/ welche wir also vorbey gehen/ und den geneig- am siebenden Tag erst das Eyter / so wird am vierzehen,
zeu Leser dahin wollen gewiesen haben. den Tag die Kranckheit sich enden / dann diese Zeit über

* F endet
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das Sellenilcchen >emm Laufs wann chen : Ätmm Cardobenedicten-Saamen/ Manen-Dl-
endet ^ /^movems) ausklaget/ stel Saamen/weissenOel-Magen.Saamen emesjeden

Brust ge,amielwu^v^ Fu-be'r/Beschwä- die Wasser hinzu/ biß'die Milch heraus gezogen ist /'diese
ne Hustsn /jtmckenden Uwe ^ Gegend des schütte von den zerflossenen Saamen ab/ und thue hmzu
"''SWt«g.piUv-r,.»H°ch.-K>->Ä Pfaffen-NSW-m-
Zwn'chfAchaufflgen ^ h Brust- oder Cardobenedicten-safft i.Loth. Als das ^»rer
tust zum Essen/und andel e U ^ ^ ^ beginnt ausgeworfen zu werden/ müssen feigende Mittel
Geschwar kan and^ abgehol^^^^^^^^^ ^ werden/welche den Aus^ffbeKdern: N.m
eineEröffmmgderB'ust^ frischesMandel-Oel 6.Loth/ Vey^afft..Loch/ver-
nen Wund-Artzt gelchehcn m b -> ^. ^eng-solches/und gebrauche es öffrers. dann es nicht
noch etwas bey Kraffttn/ um ^ allein den Auswurff befördert/sondern?s stille auch den
dann solle dte Schwm^ Schmertzen;Man kan auck das Mandel Oel allein ge-
wir oben gemeldet /et^ Schweiß / und beff- brauchen/ oder an start desselben das Lem-Oel. N'an kan
gleichen offterew..st ^ ef^hx-- auch Isop-SaffrundLzllam. 8ulpl>ur anilsr.nnteinan«
?ig.r B°u»ch / so wZd°'^«rmmW. w'd Um - dawn k-k-n, °d-,«n folgen-
liche ttcnst^chens'ist gleichfalls an-> den / nimm Süß-Holtz-Safft / Brust-Beerlem-.Safft /

' Veyl-Safft eines ,eden z.Loth/vermenge es. Amkerlich
zustellen als in der ^

aende nock zuthun wollen. Nimm LardLd^i.edicten- nimmChamillen-Oel/ Mandel -Oel / jedes 4. Loch,
Klc>vver^osen Holder-Blumen -WaPr eines jeden Saffran ein halbQuintl / Wachs/so viel vonnöthen,

Loch / Le?.osr linLtur so Tropffen / gepulverten machs zur Salbe-Oder/nimmPappel Blatter/Stein-
Fechten-Kiefer ein Scrupel / Klapper, R )sen Sasst z. Klee / Chamillen-Blumen/ Holderblüe/ schneide es klein/'
Quintl vermenge es/und gebrauche es des Tags z.oder thue es mein Sacklein/ kochs in Milch/und legs warm
I^mal Oder nimm Pferd Koth 8. Loth / Cardobene- über: Oder/ nimm weiß Brod / koche es in Milch zum
dicken Wasser anderhalb Pfund / vermenge es / und laß Brey/ thue ein wenig Saffran dazu / streiche es auf ein
es twev Stund in einem geschlossenem Gefäß an einem Tuch / und leg es über.
warmen Ort stehen / Hernachmals treibe es durch ein §- s. Wahrender Kranckhcitsol!derparienr nichts
c>uch/und thue Hinzu8pirir.8sl.smmoviac.ein Quintl/ essen als Haber-und Gersten-Suppen : fein Tranck soll
Massen Röhrlein -Safft 4. Loth. Von diesem kan man seyn Gersten-Wasser/in welchem Hirschhorn undKlap-

dem l^rienren drey oder viermal des Tags Löffel geben. perRosen gekocht worden: Als es zum Auswurffkomt/
4>dernim gepulverte Grätvom Hccht-Kopff2.Quintl/ kan man zum orciinari Tranck ein Oecoü machen aus
Mocks-Blut/ S6)wefel-Blumeneines jeden ein Quintl/ Chamillen-Blumen / Huff Lattich / Jsop / Ehrenpreiß /
Zzl L.or^ cerv. volsr. ein halb Quintl/ vermeng? es/und Feigen/ Weinbeerlein/ Gersten/Süß-Holtz/ und derglei-
aib dem p-rienren dreymal des Tags ein halb Quintl chen. Man muß aber allen Tranck warm nehmendann
vavon in Klapper -Rosen-Wasser. Hat der p^r.cnr kei- in dem Seiten-Stechen nichts schadiichers als ein kalter
nen Schlaff kan er des Nachts folgende Milch gebrau- Trunck. Den Wein soll man gleichfalls fliehen.

Das XVI. Capitel.

Hertz-Klopssen.
^cNNhalt. werden / gesamlet worden / und das Hertz ausdehnte /

durch die Hertz-Kammerleinwieder völlig aus / biß es in
5. 1. Was essey. 5 .2.Dessenilrsach. H.?. Die ersicr-! Ursachen. folgender Zusammenziehung wiederge/ämlet wird. Diese^.4. Obesein qef^i-i'^subcl/uiw waimeSju curiren. Ausdehnung wird nicht allein mit der Hand in der lincken

§. 5. Wieoel ?,roxylwur,u,llllen. Brust gefüllet/fondern man kan auch sehen / indem die
§. i. Kleider davon empor gehoben werden/ >a es ist umerwei-

len so groß und starck/daßes die herumstehendennit allein
!Crtz-Klopffen/ pslpiratio cor6>5» ist eine hören/ sondern es werden auch die nächst angelegenen
. ungewöhnliche Ausdehnung des Her- Rippen dardurckentzwey gebrochen.
' tzens/ welche geschiehet / indem das Ge- /. 2. Diese Ausdeknung/Haden wir qejaget/ werde

blut / so in des Hertzens Zufammenzie- verursachet / weilen das Geblüt in des Hertzens Zusam-
hung / nicht völlig ausgeleeret wird/ menziehung nichtvMg könne ausgeleeret werden; dieses

... .. ^ Ende des Hertzens oder Ansang der aber geschieber, wann das Geblüt dick und zäh ist / da es
Pulß Adern sichsamlet/unddas Hertz sehr ausdehnet; nicht so leicht aus den Hertz Kammerlein m die Pulß-
diese Ausdehnung aber ist nicht statig/ sondern geschiehet/ Adern kan gebracht werden/ als wann es flüssig und dünn
so offt sich das Hertz zusammen ziehet/ dann wann das ist,-dahero die Alten; ingleichen die mit dem Scharbock
Herk von seiner naturlichen Zusammenziehunqnachlast / und Verstopffungen des Monat-Flusses behafftet sind /
breitet sich das Geblüt / welches währender Zusammen- diesem Übel absonderlich unterworffen seynd / weilen de-
ziehung in dem Grunde der Herk-Kämmerlein / weiten es ren Geblüt aus dicken und zähen Safften bestehet,
nicht gleichbalden in die Pulß-Adern ausgeleeret konte §. z. Von den Ursachen/ so das Geblüt zäh und dickmachen/
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machen / haben wir .n unterschiedlichen Capitel bereits Hertz- Carfunckel- Citronen und Schlag Wasser neh,
Meidung gethan/wollen also geneigten Leser gütigst da-- men. Aeusserlich kan man auf das Hertz Grüblein/
hin gewiesen haben. Zimmet- Agtstein- oder Muscaren-Balsam schweren /

§. 4. Das Hertz Klopffen/ob es gleich nicht allezeit oder folgenden . Nimm des Rosen-Salbieinö i.Loth/
lödtlichist/sokanesdochnach und nach den Todt brin- Agtstein-Qel/Melissen-Oeleines /eben ein halb Quintl/
gen/ und kommen diejenigen / so öffters damit behafftet Bibergeyi einen halben Scrupe^ / Campber s. Gran/
sind / zu keinen hohen Alter. Doch kan man mehr Hoff- vermenge es ; oder man kan folgendes Sacklein warm
nung haben/wannder Scharbock oder die Verstopfung überlegen - Nimm Saffran r. Quinrl / Nagele,n-B!u-
des Monat-Flusses nicht tieff eingewurtzelt ist/weilen als- men^.Quintl/Cardamon/Muscaren-Blüe/ Zimmet /
dann die Zähigkeit des Geblüts durch bequeme Hülffs- eines jeden ein ha b Quintl/ Campfer/ Biebergeyi / eines
Mittel kan corrizirt werden. jeden einen halben Scrupel. Nachdem allesjerschnitten

§. s. Die Cur muß sowol in dem psroxylmc,. als und zerstojsen fasse es in ein Sacklem/welches mit Rosen-
ausser denselben angestellet werden/dann wann dasKlops- Wasser und Nägelein Essig besprenget / warm über das
fen allzustarck/ muß selbiges vorher» abgethan werden / Hertz Grüblein kan gelegtwerden. Wann sich bey dem
ehe man die Ursach der Kranckheit durch Artzney beginnet Hertz-Klopffen ein scharffes Ausstossen/Winde/ fliegende
anzugreiffen.Wann dann der pariern Blut-reich / kan Hitzen / einfinden/ kan man sich folgender Mittel bedien
man zuvorderst eine Ader öffnen/nachmals kan man Artz- nen: Nimm gebrandt Hirsch-Horn / prsepsrirte Krebs-
neyen / so von Gewürtz / Agtstein/ Biebergeyl / Amber Augen / prsepsn. te / Cwstallen eines jeden ein halb Qu.
und dergleichen zusammen gesetzt seynd / gebrauchen / als prseparirte Perlen ein Scupel / himmlischen l'beriac z.
zum Exempel: Nim pr»parlrten Perlen ein halb Quintl/ Gran/ vermenge/ und mache es zu Pulver / von we-chem
himmlischen ?kerisc Z .Gran/Campherl.Gran/ ver- alle (Stund dem Patienten ein halb Quintl/ kan gegeben
mengund gieb ös dem psrienren auf einmal meinem Löft werden; Anstattdessen kanmanauch praepzrirteCoral-
fel mit Melissen Wasser. Oder n mm Me.issen Was- len in Melissen-Wasser nehmen / oder Perlen / ing!eichen
ser/Lmdenbiüy-Wasser/eines jeden z. Loth / Zimmet- Bezoar>Stein und?errsmZigillatsrn. Wann durch
Wasser 2. Loth / Agtstein-Kllcn?, BiebergeylMsni-, diese Mittel das Kiopffen in etwas gestillet/mußmanse-
emes jeden ein halb Quintl / Spiric. 52l.^mmoniac2o. hen/wie man die Ursachen möge abhelffen/ und dem Ge-
Tropffen / 8^rup von Zimmet 2. Quintl / nachdeme es blut seine Zähigkeit benehmen / solches aber geschi?h:t
vermenget / kan man den linearen etliche Löffel nachein- durch die Mittel/welch? den Capitel von Scharbeck
ander davon geben. Man kan auch 4. oder s. Tropffen und Verstopffung des Monat F.usses beygesetzet wor»
Agtstein-Oel in Melissen-Wasser gebrauchen / oder das den.

Das XVII. Capitel.
OhnmM.

Jnnha't. burch die Nerven geschiehet / und ist der Sinnen und
wegung Ursach/g'eichwie des Geblüts Einfluß den Thei-

§. r. Was es sey. Woher es entüebet. h. z. Auf wie len die NLtürliche Warme mittheilt. Diese Bewegun-
vielerlenArtdieSeelen.GeisterdieBewegungdesHertzens d^Ge'l>«u^ K
verhindern, ö» 4. Wie das Geblüt die Bewegung des Aen MMIlcy i.^v^.XlIUiö lMor^r'Vl.e.M Center/ seyndHerf-Ns verhindert. 5. Wie die Cur nach Unterschied >o verwandt/daß keine fonder der andern geschehen kan/
der Urjachcn anjustelleii. dann das Hertz kan Nicht von sich beweget werden son-

K. l. dern es müssen die Seelen-Geister solches verrichten / in¬
dem sie durch die Nerven in die Fasern/aus wechen das

. ^Hnmacht / 5 vnc.is?e, ist einegahlinge Be- Hertz znsammen gesetzet ist/ einflüssen / selbige ausdehnen/
^ nehmung aller Krasfren / wodurch der und dardurch die Holen des Hertzens zusammen jichen/
^ Mensch mit Beraubung der Sprach/ der und also da<^ Geblüt in die Adern fort treiben; D-rGn-

Sinnen und Bewegung zur Erden fallet/ fluß der Seelen Geister geschiehet ing eichen nicht - es
die Pulß und Albem Hollen / wo nicht werde dann stats das Geb üt von dem Hertzen in das
gantzlich/ doch meistens ver ieret / dabey Hirn getrieben, damit allda die See!en Geister nicht al-

vergehet auch an dem gantzen Leib die natürlicheWarme/lein mögen gezeuget/sondern auch in die Ne> ven eingerrie-
und gehet von den ?->rit-ncen ein kalter Schweiß ab / ben werden / wann nemlich das Hirn / von denen 'Adern /
zum Mern iäst er auch den Urin / und die Lxcremenra so von dem Geblüt ausgedehnet werden/ zusammen ge--
von sich / und geichet 6r in solchem Stand Mehr einem trucket wird. Wann dann nun ein Einfluß verhindert
Todren a^s Lebendigen; ehe aber dieses alles den^rien- wird so ist gleichbalden des andern Verhinderung auch
ten überfallet/fühlet er emegahlinge Angstund Schwin- vorhanden/und folgendlich eine Aufhöiung aller Ver¬
ve'/es vergehet idm auch das Gesicht/und wird das An- richrungen. Weilen wir nun gesaget/es werden in der
gesicht mir einer Bleichheit überzogen. Ohnmacht alle Verrichtungen verhindert so ist derselben

§.2. Wei n in der Ohnmacht alle Verrichtungen in Ursach der verhinrerte Einfluß des Geblüts und der See-dem Menschlichen Leib auf einmal aushören / so kan man len Geister/ es mögen hernach entweder die Seelen-Gei«
derse'ben Ursach leicht wissen/wann zuvorbekandt/wie die ster oder das Geblüt erstlich Ursach seyn; auf welche und
Verrichtungen be» dem Menschen / so lang er sich in dem wie vielerley Weise aber solchss geschiehet / wollen wir
natürlichen Stande befindet/ geschehen ; solche aber ent- nun sehen/ und zwar erstlich wie die Seelen Geister die
stehen erstlich von dem statigen Einfluß des Geblüts / wel- Bewegung des Hertzens und des Geblüts verhindern,
ches von der Bewegung des Hertzens durch die Pu'ß- §. z. Wann die Seelen-Geisterdurch starcke Ar-
Adern in alle Theile des Leibs getribenwird/ hernach von beitundLeibs-Bewegungen/ ingleichen durch vieles Wa-
dem Einfluß der Seelen -Geister / welcher von dem Hirn chen/ Hunger/ Traurigkeit/ oder starckes Bluten verzeh-
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ret und verringert worden / so können sie entweder gar zum Einfluß nöthigen / und wird dieses endlich seiner
nicht/ oder nur in einer gar geringen (^smicät einfliessen: Bewegung völlig beraubet. Die allzustarcke Aufwallung
dahero last das Hertz/samt andern Theilen des Leibes von aber des Geblüts kan gleichfals Ursach geben zurVerhin-
ftiner Bewegung ab/ und treibet das Geblüt nicht in die derung der Hertz-Bewegung/dannwan das Hertz zu weit
Ädern- Unt?rweilen seynd zwar die Seelen Geister vor- durch das starck-auswallmde Geblüt ausgedehnet wird /
Handen/können aber in die Nerven des Hertzensnicht ein können solches die Seelen Geister nicht mehr durch Hülffe
stießen / weilen diese an einem Ort entweder von einer der Fasern zulammenziehm / sondern müssen in ihrem
Geschwulst/odervon was anders also zusammen getru-- Amt erliegen/und so lang das Hertz nicht zusammen ge-
cketsind/ daß sie die Seelen-Geister nicht können durch- zogen wird/so !ang ist auch keine Äustheilung des Geblüts
lassen. Zum öffrern geschiehet auch / daß die Seelen- und der Seelen-Geister zu hoffen / und dahero entstehet
Geister allzuhäuffig in gewisse Theile einfliessen / wann zum öffrern eine Ohnmacht/ wann man sich sehr erhitzet/
sie nemlichdurchgrosseSchmertzengleichsamdahin ange< ingleichen wann Dinge/so einen starcken Geruch von sich
reitzet werdc n/verlaiftn aber dardurch das Hertz/welches geben / für die Nasen komen. Letztlich wird der Laust des
alsdann/weilen es sich nicht Wen bewegen kan / son- Geblüts verhindert / wann eine grosse Adern um das
dern alle Bewegung von den Seelen Geistern erlanget/ Heitz/ oder in der Lungen/in^leichen die Holen desHer-
das Geblüt in Theile zu treiben aufhöret / dahero entste- tzens selbsten von einem Gewächs/ Stein oder sonst har-
hen zum öffrern Ohnmachten / wann schwere Wunden ten ^srerievestopffet werden;und dahero ist/ daß einige
gesäubert und verbunden werden / indem solches ohne zum öfftern/ ohne äusserlich? Ursach in eine Ohnmacht
Schmertzen nicht verrichtet kan werden. Wie bißhero fallen / welche wieder vergehet/ weilen die Verstvpffende
das Hertz das Geblüt nicht fortgetrieben / weilen es dar- Klscerie vondem Geblüt zertricben / und zertheilet wor-
zu mit keinen Seelen Geistern ist verseifn worden / also den / welche aber/ wann sie so harr worden / daß es von
geschieht unterweiien/ daß das Geblüt still stehet/ weilen dem Geblüt nicht mehr kan überwunden werden/zuletzt
das Hertz von einen allzustarcken und hefftigen Einfluß eine tödrliche Ohnmacht verursachet,
der Seelen Geister so zusammen gezogen wird/daß es von §. s. So habenwir nun bißhero gesehen /wieum
dem eintringendenGeblür nicht kan ausgedehner werden/ terschiedlich/ so wol der Einfluß der Seelen-Geister / als
und weilen also das Hertz kein Geblüt in sich bekommt / des Geblürs kan verhindert werden; so unterschiedliches
kan es auch keines den andern mittheilen. Der heffrige aber gewesen/ so unterschiedlich muß auch die Cur seyn:
Einfluß aber der Seelen Geister wird erreget / wann die Wann demnach die Ohnmacht wegen Mangel der See-
Nerven von scharffen SWen angereitzet werden / es ge- l?n-Geistcr entstehet/ so muß man dahin trachten/ wie die«
schehe solches gleich in von dem Hertz emscrneten Theilen/ selben so wol durch äusserliche als innerliche Mittel ver-
als Magen/Gedärmen / Gebähr-Mutter/ oder in dem mehrer mögen werden; jene sind 8pirir.8g!is^mmonigc.
Hertzen selbsten/dann wann die Nerven von scharffen und welcher für die Nasen kan gehalten werden / Schlag¬
sauern Safften oder andern Dingen beginnen verletzet Balsam / mit welchem man die Schlaff und Nasen solle
zu werden/ wird dardurch eine hefftige Bewegung in den bestreichen/ Rosen-Wasser, Rauten Esiig/ das Angesicht
Seelen-Geistern erreget / welche dardurch alsdann nicht damit zu besprengen / aus die Pulß und Hertz-Grüblein
allein hauffig in die Nerven / so verletzet werden / sondern kan man 5pu irum vim csmpliorst. legen. Innerlich kan
auch in alle andere einfliessen. Dahero kommt öffters zu man folgende Uixrur nach und nach gebrauchen: Nimm
Magenweb, Lolic, Mutterwehe eine Ohnmacht/inglei- Zimmer-Wasser4. Loth / Melissen - Wasser / Fenchel¬
chen entstehet selbige/wann das Wasser/so in dem Hertz- Wasser eines jeden 2. Loth/8sl. volacilis oleoii, Menr.
feil enthalten / scharff ist' oder wann Wurme das Hertz eines jeden 1. Quintl/ LonteÄ. ^Ikcrmes ein
nagen und bcissen / welches auch unterweilen pfleget zu halb Quintl/8yr.Lwsm. r.Loth. Oder man kan fol-
geftbehen. gende gebrauchen : Nimm Zimmet-Wasser/ Krausse-

§. 4. Bißhero haben wir gesehen/wie die Ohnmacht Müntz-Wasser eines jeden z. Loth / Llix. Vir. ^srr/iiot.
entstehet/wann das Übel zuerst die Seelen-Geister in sich 2. Quintl / Lssenr. ^mbr. 1. Quintl/Zimmet-T'mSur
bögen/und das Hertz von seiner Verrichtungabhalten/ ein halb Quintl / 5yrup. lüinam. i. Loth / vermenge es.
nun wollen wir auch betrachten auf wie vielerley Art das Wann die Seelen-Geister wegen Zusammentruckung
Geblüt samt dem Hertzen in seiner Bewegung zuerst ver- der Nerven nicht können einfliessen / müssen erstgedachte
hindert werde / und die Verhinderung des Einflusses der Mittel zur Hand genommen werden / damit die Seelen-
Seelen-Geister nach sich ziehe. Wann das Geblüt we- Geister endlich so weit vermehret werden / daß sie die zu-
gen seiner Zähigkeit und Dicken / oder wegen Verstopf- sammengetruckteNerven auswärts dchnen/ und also
fung der kleinen Krantz-Blut-Adern / durch die Krantz-- dem Hertzen die bißbero unterlassene Bewegung wieder
Pulß-Adern nicht frey pstl?ren kan / und allda gesamlet können mittheilen.Wann die Seelen Geister zur Ohn¬
wird/ werden die Fasern/ aus welchen das Hertz bestehet/ macht Ursach geben / indem siehäuffig zu den äussern oder
usammen getrucket/ und also die Seelen-Geister / welche andern Theilen wegen grossen Schmertzen fliessen / das

die Bewegung des Hertzens solten verrichten / ausge- Hertz aberverlassen/mußman diesen unordentlichen Lauff
schlössen / und indem das Hertz kein Geblüt zu den Hirn in etwas stillen / und die Seelen-Geister vermehren / da-
schicket/ werden auch keine Seelen-Geister gezeuget / und mit sie nicht allein zu den schmertzhäfften Ort / sondern
st also samt dem Einfluß des Geblüts/ auch der Einfluß auch den Hertzen mögen tringen : Solches geschiehet
der Seelen Geister verhindert. Ein gleiches geschiehet durch folgende ^ixrurNimm Aimmet-Wasser /Me-
wann das Geblüt wegen seiner Zähigkeit zur innerlichen lissen-Wasser/eines jeden 4 -Loth/Oykz'lor. mornan.
Bewegung undAufwallung untauglich ist / dann wann pr-ep^rirte Krebs-Augen eines jeden 1. Quintl / Lorn.
die Bewegung des Hei tzens recht soll geschoben/so müssen cer v. pki/o/opt,. pr»>psrsr. ein halb Quint/ I-surZan.
die Fässern desselben gleichsam mit einem Schmertzen opist.L Gran/vermengeund gebrauche es Löffel-weiß;
auswärts getrieben werden/welcherdie Seelen Geister Aufgleiche Weiß kan man sich auch folgender bedienen:
völlig zum Einfluß zwinget; wann derowegen das c»e- Nimm Zimmet-Wasser 4. Loth / Linden-Blüe-Wasser/
blut wegen seiner Dicken nicht aufwallet/kan es das Hertz Rosen Wasser / Melissen-Wasser eines jeden 2. Loth/
auch nicht recht ausdehnen / und die Seelen - Geister 5pirir 5»l. ^mmoniac. ein Quintl / pr-cparirte Perlen /

kkor.
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Kdor. line itzne . eines jeden anderhalb Quintl / 8yrup. gendenPulvernmitZimmet-Wasser oderSchlag-Was«

i. Loth. Wann die Seelen-Geister mit ihren sergebrauchen: Nimm przepAi-irte Krebs-Augen /

hefftigen Einfluß das Hertz zusammen ziehen / und die psnrten Schweins-Zahn/ eines jeden ein halb Quintl/

AustheUung des Geblüts dardurch verhindern/ müssen Occiäem»Iischen öe^osr i. Scrupel/Ssj.volae.vpcrsr.

die äussern Theile wol gerieben / ingleichen Blasen gezo- 1 s. Gran/ vermenge / und theile es in Theil; Wann

gen werden/damit der ungestümme Einfluß der Seelen- aber das Geblüt durch die starcke Aufwallung eine Ohn-

Geister von dem Hertzen dardurch möge abgewandt wer- macht verursacht / kan man sich folgender öleöicsmemen

den : Innerlich aber müssen die Hülffs-Mittel gebraucht bedienen : Nimm Wegerich Wasser Sauerampffen-

werden/ welche in der Fraiß bereits fürgefchrieben wor- Wasser /schwartzesKirschen-Wasser eines jcdrn 2. Loth/

den / und deren in dem Capitel von der Mutter-Kranck- Rosen-Imctur 1. Loth/ gebrandres Hirsch-Horn / 7er-

heit wir noch werden gedencken. Wann die Bewegung r«8iMsr. eines jeden ein hasb Quintl/ opi»r.

des Hertzens verhindert wird durch des Geblütes Zahig- Gran/8yrup. e 8ucc. Licn l.Loth; Öder man kan von

keit/wan nemlich die Krantz-Adern oder eine grosse Adern folgenden Pulver öffters dem l >srienren ein kleine Messer-

verstopffet ist/lngleichen wann das Hertz nicht sattsam von spitz voll geben: Nimm prsepsrirten Perlen/ Lorn. cecv.

dem Geblüt auswärts gedehnet / und die Seelen-Geister pkilolöpk. prsepsrar. eines jeden 2. Quintl/ rothe Coral-

dardurch zum Einfluß nicht gezwungen werden / muß len i.Loth/ l -sucl. opisr. f. Gran / 8sccksr perlsr.

theils dabin gesehen werden / wie das Geblüt möge zer« 2. Quintl / vermenge es. Oder nimm ImÄur. Leeosrcl.

theilet und subtil gemacht werden,theils wie man dieSau- 1. quint/ImSur. i .Scrupel/ Spirir. 8»!. 6ulc. ein

re so das Geblüt zäh und dick machen/ möge corrl^iren; halb qu. vermenge es und gieb dem pariearen öffters r s.

beedes nun geschiehet durch folgende Mxcar: Nimm Tropfen davon in Zimmetwasser/damit aber der^aüem

Carsunckel-Wasser/ Schlag Wasser / Zimmet-Wasser ins künffrige möge befreyet blechen/ muß man fürgefchrie-

emesjeden 2 Loth/prsepgrirte Krebs Augen 1.Quintl/ bene^ecjic2Mt-nr.i eine Zeillang nacl) geendigren ?ac>-

Onenc-tlischen Leeoar einen halben Scrupel / 8»I. volst. x^smo gebrauchen/ damit die Seelen Geister mögen ge-

corn.cerv. 6.Gran/Zimmet-Syrup I Loth / vermenge starcket/und das Geblüt in seinem Lauffpromov sl Wer¬

ts und giebe dem Patiencen etliche Lössel voll nach und den / als in deren geendiglen Austheilung die Ursach der

noch davon. Oder man kan alle z. Stund eines von sol- Ohnmacht bestehet.

Da6 XVIII. Kapitel.

Üble Däuung oder UndäuliWit.
Innhalt. Safft / wann man nüchtern / oder sonsten zuviel trincket/

absonderlich aber Wasser.

^Was es sey. De/-N untcMiedliche Utt §. z. Diesem Übel muß man balden widerstehen/

anMelle". unkcr.ch, Uich <.ur allerhand andere Kranckheiten daraus entstehen
1. können / dann wann der Nahrungs-Saffr in dem M^

gen nicht recht zubereitet wird / so kan kein gutes Geblüt

^BleVerdauung/ ^peplis,ist/ wann die daraus erfolgen / und wann dieses sein natürliä'es We,

Speisen in dem Magen mchr in denNah- sen nicht hat/so können entweder gar keine Seelen-Geister

rungs-Safft verwandelt / sondern unver-- oder zum wenigsten nicht in der Menge/ als es der Wohl-

andert entweder übersich oder untersich stand des menschlichen Corpers erfordert/ in dem Hirn

ausgeleeret werden / da sie vorbero ein aus dem Geblüt gezeuget werden. Muß man also sehen/

starckes Drucken und grossen Schmertzen wie man bequeme Hülffs-Mittel gleichbalden dem Übel

verursachen. , möge entgegen setzen ; weilen aber die Undauung von un«

§. 2. Die Ursach/ warum die Speisen nicht verdauet terschiedlichen Ursachen herrühret/so müssen auch dieMit-

werden / bestehet entweder in dem Magen selbsten / oder tel unterschiedlich seyn.

in demDäuungs Safft. Der Magen gibt Ursach/ wann F. 4. Wann also der Magen zu weit ausgedehnet

er entweder zu weit ausgedehnet ist / oder wann dessen in- ist/und deßwegen denDäuungs-i^affr aus denDrüßlein/

nere Haut verletzet ist / dadurch die Speisen ausgeleeret welche sich unter der inneren Haut des Magens befinden/
werden, ehe sie der Dauungs-Safft auflösen kan. Jenes nicht in geziemender Menge gleichsam auspressen kan/

geschiehet durch vieles Essen undTrincken/ dieses durch (welches erkanntwird/wann der untereLeib sehr ausge-

die scharffeGall/ welche unterweilen in den Magen zurück spannet ist / und bißhero ein sonderlicher Lxcek in Trin-

lauffet/ ingwchen durch Wurme / wie auch durch Arse- ken begangen worden) so kan man einige Mastixkörnlein

nick oder ander Giffr. Der Dauunqs Safft verhindert nach der Mahlzeit verschlucken / oder etliche Tropfen von

die Däuung / wann er entweder gar mangelt / oder wann Mastix Geist nehmen. Angleichen kan man früh oder vor
er sehr zäh und schkimig/mgleichen dünn und wässerig ist. der Mahlzeit 20. biß zo. Tropffen von der Wermuth-

Daß der Dauungs-Safft unterweilen mangelt / geschie- Lllen? nehmen/oder man kan von folgendem Pulver eine

het / wann man zuviel ausspevet / ingleichen wann man gute Messer-Spitz voll gebrauchen: Nimm Aronswurtz/

sehr schwitzet / oder einen ftarcken Durchlauff hat. Die Calmus jedes r. Loth/Krebs-Augen/Zimmet/jedes ein

Zähigkeit des Däuung - Sastts verursachen grobe und halb Loth / MuscatewNuß 2. Loth / Wermuth Saltz 1.

gleichfalls zähe Speistn / als Melonen / Cucumern/ qu. Zucker 4. Loth/mach alleszu Pulver. Mankan auch

<Atockfisch / Schuncken / Kaß / Austern und dergleichen/ die Muscaten-Nuß allein gebrauchen. Die linHur von
welche des Dammgs Saffts subrileund gesaltzene Thei- Larecks ist gleichfalls nützliche Man kan auch öffters

lein/mit welchen er die Dauunq oder Auflösung derSpei- Quitten essen / und derselben Latwergen gebrauchen,

sen absonderlich verrichtet / in sich nehmen / und von ihrer Von überflüssigen Trincken soll man sich hüten. Aeusser-

Würckung abhalten. Wafferich wird der Däuungs, lich kan man Rinden von Brod/so mit gepulverter Mu«
s scaten
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traren-^^uß verenget / und nm Brandwein genetzet ist, werdengrt00leldurch We.murh ut«o oesjen <au-
üb^r den 9/eagett legen / oder das 5.mpl2Ür. 6-.- cruitk pa- sendgülden Kraul / Cardobenedicren / Rheinfahren so
n.d, wie auch das l)is^ lizen-c. Wann die IN- man ncmlich eines von diesen Krautern in Wasser kochet
nere Haur des 9)>.:gens verletzet ist / so werden die Spei- und davon trincket; man kan auch von der 1m6urs ^n-
sen giLichvalden wieoe! ausgeworssen/weilen die Seelen- rimcinn, s. biß 20. Tropffen nehmen: Wann die Wür-
<Äe>ster von den Spesen / w die dritte Haut des Wagens mer getödcet; müssen selbige durch Purgieren ausgesüh-
uach Verletzung der innersten oder vierten Haut/ ohnnut- ret wei den / absonderlich aber mit Hüiffe des XlerLurii
tubar berühren / zu demstarcken Einfluß gezwungen wer- ctuiv.,». Wann der Däuungs Saffr'durch vieles Schwi-
den / welche dann den Magen mit Hülffeder gasern / aus zen / Ausspeyen / Harnen und stocken Du, chlauff ver-
welchen die andere Haut des Magens bestehet / zujam-- zehret worden / muß man erstlich'tkec, Milch-
menziehen / und dieemgenommene Speisen alsbald aus- Schotten und dergleichen wasserigcDinge gelrauchen/
treiben- Mann die Undauung von dieser Ur'ach entsprin- daniit des Dauungs - Saffts wäffmger Theil möge er-
get, so werden die Spcljen balden nach dem Esten ausge- setzet werden / hernach muß man simckende Sachen zur
leeret / und ist ein heffnger ^chmertz / grosser Durst und Hand nehmen / damit die ermangelmde Geister wieder-
Eckel darbey / in solchem Mil muß man Speisen von gebracht werden/ als da sind Zimmtt-Wasser/Mayen-
y)^ilch gebrauchen/ ingleichen Gersten-und Haber^Mus/ blumen-Waffer / starcker Wein/ Nageiem/ Zittwer/
zwischen dem Essen kan man den S>cl)lcm> von Dragant Galgan und ander Gewürtz / aus welchem man sich ein
oder Quitten Kern nehmen/ wieauck^ultz vonHtrjch- Magen Triseneth kan bereiten. DieZahigkmdeßDau-
horn; srühe kan man von der'Z'enä liAüislä 1. oder 2. ungs Saffts benehmen über die erst-bemeidteGewürtz/
qu. gebrauchen Ais ein zu sich genommenes Gisst die in- das Wermuch undCardobenedicten-Saltz/Zpinc.bs».
nere Haut des Magens zu verletzen juchet / muß man so ^mmon. Weinstein l'inLtur»Liix. p.-oprier. von jenen
viel Milch tt incken - biß ein Erbrechen erfolget / oder man kan man allezeit eine Stund vor dem Essen». Scrupel/
kan an statt der Milch süjses Mandel - Oel gebrauchen, von diesen aber 20. biß z c). Tropffen sich belieben lassen;
Wann die Würmc die Haut verletzen/ müssen selbige erst unter die Speisen kan man Löffelkraut und Kreßig m<n-
gecödtet und ausgeführet werden / hernach aber können gen.
öle obbemeldteMittel gebraucht werden. Die Wurme

DasXlX.Zapitel.
Hertz-Weh.

Innhalt. selben vermenget sey. So die Wurme das Übel verursa¬
chen / ssi es gleichfalls geiahrliä)/ entstehet es aber von

§. I. Wild beschrieben. ^ Wlc kr entsichet. §. z. Ob und zälM ScklelM / so hat es keine lo grosse Gefahr.
wa.m-6Ma.)U.ch. s 4. W« dcmjttdm ^uhcist.». /.4.Zst der Schn.e.tzen sehr hefft.g / muß man in

z. derCursÜ! allenjeibigeiistillen/welchesgeschehet/wann
nian gleich Änsangs z> Gran von der coe!ck m

.EiHweb/Lzrcliül^s» ist eineschmcitzhaff- Müntzewasternimmt/ oder2o.Trcpffenvonder^mctu-
te Empfindung um die Gegend der Hei tz.- -» ^ttvc.'^n. oder 2. Gran vom l^uäsvv opisto. Wann
Gruben / bey welcher sich Unterwelten em der Schmertzen gestillet, müssen die Unreinigkeiten / so>n
Erbrecken ^ Schwindel / Ohnmacht/ und dem Magen liegen / und das Übel verursachen / entweder
-ndere Geb ecken mit eu finden/t'chwei- durch ein Vomirorium, dergleichen 2. oder z. Gran vom

lenist der ^ckmertzen geiind , daß sich der l^rtaro Lmeli. 0 sind / oder so das Brechen etwas ver¬
hindert / durch ein purß-ir,2 ausgeleeret wcrden/derglei-

g'.eichsam todt darnieder/und weiß Nicht / wo er sich vor pel/D ^i ycl.8uIpkursr. 4 Gran/K.c5n./s!sp. z.Gran/
Sckmertzen hinkehren solle Biebergeyl6.Gran/I--suclzn.opisc.2. Eran/machszu
" §.2 Die Ursack dieses gefährlichenLts ist/ wann Pillen. Als die Unreinigkeitenmeiftencheils ausgeleeret

das obere Mundloch des Magens / welches mit vielen worden / muß dahin gesehen werden/ wie man das übn«
Nerven umgeben ist / von unterschiedlichen Dingen ange- ge durch ferneren Gebrauch der Arzeneyen corriz'ren/
griffen wnd / die solches durchbeissen / nagen / stechen und und dem Magen seine Dauungs-Krafft wieder möge
andere ?lrten zu verletzen suchen. Unter solche Dingen be- bringen. Wann dann das Übel durch die schärfte Galt
finden sich die scbarffe Gall/ welche unterweisen aus den verursachet worden / welches erkannt wird / wann der
Gedärmen in den Magen dringet! ein saurer und zäher Schmertz hefitig und Mchsam beissend ist / ingleichen
Schleim/ so entweder von denen Speisen / die nicht völlig wann ein Schwindelundgrosser Durst vorhanden / und
in dem Magen verdauet werden / entstehet / oder von dem der Mund bitter ist/ kan man vom folgenden Pulver mor-
Geblüt durch die Drüßlein abgesondert wird; mgleichen gens und abends cm halb qu. gebrauchen: Nimm prse>
geben Ursach die Wurme / welche aus der verhinderter pari, re Berg-Crpstallen 2. qu. gegrabenes Einhorn/ prse.
Verdauung entstehen / wie auch scharffer Gisst/ so man psrirte rotheCorallen / gebranntes Hirschhorn/ eines je«
dergleichen zu sich genommen. den i .qu .I-au6zn. opiar. 8. Gran/vermenge es. Oder/

§. z. Dieser ist sehr gefahrlich / wann er lang nimm pr-eparirte Crystallen / przepsrirtes Hirschhorn/
anhält/ und sich dabey Ohnmachten / kalter Schweiß pr?s?2rirte Muscheln / eines jeden ein qu. rothes Ungari»
und Gicht mir einfinden ; ingleicken wann die scharffe fches Pulver ein halb qu. ^suctsn.opiar.6.Gran/mache
Gall Ursack gibt / welche unterweilen gantz grün ausge- es alles zu Pulver. Giebt der zahe Schleim Ursach / kan
worffen wird / welches anzeiget / daß viel saures mir der- man sich folgender Mittel bedienen : Nimm Münzen-

Wasser/
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Wasser / Chamillen-Wasser / Citronen-Schalen-Was-Nimm krauße Müntz/ Stabwurtz/ Channllen, D'll / ei¬
ser/ eines leden^.Lotb/Agtstein i.qv.lmätur. nes jeden ein Hand voll/CalnmS-.Loth/Galgan1.Loch/
^noci/n. 40. Tropffen/Zimmet Syrup 1 Loth/ vermen- Aniß / Kümmel eines /eden 2. qu. Nagelein l. Scrupel/
ge es/ und gib dem Patienten alle Stund z. oder 4. Löffel Muscaten-Blühe ein halb qu. Lorbeer ein Loth / zerscbnei«
davon / oixr man kan sich auf gleiche Weis folgender de alles/und faß es in ein Sacklein.Manbey der Kranck»
öjixrur bedienen.NimmZimmet Wasser/kraußeMüntz-heit keine sonderliche Hitz ist / kan man starcken Wem
wasser einesjeden Z Loth/Biebergeyl-Lilensi.qv.5puir. trincken/ widrigen Falls kan man sich folgsnoenTranck
8al. ein halb qu. Zimmet-Syrup i.Loth. Ab- bereiten lassen: Nimm LNins oder!>»rlitpuri!t - Wurtz
sonderlich kan man auch gebrauchen das DscvKum von 2.Loth / koche es in Wasser / als es gekocht und noch
Römischen Lhanullen / von welchem öffrers des Tags der warm / thue zu einer Maas desselben frische Citronen-
Patient kan trincken. An statt dieser gemeldten Arzneyen Schalen / Zimmet eines jeden 2.qu. So Gisst oder
kan man das Kümmel-oder Agtstein Oel nehmen. Aeuf- Wurme das Hertzweh entstehend machen/ kan mange-
serlich kan man den untern Leib mit Wermuth- oder Mu- brauchen / was in vorhergehenden Capitel von die,en ge-
jcaten-Oel bestreichen ; oder man kan folgendes Sack- meldet worden,
lein in Wein kochen / und warm über den Magen legen:

Das XX. Kapitel.

DurWauss.
Innhalt: . §- Z - Der Durchlauffist nicht allezeit für eine Kranck,

heit zu halten / hat auch deßwegen keine Hülsss - Mittel
H. i. In was er bestehet. 5. 2. Was jolchen verursache,.§ z. vonnöthen/ dann unterweilen trachtet die Nacu sich selb-

MW' -urmchn» und d.- übechüßig-
aber dieses >cye/ kan man erkennen/ wann bey dem Durch-

§. 1. lauff kein Fieber und keine Schwachheit sich emfindet / ee
sich auch innerhalb sieben Tagen endiget und keine Grim-

Urchlauff/ 0,'srrkTZ , ist/ wann der Leib men erreget- Wann aber grcsse Schwachheiten/Fieber/
zum öffrern und häuffig / doch meistens Grimmen und dergleichen 5xm?rem2rs ;u demDu'ch-
wasserich/ und ohne Verletzung der Ge- lauffkommen muß man den ejbigeng.'eichbaldenzust'llcn
darme ausgeleeret wird/wobey sich gemei- suchen. Absonderlich aber ist er gefährlich / wann viele zu
niglich einiges Grimmen mit einfindet. gleicher Zeit an dens elben da' nieder liegen / und die Ma-
/-2. Die Ursach dieses Ausses ist / wann terie so ausgeworffen wird / scbwartz ist. Wann der

die Gedärme odervielmehr derselbenDrußlemund spann- Ducchla«ffS>bwangere angreiffet/ so werden sie gemei-
aderichte Fasern von scharffen Säfften zur steten Zusam- niglich mißgebäi en.
menziehung angereihet werden / dadurch nicht allein das- §. 4. Weilen der Durchlauff von scharffen sauren
/enige ausgeleeret wird / was bereits in den Gedärmen Feuchtigkeiten entstehet / muß in der Cur absonderlich
entkalken ist.^sonderneswirdauch durch die kleine Druß- dahin gesehen werden / wie selbige mögen corrgirt und
lein der Gedärmen/wie auch durch den Gang der Krös- beyseils gethan werden / sie kommen gleich von der Galt
Druße / die darinn von dem Geblüt zu unterschiedlichen oder von andern Säfften; doch wann der Magen dem
Nlchen abgesonderteFeuchtigkeit ausgedrucket / welche Übel Ursach gibt/welches erkannt wird, wann ein Eckel/
d'M walstrich machet/ und indem die scharffen Feuch- verlohrner Xppecir und Aufstossen sich bey dem Durch,
tiakeiten die Gedärme zur Zusam-nenziehunganreihen/ lausseinfindet/ kan man zuerst ein Erbrechen erwecken/
verursachen sie nicht allcin einigen ^chmertzen / sondern oder so es der Patient nicht vertragen kan / mit folgenden
sie ziehen auch die angehefftete Tbeile an sich / wodurch den Leib pu^i'ren: Nimm Rhabarbar ein qu. prsepsri»
das Grimmen entstehet. Die lcharffe und saure Feuchtig- tes Hirschhorn ein Scrupel / Muscaten-Nuß einen hal¬
te,ten oder Saffre kommen in die Gedärme entweder aus ben Scrupel/Muscaten-Oel ^-Tropffen / mach alles zu
dem Magen / wann solcher die Speisen nicht verdäuet/ Pulver / und vermenge es. Nach diesen / oder so der Ma?
oder sie werden mir der Gall / ingleichen mit dem Saffc/ gen nicht Ursach gibt/ gleich Anfangs kan man zu solchen
so >n denDrüßlein der Gedärme und der Krös-Drüße Mittelnschreiten/welche/wiegemeldet/diesaureFeuch-
abgesoiidert wird/dah in gef'chret/die Galle aber und an- tigkeiten angreiffen / dergleichen folgende feynd : Nimm
dere Saff«, so in die Gedärme fliessen überkommen die Münze-Wasser8- Loth / Zimmet-Wasser mit Quitten¬
schal ffen Feuchtigkeiten von dem Geblüt/ inwelchemsie Safft gemacht 4. Loth/ Le^osr'I'illÄul' i.qv. 1in6iur.
auf unterschiedliche Weise gesammlet werden: Dann un- ?c».Tropffen / gegrabenes Einhorn / pr-epan»
terweilen ist der Luffl Ursach/ welcher/indem er sehr warm tes Hirschhorn eines jeden ein halb qu. Zimmet Syrup 1.
und hitzig ist/ das Geblüt starck beweget / dardurch die Loth/vermengeund gebrauche es auf dreymal. Als die
lubrilen Feuchtigkeiten durch die Schweißlöcher ausge- kxcfcmenra schwartz sind / kan man folgendes gleichfalls
trieben werden / worauf die scharffen empor können kom- aufdreymal gebrauchen: Nimm Klapper-Rosen- Was--
men ; Weilen die Galt und andere Saffte täglich von ser/ Müntze-Wasser eines jeden 6-Loth / prsepsnrte Cry-
dem Geblüt in die Gedärme abgesondert werden / so ge- stallen 1. qu. gegrabenes Einhorn / prxpsrirtes Hirsch-
hen zugleich die scharffen Feuchtigkeiten dahinab; zu der Horn eines jeden ein halb qu.^inÄur^noä^n. zo. Tropf-
Sammlung der scharffen Feuchtigkeitenin dem Geblüt fen. Als viel am Durchlauff zu gleicher Zeit darnieder be¬
tragen auch die Speisen und derTranck das Ihrige mit gen/kan man folgendes Pulver aufs, oder 6 malgebrau--
bey/absonderlich sosiescharff sind / und leicht sauer wer- wen/nemlichfrüh/Mittagund Nachts: Nimm gegra¬
ben / als da sind Pfersich / Melonen / Cucumern / Pflau- benes Einhorn / pr-eparirtes Hirschhorn eines jeden 1.
men / und anders / ingleichen Most und Bier / welches qu. 8sl.vol2ril.Lorn.cerv.n.Gran/himmlischen T'ke.
trüb und voll Hefen ist. rise einen halben Scrupel. Oder nimm Le-osr TmÄur

em
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ein qu. ein Scrupel / vermenge es. von Brod rösten /und selbige/nachdem es mit gepülver«

Von diesem kan man 40. biß so. ^ropssen in Klapper- ter Muscaten - Nuß bestreuet /und mir Krauße-Muntz--

Rosen- oder krauße Muntze-Wasser dreymal des Tags Wasser besprengetworden/ über den Magen legen. So

nehmen / oder man kan allezeit ein halb qu. von l'kerizc lang der Durchlauft anhält/soll man demPatienten nicht

gebrauchen; Ais der Durchlauffvon Essen vieler Früch- viel zu essen geben / und zwar nur leichte Speisen/ als jun¬

tenentstanden/und noch gelind ist / kan man einen guten ges und gebratenes Fleisch/ingleichen Brey von Reiß und

Trunck von Wermuth-Wem thun. Aeusserlich kan man Hirß; An statt des Trancks / welcher gleichfalls wenig

denLeib mit Muscaten- oder Wermuth- ingleichen Küm- und ab>onderlich warm solle seyn / kan man Bier / welches

mel-Oelschmieren/undgleichbalden Ikensc, so mit nicht zu alt und auch nicht zu neu ist / nehmen / und in se.bi-

rs lißillsra und gepulverter Muscaten-Nuß vermenget ges gebranntes Brod und Pulver von Muscaren-Nu?

ist / als ein Pflaster auflegen: Oder man kan eme Rinden werffen.

DaöXXj.Zapitel.

Ruhr.
istinhalt. In der Cur ist für allen dahin zusehen/wie die

schärften Theilchen / weiche entweder mir dem Geblüt /
5. l> Was es sey. §. 2. Woher es entstehet / und wle es unter- ^er mit der Gall in die Gedärmen geführet werden / mö-

tchie^en. §.?. i^rtlere Uriachcn. §. 4» ^i>ie zu erkennen/ aenselindert/ und V0N ihrer Scbärtse besrevet werden»oddas Ubei m den kleinern oder gröjsern Gedärmen / inqlci- geiiAtiinvetl/ uiiv vvn ul>,r rvervcil
»en wann es gefährlich sey. 5. Wie die Kranckheit zu cu. Solches aber geschiehet Nicht Mir Purgiren/ welches bch-
riren. heroeinigemitHinrichtung derPatienten zuthungepfio«

§. r. gen haben / sondern nur Gisst - treibenden Hülffs-Mit-

^ ^ .. ^ ^ ^ teln / dergleichen sind ^kenscs viskorc!. krgc^ii»

Nlhr / O vlenrt, na .ist eine Ausfressung und gebrannt Hirschhorn / gesiegelte Erden / Armenischer La-

^ ^erjehrung der Gedärmen / weiche r en ^ rothe Corallen / Unicornu , Lbur üne

MeNjchen ossters zuSmhl zwinget /all- prztpzrscum , l'inlAurs LeTc>sr6ica und dergleichen/

wo er mit grossem Schmertzen und hefsti- reiche nach Belieben des Patienten auf unterschiedliche

gen Grimmen vie. jchlemiichte Materie/ H^is können gereichet werden; als man Belieben trägt

. ^und C,yter von sich giebt. Pulver / kan folgendes alle 6. Stund in einem

^ Dieser Gebrechen entstehet von fcharssen und rothen Wein oder Zimmer-Wasser genommen
sauern fassten / so in den Gedärmen gesammlet wei ^ en/ werden: Nimm Lornu cerv j iine jene prsevsrsr. rothe

welche nicht allem das innerste Haurlein zurMtNgerZu- pr-zepsrjrte Corallen/ Armenischen Lol/, unicornu iollit.

sammenj,ehunganmtzen/sondernauchdenSchlmn,w ^^n einen halben Scrupel/ Muscaten - Oel sünff

cher bey gejunden ^agen die Gedärmen inwendig über- ^.ypffen. Oder man kan von folgenden / so viel aufeiner

ziehet / damit ste von dem Unflat nicht verletzet werden/ Messerspitzen kan gehalten rrerden/nehmen: Nimm prse.

abgehend machen / .. elcher / so e^ohne Blut abgejoni. ert Hirschhorn / Tormenrill Wurz / ^-roci Kisrris »ct.

^ ° krinzenr. eines jeden ein Scrupel / "I rockilc. «je csrske

weisseR:chr verursachet. So aber die Schcn ffe ver ge- ^nen halben Scrupel / mach alles zu Pulver,'

dachten^^lslcn?o groß / baß >ie n? Gei. armen verie;en/ kanzum össtern ein quinri. l'ormenr. Wuitz/

und >.ie ^ "i, in denen-clben auft'essen / alsdann gmcr qv. I'er.« liZiil. in warmen Bier nehmen. Zur

? ^chü un v«el '^!ur ^yter hinweg / um. ist die ro- ^ ^ welche bey Nacht genommen wird / kan man l.

ch- «-rmsachm de.

sufft / so er mit allerl.ani.' veraiftttten Dunsten angefüllet nehmen : Nimm visicok<j. sttllr. einen Scrupel/

^ °^ ^ prcrparirtes Hirschhorn / rothe Corallen/ przepanrte

^ ^ßaumen /...eloncn/ Crystallen eines jeden einen halben Scrupel/ vermenge

gleichen skaraepui-saiiiones.uiioio immnach dcmPur- ^ An statt des Pulvers kan man auch sich belieben lassen

giren starcf rrincret. - ^ ^ ^ ^o.Tropssenvonderl'inüuräLe^ost'ckcg, und 10. von

^ ^ ^ ^ der Imtturä ^nocl/nä, oder man fan folgende Mixtur
tet / was wir gleich anfangs gemeldet; wann nemlich der ^is aeb-aucben - Nimm S^ormentiU - Nasser ^

Mensch offt zu Stuhl gehet / Reissen und Weh um den w ^ gev^n ^
Nab-.spi...,,di-S.chIgäng-mttSch>-lM/°d»Blu.

und Syrer vermenget »eyn/ zu welchen allen endlich auch oarue Corallen/or-psn>tesHirM)kon einesi^en .

der Zwang kommt. So der Schmertz sehr empfindlich/ A"

und um °m Nabel s.ch desiude,, d-r Uufl.» l°n>Mm Mi! ^
B>ul «rmeuget ist , uud nichl gkichbalden auf dm

Schmertzen erfolget / ist es ein Anzeigen / daß die kleinern ^ ^ r. / oder Milck / in

Därmen aScirt feyn/wclcbes gefährlicher ist / als war. die MU^
MSss»u da-IId-Iin st-bkäM, S° d-rS'Mg« an-

Anglich schwartz oder qrun ist ist es gleichfalls gefährlich. z^rnncr Wurtz/eines jeden i. Loch/Tormenrillwur;/

HiMu»MwWmi"in.s,.den -in balb!°ch,F->,ch.>-

men zeigen an / daß der Krancke dem Tod schon in dem

Rachen stecke. * Das
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Das XXU. Aapitel.
BauKgrimmen.

Innhalt. Handvoll gemeine Chamillen Blumen / koche es in krau¬
se Munz-Wasser/ und lasse demt>srienten zum öfftern

§. i. Wird beschrieben. H. -.Unterscheid der Ursache». §.?. Vor, warm einen Trunck davon thun. Oder NIMM l'kcrlAC
hergehende Ursachen, h. 4. Was si!r ein AuSgang zu hoffen, Scruvel / aevülverte Vomeranten-^^alen p.'n ktilk

5. Wie der Schmertz zu stillen, h. 6. Wie dessen Ursach ^ - .5 pomeranzen^cyalen em yaw
auöjurotlen. qu> gepulverte Bibergeyl einen halben Scrupel / Pome-§. i. ranzen-Schalen-Oel 2. Tropffen / gib es in dem Oecc».

üo von Chamillen auf einmal. Oder nimm eine Hand-
Auchgrimmen / Lolics ^ ist eine schmertz- voll von frischen Pferd - Mist / vermenge es mit krauße

hasste Empfindung in dem untern Leib/ Müntz - Wasser / oder dem besagten Chamillen Veco65,
welche unterweilen sehr hefftig ist / also/ und trucke den Safft aus / welcher warm kan genommen
daß der Schmertz eine geraume Zeit mit werden. Man soll auch Llystier gebrauchen / dardurch

^ Stechen und Reissen anhält/ bald an ei, nicht allein die Fasern der Gedärme erweichet werden/
nem Ort still stehet / bald durch den gan- damit sie nicht mehr so sehr zusammen gezogen werden/

zen untern Leib sich austheilet/ auch diesen bald ausdeh- und dadurch den Schmerzen verursachen/sondern es wer-
net / bald zusammenziehet: unterweilen aber wird der den auch die scharffen Feuchtigkeiten / als die Ursach/ dar-
Schmertz meistens in der rechten Seiten gespüret/allwo durch ausgeleeret; In das Clystier aber kan man 2. biß
er entweder nur drucket, oder gleichsam bohret / zuwel- Z.Loth Terpentin / so in Everdotter aufgelöset worden/
chen allen dann ein Erbrechen kommt/ ingleichen bald eine mengen / absonderlich / wann die Ursach in denen Nerven
Leibes-Verstopffung/bald ein Durchlauff/ welche letztere enthalten ist.
Zufälle unterwcilen hefftig / unterweilen aber nur gelind §. 6. Wann durch diese erste ezehlte Mittel der
seynd. Schmertzen gestillet/muß man dahin trachten/wie die

/. 2. Daß diesss Übel nicht von einer Ursach entste- Ursach des Übels völlig möge ausgerottet werden,
he / kan man leicht Messen/weilen es auf so unterschied- Wann dann die Ursach/ nemlich ein zäher und scharffer
licke Weise den Menschen angreiffet / doch ist selbige nur Schleim / in den Gedärmen absonderlich in dem Grimm»
dem Ort nach unterschieden: Dann unterweilen befindet Darm enthalten ist/ welches abgenommen wird / wann
sich eine zähe und scharffe Feuchtigkeit in dem Grimm- der Schmertzen mehrencheiis in der rechten Seiten ge-
Darm / dessen Fachlein einen bequemen Aufenthalt ge- spüret wird / das Erbrechen nicht allzuhefftig ist / und
ben/unterweilenabsr ist dergleichen Feuchtigkeit in den wann nach Eröffnung des Leibes eine Linderung erfolget/
Spann-Adern desGekrößes: Selbige aber greiffet an kan man selbigen durch Purziren ausleeren / welcher/
beeden Orten diespanaderichte Fasern an- nagetund beis« wann er sehr zah ist / kan man folgendes auf einmal ge-
sec selbige/ und verursachet dardurch den Schmertzen und brauchen: Nimm Kraußemüntz-Wasser 2. Loth / Zims
andere^vmpromsra, so das Übel begleiten. met-Wasser i-Loth/ Lummi l. qu. I'sr-

§.?.Die scharffe und zähe Feuchtigkeit in dem Grimm- »r. Virriolsr. ein halb Scrupel / vermenge es. Sollte
Darm nmd theils von deraleichen Speisen / theils von aber noch ein Erbrechen vorhanden seyn / muß man mit
den scharffen und sauern Safften / so aus der Krös-Drü- dem Purgiren behutsam gehen / und nur öffters Clystiee
ft und den Drüßlein der Gedärmen ausgeleeret werden/ gebrauchen / damit die zähe und scharffe Feuchtigkeit nach
gesammlet. In des Gekrößes Nerven aber werden selbi- und nach möge ausgeleeret werden / dann als diese bey-
ge mit den Seelen-Geistern / nachdem sie von dem Ge- seits geraumet worden / wird das Übel auch aufhören.'
vlüt in das Hirn eingesendet worden / geführet. Damit aber ins künfftige nicht dergleichen wieder gefackt-

§.4. Das Bauchgrimmen/obes zwar wegen des let werde/muß man sich von dergleichen Speisen/welche
Schmertzens sehr beschwerlich ist/ so ist es doch nicht alle- selbige verursachen können / hüten / als da sind Fisch/Erb,
zeit tödlich / und ist dasjenige / so von den Feuchtigkeiten/ sen /Linsen / Obst und dergleichen/ wie auch sauere Wein/
welche sich in den Gedärmen gesammlet / entstehet / nicht neues Bier und Most / an deren statt man Wermuts
so gefahrlich/ als dasjenige/ dessen Ursiich sich in den Ner- oder andern starcken Wein trincken kan. Ast die Ursach
ven befindet/ aufwelcheszumöfftern die Schwere Noth/ in denen Nerven i>es Gekrößes/ welches angezeiget wird/
wie auch eine Lahmung erfolget. Todes-Gefahrab.' ist wann der Schmertz allzuhefftig reisset und schneidet/
vorbanden / wann ein Schlucken oder Heetsch / kalcer wann er den Leib bald zusammenziehet / bald ausdehnet/
Schweiß / Erkaltunq der äussersten Glieder / ingleichen ba'.d den qantzen untern Leib durchgehet / bald an einem
Aberwitz und eine Benehmung der Krässten sich zu dem Ort fest ist / ingleichen wann nach eröffneten Leib keine
Übel gesellet / adsonderlich bey alten Leuten / Schwan- Linderung folger/ muß man sich von Purgiren enthalten/
gern /Kindbettenmen und die durch andere Kranckhei- und die übrige scharffe Säffte/ so mit den Seelen-Gei¬
len bereits geschwächet worden. stern in die Nerven eingescblichen / durch die Bibergeyl-

§. s. Die Cur muß so wobl bey anhaltenden Schmer- KiK-n?, l'jnÄur. /Vnoci vn. 8s>. volsr. dorn. csrv. Berg-
zen /alS ausser denselben angestellet werden /jene /damit der Zinnober und dergleichen austreiben; von groben und
Schmer; möge gestillet werden/diese/damitdes Sckmer- sauern Speisen muß man sich alsdann auch hüten / und
zens Ursach beyieits geraumetwerde. Der Schmertzen anstatt des Getrancks/ das vonderLbmsWurtz ge>°
nun wird durch folgende Mittel qesiillet: Nimm Krause- machte VecoHum , dessen in dem Cap. von dem Hertz-
Müntz-Wasser / Wasser von Pomeranzen - Schalen ei- Wehe gedacht worden / gebrauchen. Dann weilen das
nes jeden 6. Lotb / Zimmet-Wasser 1 .Loth / Biebergeyl- Übel von sauern Säfften meistens entstehet / dörffman
Men?. l. qv. l'inÄur. ^nociyn. 50. Tropffen/ Klapper- keinen Wein trincken/ als welcher sehrviel saures
Rosen-Safft i. Loth/vermenge es/und gib dem parjen- Wesen mit sich führet,
ten zum öfftern einen Löffel voll davon. Oder nimm eine ^

Das
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Das XXIII. Kapitel.

DerNuldenm Ader-Fluß/ und derselben Berstopffung.
Inhalt. 5- 5' Obschon durch den Gulden-Ader-Fluß unter-'

' weilen der Mensch entweder von einer Kranckheit curi-

Was der Fluß seye/ und was fürSymptomst- er bey sich retodet prselerviretwird/ sokönnen doch auch/wann er
Häge. §. 2. DesselbenUnterscheid. z. Die nächsten Uc- excccliret / andere Kranckheiten / als Wassersucht/
sachen» ^,4» vorhergehende Ursachen» §»5» Was sue i< im!) dert^^eicben vondensel^ön Lsutike^ tDök-
nen Aiisgang er habe. 6. Desselben Cur. §.7. Verjropf. ^cyiagslUß UNv ver^ei^mvWveNMven csuurer wer-
sung der Gold-Adern und derselbenllnterschctv. h. L. Der- den / weilen dardurch die flüchtige theile verlocken ge»
,elben Ursach. ^.9. Qb ks gefährlich. §. 10. Derselben hen/ die groben aber / als welche gedachte Kranckheiten

6ur- entstehend machen / in dem Leib und dessen ScUten blei-

/. r. den / und hernach mehr und mehr gesammlet werden.

^ ^ ^ .u , §-6. Der Gulden-Ader-Fluß wird sasi auf gleiche
.^Lr ^lußderGüldenen-Uder/^morrkol. euriret/als andereBlur-Ausstürtzungen/ bey de-

^ Ä nen aber nur / so nicht ordentlich damit behafftet sind/

denen Puls-Adern /so sich m dem Mast- diejenigen / so zur gewissen Zeit den Fluß haben / sol-

Darm befinden / und samt denen Blut- ^ sich hüten selbigen zu stillen / dann sie würden dardurch

Adern die (güldene widern genennet wer- unterschiedliche« Kranckheiten / wie wir alsobalden wer-

den / entweder m einer grossen oder gerin- / Ursach geb en / es seye dann / daß er allzuheff-

gen Menge durch den Hindern abgesondert/ und zwar ^ wäre/da er in etwas mußgestillet / doch alsvbalden

entweder voroder mit der^luöleerung des ^eibes /dabey ^ch wieder eröffnet werben/wie solches aber geschiehet/

sich auchMal tigk eil un d <.ragheit der ?!susse / ingleichen wir gleichfalls balden hören: Weilen dann nun/

eme^chwachhett des gantzen Leibes und Entfärbung angemercket / der Fluß zum öfftern das

des Ungesichrs /da nemlich desselben rothkcht weisse Lar- Geblüt zur Ursach hat / kan man folgende Mittel

beil^gelbodergrimverwandeltwird/beftiidet. Ebeaber ^,rHand nehmen : Nimm Wegerich-Wasser 4. Loth/

der Hlup beginnet/so wird m den ^endeneine^lusi. ehnung AMimet-Wasser anderthalb Loth / äceri rtettillsr. ein

und^aimertzen/ um das Ruckgrad eine Hltz / und m den / rothe prsepanrre Coralten ein halb qu. ZsnAuio.

HindernemSchmertzenverspüret. vracon.einen halben Scrupel/I.sucjgl,ic)pisr.z.Gran/

§. 2. Dcr^lutz der Guldenen-Ader ist mcht allezeit 5»,up. ^yrrin. 1. Loth/ vermenge es. Von diesen kan

lur eineKranckheit zu halten / dann die Natur osfters man des Tages über etliche Löffel voll gebrauchen. Oder

diesen Weg gebraucht / die Ursach der Kranckhen von man kan Morgens und Abends einer Nuß groß von fol-

sich zu stossen / und sich davon zu befreyen / und sind als- ^der Latwergen gebrauchen: Nimm Lonlerv. «.olsr.

daii die gedachten 8ypmromarz entweder gar nicht/ oder zjcc. s. Loth / 5rocl,s kor. ^err» iiKlIl»r. anderthalb

doch nicht in einer solchen Heffrigkeit vorhanden ; inglei- rothe pr^parv-te Corallen/ öoli ^rmen. eines jeden

chen geschlehLtdieser Fluß öffrers zu gewissen Zeiten / und 2. Scrupel/ l.»p. tt-msr. l. Scrupel/ Quitten-Sassr/

befreyet den Menschen von vie.en kranckheiten. ^ ^ einer Latwergen nöthig. Nach dem Gebrauch

§. z. D>e>e Kranckheit entstehet / von der Eröffnung der Latwergen kan man allezeit 6. Löffel von folgenden

der Puls Adern des Mast-Darms / welche geschiehet/ in- Julep nehmen: Nimm Tormentill-Wasser/ Wegerich-

dem das Geblüt entweder wegen geschwinder und heffti- Nasser eines jeden 6 Loth/ Zimmet-Wasser/^rup.cts

gen Bewegung oder Zähigkeit durch die Adern nicht also- licc. eines jeden 2. Loth / 8pirlr. Vicriol. so viel nö-

balden dringen kan / sondern still stehet / und die Adern so thig zu einer angenel-men Säuern. Ring von Zähnen

lang ausdchuet / biß sie als einer weitern Ausdehnung un- eines Meer-Pferdes gemacht / und an den Zehen der Füs-

fahigzerrissen werden. se getragen / sollen den hefftigen Gold-Ader-Muß stillen.
§. 4. Die geschwinde und heffrige Bewegung des Mehr hiervon kan in dem Cap. von dem hauffigen Mo-

Geblüts entstehet / wann selbiges mit vielen flüchtigen nat-Fluß gesehen werden,

und schärften Saitz angefüllet ist / und dardurch flüßiger §. 7. DieVerstopffung der Gold-Adern/ N«mor.

gemacht wird; daher in den warmen Landern / ingleichen rkoiöes csec-e. ist eine derselben Ausdehnung / und ent-

zur Donners-Zeit die jungen Leute / weilen deren Geblüt stellt dardurch bald eine / bald mehrere Geschwulsten/

mehr fiüßiger und fluchtiger ist als der Alten / mit dem wel entweder hart oder weich stnö/ ingleichen ist ent-

Gu'.denen-Ader - Fluß abionderlich angegriffen werden, weder ein hefftiger oder noch m etwas erträglicher

Das Geblüt wird ingl^chen scharst / und foigendlich zu Schmertz dabey / welcher absonderlich gespüret wird/

einem geschwinden Laust bequem gemacht/durch Spei- nachdem der Leib ausgeleeret worden. Wie aber der

sen so starckgewurtzet sind/wie auch durch Wein / somit Gold-Adern theils innerliche/theils äußerliche seyn/also

einer flüchtigen Sauern / dergleichen absonderlich der sind auch derselben Geschwulsten und Verstopffungen

Rheinische / angefüllet ist; und wann dann zu diesen eine unterschieden / die innerliche aber werden nicht so leicht er¬

starrte Bewegung / als Springen / Tantzen/ Reiten und kannt / als die äußerlichen / welche können gesehen wer-

dergleichen kommet / so kan gar leicht der gedachte Fluß den / und unterschiedliche Gestalten und Formen haben/

emstehen / als der zum osstern von dieser bißbero erzehlten dann theils sind als Wartzen / theils als schwartze Trau-

Urjachen entstehet / von der Zähigkeit des Geblüts aber/ ben-Beer/ theils als Feigen / und theils als Maulbcer

als der andern Ursach/ entspringet meistens die Verstopf- gestaltet.

fung der güldenen Ader / und müssen bey denieniqen / so 5. 8. Dieser Geschwulsten oder Verstopffungen Ur«

wegen scharffen und gallichten Geblüt zu dem Fluß genei- fach istgleichfalls das Geblüt / dann gleichwie der Gulde-

qet seyn / scharffe purKanris, dergleichen absonderlich die nen Ader-Fluß entstehet / wann das Geblüt die Adern so

Aloe ist / gemeidet werden / weilen dardurch der Flußgar weit ausdehnet / biß sie zerreissen und das Blut ausschür,

letcht erreget wird. ten / also ist hier eine der Adern Ausdehnung ohne dersel-
- ben
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den Zeirellsung ; mW wie wir den ^luß dem gallichten/ Rhabarb. drey Qumrl / rothe pl anne Corallen/
flüßigen und scharffen Geblüt absonderlichzugeschrieben/ prspsr-rre Krebs-Äugen / eines ieden ein Quiml/
wetcheö vielleicht die Adern nicht allein ausdehner/som ^r< c. vkrris spericiv. 6. Qumrl, Zimmer anderhalb
dern auch mit seiner Scharffen ausfrisset/ also entziehet Quintl mache alles zu Pu ver. D>e au>serliche Mttkelso
insgemein die Verstopffung von dem sich wiederig haben- das Geblüt Zertheilen/ und den Schmertzen lindern seynd
den Gedlüt/mmlichzähen/ dicken / und welches zur Be- folgende: Nimm Eybych Wurtz /weiß Lilien Wurtz/
wegung gantzunbequem und untaugbar ist. Daheropfle- eines jeden z. Loch /Wuhltraut-Blumen/Chamillen/
gen die Verstopffungen der Gold-Adern mehr zur Wm- Holder-Bmhe eines jeden i. Hand voll / Lein Saamen /
ter- als Sommer-Zeit den Menschen zu stkciren / und saamen von Bocks-Hornoder koeno Lrse o eines je-
su»d die alten/ingleichenso mit dem Scharbock behaffret den l.Loth/zerschneideund zerstosse alles/fasse es in ein
sind / absonderlich damit geplaget / weilen derselben Ge- Sacklein/koche es inMilch/und lege es über die Geschwul-
brüt aus Mangel eines flüchtigen Saltzes / hingegen we- sten; Oder tnnim Rosen-Wasser l 2. Loth / Starckmeel
gen Menge eines groben und sauern / mehr zum Stillste? i - Loth/ koche es zu einem Brey/alsdannthue hinzu Bley-
hen als Bewegung tauglich ist. weiß 2.Loth/Saffran ein halbQumri/Eyerweißvon 4.

§.9. Die Verstopffung der Gold-Adern istviel ge- Eyern/vermengees/ und lege eswarm/ alseinPflaster
fahrlicher als deren Fluß / weilen sie nicht allein bey Aus- über/ man kan es alle z. ^»tund verneuern ; oder man
leerung des Leibes zum öffrern einm so grossen Schmer- ^'ö^^en den schmertzen stillen und das Geblüt
zen erregen /daß eine Ohnmacht entstehet / sondern auch A"^^n: Nimm Wullkraut Blumen / Mastich / Agt-
eine Entzündung/Geschwar/ Fistuln / ja auch den Brand stem/^Leinrauch/emes jeden 1. iscrupei/ vermenge und
feibstenverursachen/wandasÄerstopffungverursack)endê eine Kohlen/laß den Rauch davon in den
Gei i üt / m.dr bey Zeiten zertheilet oder ausgeleeret wird. Ä. gehen. Au^rlichwird auch >ehrgeruhmet / die
Ferner seynd die innerlichenVerstopffungen mehr gesahr- von groiM^chwa-benkrauc/wann man nemlich
lick üs die ausser'ichen doch seynd diese mehr beschwerlich/ selbige an einen ,^aden bindet/ und all» an den Halß han-
wei.: si. jo wol das Sitzen als gehen verhindern/indem ger/daß es bey den ^enderi die bloj^eHaut berühre; m-
vnterweilen die Geschwulst so groß wird / daß es einer Zeichen lindert den ^chmei tzen / rmd br»»rget dem Ge-
Fm'st qk'ichet " blut seme Bewegung wieder die Schmeer-Wurh/wann

^ .» D--stG-^>°uA-n°d.rV.rst°M.NW..r- y!üW-

chen n ussen lelbige eröffnet werden, wann sie aber den ^ der^luß wieder in seinen Gang möge gebracht w 'r-
k, ^ angreissen^ der bißhero mit keinen ordentlichen ^n/solchesaber geschiehet absonderlich durch die Blut-

^ ^ behaffret gewesen / muffen sie ohne Ewffnung zer- ^ln/ welche man auf folgende Art »pplicirt: Man sas-
t!- (! !et werben, Weilen aber das ^ebiul absoin erlich eine Blut Egel in ein Rohr / also / daß nur der Kopff

w!>ll?n wi! al Ä wü- ,ms berfür gehe/ und halt es an die Geschwulst/ welche
dicht werben/so wollen wir sie ^trachten/ehe wir uns man vorhero mit warmen Wasser/ oder oben gedackiten

Ä ik und in Milch gekochten Sacklein / so lang erwärmet hat/
Ä."t b'ß es roth worden/ wann es sich dann angehangen / laßt, avon nebmen.lnn> ^l ai>t ^^uit?/ x.>iol manlelbiaeiolanti^lut iauaen/biö ss

^ ^ ^ ' ^ ^ herunter fallet/ oder wann man es ehender will davon ha-
7^'"^ /Rl>!marm salben/^ermuch / ^aujend- hen/streuetman ein wenig Saltzausderselben Kopff/da

Guldenkrant eines ,et>en r. Hand voll / Bomerantzen- . ^^den wird herunter fallen -

SchM-neinhalbLo^ abeVAema^
N1 l »)mntl^ ^I^en (^pahn/ ^!>einsteiN eitles leden pinhefftiaerSchmerb dardurcherreaet wird /ändern

jeden ?- Qu-ntl/zerschneide u.,dzerstosse alles /undnach- ?dWZ d^«Ä
d m es in ^actlein gefast/ thue darzu anderhalb Maaß ^^r nach den Saugen der Egeln das Geblüt gar zu starck

^ ^ flössen / kan man eine Spmnen-Webe auflegen/und den
^ ^ ^ ^ kan man ^ etwas damit stille-An statt dttEgeln kan man auch

all/ m!n folgendesStuhl-Zapfflein gebrauchen-Nim ttiersel>icr«
h. nehmen / auf gluche ^Leiß ^an man die »m ^ Pulver von Loloquinrken einen Scrupel / Ho-t!8 . Lssentism Hblvnrk. ?in6tursm8z >8 ^srrsrr . «>>/.» »„.a X
Ww gebrauchen; oder m-nkan Schm«b n
v-,!ifo><I-nd«nPi>>v-rtag>>chMorgen« und Abend« -m Ättt/und kein-Enliündunattttael
halb Qumti gebrauchen:Nimm Aronö-Wurtz i. Loth / """"" werde!

G - Das
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Das XXIV. Capitel.

Gelb-SuW.

c^nnhalt. brauchen: Nimm Salat-Wasser/ See-Vlumen-Waf-
^ ^ ^ ser/ Sauer-Ampffer-Wasser / «mes jeden 4- Loth / 87x0?

Was cs ftve und was für andere Zufälle sich dabev befm- von Guckauchs<Klee«-Saffr2. Loth / Himbeer-Safft /
den. §. 2. UncerschiedllchcUrsachen. z. Wann es ge« Si^n«p.- Vi.
fakrlta). ö.4. Cur wannesvonder ersten Urjach entstehet. ^uap^er-^osUi ^?afft ein^S jeven Z^UINti / dpinc. Vl
ö. 5. So es von verändern entspringet. §. 6. So dle letzte triol. jo viel zu einer angenehmen Sauern vonnothen/
Ursach das Übel böget. vermenge es / und gib zum offtern etliche Löffel voll dem

§ l. Patiencen davon ; bey Nacht kcin man folgendes Pulver
sich belieben lassen : Nimm pr-psrirte Krebs-Augen/

Elbsucht/ löierus, ist ein Gebrechen/ wor- prseparirtes Hirschhorn eines jeden I s. Gran/ /».nrimon.
durch dergantzeLeibmit gelber Farb/odec 6>spkorer. 10. Gran. Von der Roien-lmKurkan
auch mit schwacher / wann eS nemlich die man auch öffters des Tags einen Löffel voll gebrauchen;^ ^ „!id andprn N-rn i'ine

? ^ne solche Narb / a!o da; er ein m ^worien/^uuerorui-iie»vvrr »,

^WK«KVfj-d-"-ä-m « »? «-« - s° Mi. VWKU. °d.r Zxln«. P.
ftidiqen eingecauu)^ ^oldcn / der Leid ist mei- ,äu<l iich gemacht worden.
^Fve?stovffet/ wann e aber ausgeleeretwird/soseynd 6. Wann die verstspffte Leber zur Gelbsuchtsiens venlopn^/ Ursach giebt / kan man von folgenden Speciebuz emen
die beces wem. Kranckheit ist die Ea?l / so Krauler-Wein ansetzen/und alleMorgen davon trinckem
,, dem Gebtür abgebet / und sich unrc: der Nim Galgant/Calmuseines jeden 1. Loth/ Aron-Wurtz

Ä'^tÄ znsser^ samlet/ dieses aber geschiehet we- 2. Loth/ Salbey / Rosmarin/ Wermuth/ Tausend-Gul-
^ bm U-lachen - Dann unterweilen wird den-Kraut eines jeden i.Hand voll/Pomerantzen-Scha-
gcn mit rschledl.chen U lachm „n-,dem len Quintl/ Ziemmet / Muscatenblüke eines jeden

>> ..^.^.««-iik'iiwliimeNiU i:/0vervoii riiieil! veiv,,- ,^>u «».w.
? wekkes durch- Stechen und Beissen einiger Oder man kan folgende Latwergen zum Purgieren ge-

/ Natter und dergleichen dem Ge. brauchen/ damit nicht allem der Magen und Gedärme
iÄ'i ? it Mdel'.er worden. Unterweilenwu d die Gall von ihrer Unreinigkett ge,aubert/ und die Galle zur Aus-

?. en sie in der Leber nicht kan abgesondert leerung angereihet möge werde«/ sondern/ damit auch ;u-
6 ' a'>er aesch'ebet / wann die Galien-Gän- gleich die Gall von ihrer verstopffendenZahigkeit m etwas

wÄ und sauren Galt/ befreyet werde/welches beedes absonderlich die Rbabar-
^ .in?m ^tein verliovffet sind. bar verrichtet: Nimm r-cÄuar. e succr, rosar. z.Quintl/
oder gar r on e >. siebenden / neundten/ Rhabarbar 1. Quintl / Wermuth Saltz / Lremo,-.

oilssr/n servier',ebendcnTag c.nen Menschen/ der ane.- l'-rc-r. eines jeden ro. Gran/L^rup. c!e Lickor. cum
aeleaen/ überfallet/ so kan man gute l(ksbarb. soviel als zu emer Latwergen nöthig; oder mannem Fieber darnlede g^.cgen uv^ . ^ . f^IaendeS Pulver aufeinmal nekmen: N,mm aeoul-

—in der Leber ist / le acfäyrllcher ist auw pei/ vermenge es. ^cuuivrm ver ^eio puigierei/ rvrine»
/iÄ? !b^rderlich wann der Verstopffung Ursach folgende Mittel zur Hand genommen werden/damit die

der^^b'onderuch wann^ Ktem eme Wasser- verstopffteGangein der Leber gantzlich mögen geöffnet
a ? Wann von äusserlichen werden: Nimm taglich Morgen und Abends 20. Tropf-

Kt Nebet / ^ anders begleiten/ so ist fen von Llix. Propner oder von der ^ur. /mrimon.
^ wie auch von der^inSur. 8sl. larrsr. deren ,eden 2V.
es hie Gelbütcht vom Stechen oder Tropffen von der'rin^uraXlsrm fönnen beygethan wer-

öinia r ^-bier / kan man alöbalden 20. biß ZO. den/oder an deren statt solqendeLatwergen / und zwar ei-

ZK n ^ leibiges des ner Nuß groß auf einmal.- Nimm Wermuth.cunlerv.
? mal- oder man kan 1. Quintl von 7kensc. eingemachte Pommerantzen-Schalkn/ eingemachte Le-

fola nder ^ckn oebrauchen : Nimm Oigscorch monien/ einesieden 4. Loth/8peo, O.scurcum z. Loth/
? e-nbalb ^mntl/ve?osr6.minerur. ls. Gran/ gepülvert gelbesSantckHoltz/^rockilc. cieLgppar.b.

?./r Är» Gran / vermenge es. Ans eines jeden I. Qumti / 5rock;lc. cle ein halb
Änden kan man alsbalden/ wann es seyn kan / nach Quintl / Wermuth-Saltz / Lroc. ^rr. gpenriv. eines

^ ^Ä^^r Bn? / ein Tüchlein / so mit ^iricu Vim jeden 2 Quintl/ 5?rup. 6e (I.cckor. cum k.kabarb. so
ii^elchem e'was von ^^erizc gemenget viel als zu einer Latwergen nöthig So offt diese Lat-

, .wamset ist/ üb.nlegen / nachdeme vorhero wergen/oder eine obengedachte ImQur. gebraucht
? ^. t aesch^vffet / und einige Laß-Köpffe aufgesetzet wird / kan man allezeit von folgenden OecoÄ. 6^ biß 8.
der Ort geMepM / unu Lj. < alsbald darauf nehmen : Nim grosse Schel-Kraut-

cn?ann der warme und beisseLusst die Gelb- Wurtz/ BrenwNessel-Wurtz/ Röthe-Wurtz eines ie-
^ .«s^et/ werden mqleicher Zeit viel an derselben den 2. Loth/ Wermuth / weissen Andorn / Odermennig /
dmni-d» ^ aisdm» f°lg-nd-s g<- -m-sj-dm -i»Hmdvoll,g»aspÄ,Hirschhorn . x°.k,
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gelbes Santel-Holtz 2. Qm'ntl/ Coriander anderthalb solle man s-biß ^. Morgen nacheinander 9. Läu,e gebrau-
Quintl/ koche es in z. Pfundt Brunnen-Wasser / nach- chen. Absonderlich aber kan man den Sauer-Brunnen
dem es biß aus 2. Pfundt eingekochet / seihe es durch ein gebrauchen. Die Speisen sollen seyn Vögel / Fleich von
Tuch/und thue Z .biß4-Loth von 8yrup.6e Licckor.cum jungen Thieren/Suppenvon Kerffel Kram/Löffelkraut/
k.liat?srk. darzu. Aeusserlich wollen einige / solle man Perersill und dergleichengemacht. Man »oll sich auch öff-
eine lebendige Schleye / welche in etwas gelb ist / auf die ters eine Bewegung machen,
rechte Seiten des untern Leibes binden / innerlich aber

Das XXV. Kapitel.

WasswSuK.
Innhalt. fluß geschiehet/ daß nemlich die fluchtige und subtile Theile

des Geblüts coMumirr/ und aus demLeibe ausgeleeret
§. 1. Derselben Beschreibung, h. Wie es entstehet. §. z. werden / jo ist nicht Wunder / wann zum öffrern auf qe-BorhcrgehendeUrsachen. §-4- Zaunes gefährlich. f, meldte Kranckbeiten eine Ä?al?er Sucht ers^laet

Was bey der Eur zu beobachten und wie selbige anjustelte». "»rivre ^tmiuyeuen ellii. ^»iier ^ucyc er^oiger. >D0l«^ ^ che ist auch zu beförchten / wann die saure gaffte in dem
§. r. Leib die Oberhand gewinnen/welche die flüchtigenTheile

nicht so wol austreiben/als dick / fest und zach machen/
St eine Aufschwellung/ entweder des gans dahero Scharbock/ Gelbsucht/ und andere dergleichen

tzen Leibes / oder nur des untern Leibes / und Kranckheiteneine Wassersucht nach sich ziehen,
untern Theilen / dabey schweres Alhem- §. 4. Die Wassersucht ist eineKranckheit/ welche
Hollen/grosser Durst/ und andere Beschwer- nicht leicht zu curiren / und wann es bereits über Hand
nüssen sich befinden. genommen/so werden alle Mittel umsonst angewandt;

§ 2. Die Ursach solcher Kranckheit ist eine Zusam- doch ist die ienige welche auf ein Fieber folget nicht so ge-
menhaussung des Fließ-Wassers / welche geschiehet/ wei- fahrlich / als die ohne vorhergehendeKranckheit für sich
len gedachtes Fließ-Wasser entweder wegen grosser Za- entstehet; mgleichen ist es gefahrlich wann sich zurWasser«
higkeit durch seine Gange nichtpsMren kan / sondern in sucht eine harte Geschwu st der Leber gesellet weilen dar--
selbigen still stehet/und so lang ausdehnet biß sie zerreissen/ durch die Ausarbeitung der Gall gantzlich verkindert
oder weilen es solche durch seine Scharsse zerbeisset und wird / und wann Dann diese mangelr / so werden die gro-
zernaget. bei, Saffte /e mehr und mehr in dem Leib ge'amlet / daß

z. Das Fließ-Wasser bekommet seine Saure Hernachmalsdie Artzneyen selbige nimmer können Über¬
oder tL?charffe/welcheeszug!eich;ahund dickmachet,von winden / sondern müssen darnieder liegen / und selbige
unterschiedlichen Ursachen/unter solchen aber befindet sich unberührt lassen weilen zwischen der Kranckheit und den
absonderlich das starcke Trincken / wann man nemlich A.tzneyen ke.nc Proportion mehr ist ; Wann die Kxcre.
früh und spat Brandwein / oder auch andern starcken schwartz sind/so ist es em tödrliches Zeichen/weilen
Wein hauffig trinck.'t / dann dardurch wird nicht allein dardu, ch angezeiget wird / daß die saure Saffte in einer
derMagmzuweit ausgedehnet / und dardurch unfähig grossen Menge vorhanden seyn welche alle andere Sässre
gemacht / daß er den Dauungs-^afft aus denDrüßiem verdickernundunauflößlicheVerstopssungenindenThei-
gleichsam auswerffeil kan / sondern es wird auch der we- len oes Leides verursachen. Daß der Todt instehe ist ab,
nige Dauungs-Sasst/welcher abgesondert worden/ samt zunehmen/ wann ein hefftiger Bauchfluß zur Wassersucht
der Gallen durch das viele Trmckensehiverdünnert/daß kommet ungleichen ist es gefährlich/wann eine starcke Hu-
sie die Auflösung der Speise» nicht sattsam verrichtn sten die an der Wassersuchtdarniederliegendeergreifftt/
können / und wird also der Nahrun,gsSafft dick / zach und /e mehr sich der Urin stecket/ /e gefahrlicher ist auch die
unduntauglichineingutes und zur Gesundheitnöthiges Kranckheit. Die Geschwar so in den Füssen oder andern
Geblüt verwandelt zu werden/ und wann zugleich grobe Theilen der Wassersüchtigen seynd schwer zu heilen.
Speisen gebraucht werden/ so ist die Verdauung um so Wann gelbe Flecken in den Füssen entstehen/ so ist der
viel desto mebr verhindert/ und kan viel weniger ein guter Brand samt dem Todt nicht ferne. Letztlich istzu mercken/
NabmngS-Safftund dergleichen Geblüt gehöret wer- daß die Wassersüchtigen meistens zur Zeit des Neu-
demUnd ob schon Vergleiche in dem Magen und nächst an- Monds sich übel haben/und wann sie sterben/fast allezeit
gehengtenGedarmen nicht verursachet würde/so kan doch umb diese Zeitsterben.
der Brandwein aus andere Weise schaden und Ursach §. s. In der Cur dieser schweren Kranckheit / seynd
zu einen groben und sauern Geblüt / wie auch dergleichen absonderlich zwey Stuck zu mercken / wie nemlich eines
Fließ-Wasser geben / indem er nemlich mit seinen flüchti- Theils das gesamlete Wasser ausgeleeret / ander Theils
gen und scharffenTheilen das Geblüt auswallend machet/ aber das Geblüt samt den andern Safften von ihrer Di-
ünd zu einer starü-n Bewegung bringet / dardurch die cken und Zähigkeit mögen befreyet werden / damit ins
flüchtigen Theile so M- Ausarbeitung der Seelen-Geisterkünsstige nicht von neuen eine dergleichen Ausleerungund
und Erhaltung aller S.lHe höcbst^üthlg seyn / aus dem Sammlung des Fließ-Wassers geschehe: Das Was«
Leib durch die schweif: Löcher haussig ausgetrieben wer- ser wird entweder mit Hülffe der pur^anrium durch den
den/ daß nichts als grobe / saure und zahe in dem Leibe Leib / oder der viurerlcorum durch die Harngänge aus-
verbleiben / welche alsdann Ursach seyn des Übels / von geleeret / unter jenen kan man sich von folgenden einiger
welchen wir nun handle« / selbige aber werden nach und bedienen : Nimm (Zummi ^mmoniac. einen halben
nach vermehret / indem die Speisen aus Mangel der Scnipel/^ercur.clulc.is.Gran/LxrraA.I'rocchiscar.
Seelen Geister/und der flüchtigen Gall nicht können ver- s. Gran/Llix. propriec.so viel zu Pillen nö-

dauet und aufgelöset werden. Und indem dergleichen in thig / welche auf einmal können genommen werden,

den Fiebern/starcken Bluten/lang anhaltenden Bauch- Das L^rerium , welches der dick-gemachte Sasstvon*G z wilden
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wilden Cmumern ist / wird ab!enden«ch aerühmet wr -—7"^?— —.. ....

Ausführung des Wassers / dessen man 5. b-ß 10. Gu.n :er den^btae" v-rd^-n"^ vn hindern. Un¬

kannehmen/oder auf folgende Ärl nur andern vermen- den/ so bitter sind/ in ^ iwtvt.c'eUich gemeldet zu wer-

g-n : N.MN. ^ter!. 6. Gran/ tt.'iekor n.?. werd!n/ ^ ^ genommen

4, Gran/ wt-rcuri! ciule. einen halben Scrupei/Zimmel- IN dein >0 a.'l 'tt ^ ^ ^ Sasste so

Z^ei2. Tropssen/ vermeng«, und formiere es zu Pillen auf ins künff/ieed i-, vorhmiden jind / und

einmal D«MO. °,w-u!ul), en, k«. man auch N !ü°Nbms UchÄ! ,?>?? >° MErbal.

Beer r. Loth/Aschen von GenistemSliauchen z.Quintl/ l.räc zubrinqm/und von^e'^

zerlchneide alles/ und geuß anderhalb Maß Wem darzu / Magen empfanaen - zu ? ^ l'"
von welchenman taglich ein halbMaaß kan gebrauchen, lichen Grand bringen/ so wiro niaie.ck »u.?

Die Stickwurtz wird auch sehrgei ühmet/ wann man 1. und FließWasser fo ausgearbeitet ^

Loth von selbiger m Wein thut/und diesen trincket. Man hernach leicht durch passieren u>-d ke n- Vc '

kan schluck folgendes Trancklein blieben lassen : Nim mchrLrA
desSaffts so von der blaue., Lilien-Wurtz ausgepreßt alleMorgen^ der l^r.cnc
worden:. Loch/kl-rech 4 Grau/^!-p. M.ss-!,pa..n voll beuebm

eines jeden einen halben Scrupel/ vermenge es. Diese Laiweia 6 ^otb/ ^ ^'H^det-

di,H.rerjeh„el^g.n^ «Mwa.«, od!, 4T«»!!derhoi/er werden/ und wann das Wasser und dieGe- Weinbee« lein- '0druck ein n^.u

-dMchm«.b^n-„ mchauch di- o°«. der ^»o.h

^ccliczwenrorum IN etwas verrmgertwerden. Die l)iu- '..I. , , ->...., , ^uml /

rec-cz oder durch den Urin treibende Vlcckcamenrs undmackeesmeinerLalweraen

seynd unterschiedlich / dann theils werden besjer in der nei^s 8 i otb von tolaenden rmil?r'ÄI.« ^
od« d« .migm Ar. Wassersucht, so den N

ymtzen i->b auslchw,«end mach./ angewandl/cheils aber Tausend Guldeukraut / ß .Nlsttu-Blum u.^ Ä,

°'k> 5^ ' ? 5 Wassersuchr, lo nur i»u, UN- «in Handvoll/ Sidadmt., koch ÄLWZ.K'
I-r„ ke,d chren Sa- ha,. Jen. s-vn^olgend-, Nuum n.« <e»en -.«uinil. Lr°c.
Wermuth em Hand voll / Wacholder-Beer 2. Hand dem es:er>cbnitten/ r ?'^^nach

voll, Rdadarb.,. koch.- M«.von Geuissen-Sträuch-n U/ und Zn«7s w - M°ak M m ^

->nd-!dPfund/ j., d»>, schüi.c -^Biaaß W-in/nnd v°nfolq«idenPulverni!-Mornm/ O»>m,/.b^^^^^^^

sehe -«-t>,che S-nnd m wn.nien 0.1 / nnd lass- e« Mm Salpliur., 2 Loch M?barb ? k°
n/ hernach selbe es durch em Tuch / und nimm des 8a>. ^klvmk, 2 »u'ntl/ ^

Tags 6. mal 1.. Loth von dem durchgeseihten. Oder Zinmiet?wdertdM ^
man kan 1 - Psund Aschen von Genien Sträuchen zu 4. es. Wann man ein^vo-i diÄn e!»KI^, ^

Psund Wein thun / und selbige in etwas stehen lassen / gens?ebrau ^

he. nach durchseigen / und Morgens und Abends 6. Loch ^ biß s^opffen m^memT

von dem dui chgeseuzren passer qebrauchen. Folgendes krautwasser nehmen:NimLliv.l^opri>,.essenr.^bsv^ ckman ^ l!^5en I ?clmm ^esmutl)^. Hcin!) klsent.(^ent2ur minor. (,nes leden ^ ^ l

voll / Macholder-Beer, W-gwarten-Wurtz eines j -den mon-.c. I Qmml ?n üb
eine kleine Hand voll / nach dem es zerschnitten und zer- der Wassersucht darnieder Iiear / 5.5 s« „

stossen / schütte r. Maaß Wein oder B.er darzu. Wann von Än Tr^ um de.^.^ Ä5 ?
die Geschulst in den untern Leib sich nur befindet/ kan man Wassersüchtigen sehr zu veiniaen imd^. inrÄ, / ^

Mor»«.sNl>dAb.ud« ,r.biß2° ?e°Pff„.on Zoirn. ^
b-l>- m dem -rstg-dach.-n G-Iran-k nch. i-n/nnd uuierw.il.n nur rn'n odmaedächttü?^

s a-ch/^. .ie, km.'

Kroi.->,i,-c,nmächche-Mm-l ».« Wasser dm» den

Urm u treiben /man nimmt nemlich Garten Krotten / der der Cur /so insc ^ ^

trocknet selbige in Schatten / hernach schneidet man die hätt / und vo! welches

K°pffw-g/undmmm,dasSMwe.dheran«,da°üb- schdannanchwnkiclenEssens

r.-,-mach,manmPnlver, dessen,0. biss zo.Gran dem d-rMaac>ilv-rkäuffi/undd-c,^ ^
p-.len-en können,,, dem aus Wernmchuud Wacholder- noch nich,

Beeren!,ch-r-,,-n Tranck qemch» „„den / nnd diese« z. der von uemn mögen i-n-,irt

^ ^ ^ n ?' oder 4. T^n darzwl- auch niehr des gebratenen als gekocdren Fleisches

schen qcsetzes wei t en/^ annn c, l srieni nichr cilljulehr ae- neu. Ebe wir dieses Capitel enden/tt'ollen wir ,w.s.
s-ws»-t werde. E.dche rudm-n auch d.e D-ckl-ln was wc,,,aes n.eldenwn den äusser,ichenMitt wwel»-

0l n Tbui lein vl n (7chnec.en / wann selbige wohl ge- den geschwollenen Theilen absonderlich den Müssen känn >,I

säubert und gepulvert worden und alsdann taglich Mor- app^irt werden. Wann die Gesch?v. ^

gen« nnd Abends «ndnlb 0,, ml, davon dem Kranekm K ,-cher Hand

Mieiche,w„d^ Nachdem inwerok«>«„aeMittel er- stosseneSch-Iwurizg-leqe,werde,,/welch.dä-NÄ/!

,eble, worden/ welche das aesamlete Fließ-Wasser aus- so die Ges»wu!,iverur'ache>/ häussia helaus .leb« Man

fnbrm und m,«leerm/so wollen w,r nun d,e.eniaen k. k«,auch Sb-r die a-s«wol!en- The«e? eaen Mi! /^>n
ti,7chten/welchedie?ahigke,r derSäfftec-orn«im und al- des ?zcienr-n Urin ein ^ '

so derselben natürliche conMen- wieder bringen/und die überlegen; oder man kan selbigen nu^epülve^
Blat-
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Blättern und Lorbeer» vermengen / und als ein Lse». welchem ungelöschter Kalch gelegen/ gemeinen Sckwesel
plslma überschlagen. Über den Leib kan man auch auflöset/und selbiges hernach aufeinen glühenden Ziegel-
Schnecken / so mit ihren Häußlein zerflossen worden / als stein schüttet/ daß der Dampff davon an die geschwollene
ein Pflaster legen. Das Wasser wird auch hauffig her- Theilkan gchen/so i!t auch einguter^KsÄzuhoffen man
aus gezogen durch gemein Saltz / wann man selbiges wol muß aber die Füsse und den untern Leib wo: mit Tuckern
gedörret / und von seiner Feuchtigkeit befreyet / in einem ummachen/oder in einen darzu gemachten Kasten setzen/
Säcklein überleget. Wann man mit dem Wasser / in damitder Dampffwol beylammen behalten wttde.

Das XXVI. Kapitel.
Nieren-Weh.

Jnnhalt. chen mercken / dardurch diese Kranckheiten unterschieden
^ werden. In der Lolic kommr bald der S^mertz / bald

O«<sen Beschreibung / was für andere Zufa^ selbiges be. weicht selbiger/in dem Nieren-Weh aber hätt solcher stätS
gletten/ und wie es von der l.^>c .n unrericvtl«n. H. z. sVi.cken an / und svükret man kein Murmeln in demDeffe« Ursach/ und wie der Sre,n xeaenrt wird. ?. Vor- ''".^«en "N / unv lpuyrel man rein .^urniuli 111Ergehende Ursachen. 5- 4. Ob es cme Kranckheit so ju h«l. untern Leib / als IN der Lol.c zu geschehen pfleget / es w»rd
len. S.5. Wie dlt Curaujustcllen. auch in dieser der Urin nicht mit brennen ausgeleeret/und

verlieret der dem »tL Wirten Nieren entgegen gesetzte Fuß
§' ^' seine Empfindlichkeit nicht.

-lerenwch / ^-vknn5. ist eine schmertz- §- Dieses Übel entstehet entweder von einem
haffie Empfindung / welche entweder von Stein und ^>and/ oder anoem gesaltzenen und indischen
einem Stein/Sand / oder einer andern ^»rene/welche »ndem siem Nieren stillstehen/derselben
gesaltzenen Xwerie. welche m den Nie- Drüßlcin undGangkin zusammen truckm / nagen /und
ren die Drüßlein und deren Röhrlein / auf unter,ckiedlicheWeisezu verletzen suchen. Auf wel.
dardurch der Urin abgesondert wird/ che Weise aber der Stein und Sand m dem Leib senenrt

nicht allein verstopftet / sondern auch derselben Fasern werde / seynd die Ge ehrten noch n.cht unter sich e.mg,
^?^^^ -u,a nmen nebet/enistch Dahero ist dann etliche memen selbiger entstehe vvn emem Geist/ss
mdmWmÄdn / oder nur in einer derselben / nach- die Krafft hat einige ^cerie in Stein zu verwandeln;
dem die7we? oder nur ein Nieren -tLcirt sind / ein heffti, wellen aw desselben ^ noch n.cht sattsam^ — ——>.. . . ^ -»

^ ^ welcher mit Neissen aeaen seynd. Dannesistbekandt/daßdie/somitdem^chac-
der schmertz iwch ^fftlger/.v .) N^ven bock und l^szra behaffllt sind / fast allezeit auch von

aetrucket/ genager / und Stein Beschwernuß empfinden; wann wir nun derselben
dardurch ^Kedchner zu ammen 1 t ^ g 3 Urin besehen/ werden wir finden / daß selbiger nutemem
aus andere Art beunru^ / sondern von diesen
angelegene wache m, . .. . zusiimmen gesetzet ist / angefüllet sey,
gen d'e Nerven gemett^ sich als kleine Crystallen oder Weinstein an da-
sm>e!i dar^ p Erbrechen, Befasse hanget / in weichem der Urin in etwas gestanden.
55 ?m den, äussersten The?des Dieses Saltz aber entstehet / wann einige grobe und,r:di.
schweres Athems Ä Hoden/ ^ Ke Theile samt einen festen Saltz / so in dem Magen und

tz-ns iMff.q e.nfliessen/zu^mm.n q^qen cui°lischen Loncrerior, 6i^c,mrensolche Theile aber
weder den Harn '^)K"«tendmh ss ^ ^ werden nicht eher in einen Stein zusammen gesetzet / biß
gedachte Gange von ^an^ vel opste sie durch die Ganglein der Nieren oder andern innerlichen
terwe.len auch der ^arn dunn imd Theilen n.cht frey »amt den Säfften lauffen / sondern still
d.egrobenTbe^ stehen/W bekommen/sich fest miteinander zu-
önnenausgeleemwer^ wir sehen in dem Urm/ da besagte

n ^ er auch dück Theile nicht eher in ein Saltz zusammen gesetzet werden,

hafftek sind/ zu ge^f^eyen ^ sät- in den Nieren gesam'et / weilen entweder derselbigen
dem Harn au-gel-er^Mrd^alsw A- '» den^N.cre. g,^ ^ ^ , daßße zwar die flüssigen
let / so kan man " ^ Äck-mr^n der Nieren Theile/ aber nicht diefesten durch lassen; und können die-
gleichen vorhanden / dann c ^m.n^rize! ZffterS am Stein einiae darnieder liegen / deren
kird»ich.MMWSB-a««.^»S
wird auch unterweilen von enm dicken/ zähen/ uno ge,a - ' / ' Gesunden die ^rcrie des Steins

gmZb« s^nuß man -iM- K.NN-Z«- durch d-n ««im -- d-m
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Leib keinen ferneren Nutzen bringen kan/in den Nieren Sälblein schmieren : Nimm Scorpion-Oel / bitteraber in einen Stein zusamen gehet/ weilen wie gesagt/ die Mandel-Oel/ Stein-Oel eines jeden i. Loth / vermenge
Gänge von Natur sehr eng sind / und zu der Sammlung es zu einem Sälblem. Man kan sich auch eines Bades
Ursach geben Oder es wird die Kisrerie zum Stein in bedienen/ in welchem folgende Species gekocht worden:
den Nieren gesammlet/ weilen es wegen grosser Menge/ Nimm Gundelrebe / Tag und Nacht oder Glaß Kraut /
so von dem Geblüt durch die aussaugende Pulß-Adern Violen-Blatter/ Chamillen-Blumen / Genisten-NÄ»
zugeführet worden/ nicht kan ausgeleeret werden/sondern men/ Wuhlkraut-Blumen / Holder-Blumen / Wachols
zum Stillstehen gezwungen wird. Diese indische und der-Beer/ Bohnen-Stroh/ eines /eden so viel als-zu ei-
saure Theile aber verursachen die Speisen so mit denselben nen Bad nöthig; indem der l>»r'«-nr das Bad gebraucht/
angefüllet sind / oder leicht in solche können verwandelt kan er 2. Loth süsses Mandel-Oel in einer Fleisch-Sup-
werden/als da sind Milch/Kaß/Fisch/Schweinen-Fleischpen/ in welcher Petersilien-Wurtz gekocht worden / neh-
und anders so gesaltzen und geräuchert ist / ingleichen men. Wann durch diese äusserlich?Mittel der Schmertz
Wein/ so mit einem groben sauern Saltz und vieler Er, mcht kan gestillet werden/und der Urinmit seiner Scharf-
den angefüllet ist/ dergleichen der Franckische ist/ und an- sen / auch der Stein selbsten / noch durch Nagung der
derefoinka ten Orten wachsen. Nerven / sich den Weg verschliessen / kan man die inner-

§.4. Der Stein-Schmertzen / ob er gleich selten liche Mittelzur Handnehmen/undunterselbigenfolgen-
tödtlich / ist dock für eine langwierige und unheilbare des Pulver gebrauchen : Nimm Krebs Augen 1. halb
Kranckbeit zu halten/absonderlichso er von Eltern gleich- Quintl/Berg Zinnober i. Scrupel/ ^snäibul. I.ucji
sam angeerbet worden / und die alten Leute überfallet/ 1.Quintl Aglstein-Saltz einen halben Scrupel / Lxcr.
dann wann jenes / so seynd die enge Gange der Nieren Opii f. Gran/vermenge/ und theile es in s. gleiche Theil/
Ursach/weiche durch keine Mittel können erweitert wer, davon alle z. Stund eines zu nehmen/so die ersten keinen
den/wann aber dieses/ daßnemlichdie alten Leute damit tNLt gethan. Oder man kan sichdes vecoÄ'vouck».
behafftetsind / so ist der Magen zu schwach / die groben millen-Blumen bedienen. Nachdem der Schmertz ge¬
Theile auszulösen/undabzusondern/daß sie nicht mit dem stillet / kan man solche Mittel gebrauchen / welche den
Nahrungs-Safft dem Geblüt zugeführet werden. Stein zertheilen/undwelche die Sammlung des iudi-
Wann der NieremSchmertz die Schwangere erareifft / fchen Saltzes ins künfftige verhüten; dieses aber vernch-
so erfolget leichtlich ein äborms. So der psroxyimuz in tet die Gundelrebe/ Ehrenpreiß/ Terpentin/ Knoblauch /
Stein-Schmertzennicht zu stillen / auch eine völligeVer- Johanniskraut-Saamen/und wilderMöhren-Saamen/
stopffung des Urins verursachet/ und wann endlich die welche auf folgende Weiß können gebraucht werden:
auffern Theile beginnen kalt zu werden / und ein kalter Nim Gundelreb/Knoblauch eines jeden 6. Loth/Brand-
Schweiß in dem Orienten Herfür tringet/so ist der Todt wein i.Pfundt/ vermenge/und laß es eine Zeitlang ste-
nicht ferne. Wann der Urin / fo in Anfang weiß und hen/ hernach nimm alle Wochen einen Löffel voll davon /
dünn ist/dück wird/und etwas Sand aufden Boden des damit das Saltz gleichbalden aus den N-ieren getrieben
Gefasses wirfft / fo ist gute Hoffnung zur bald folgenden werde/ und solches nicht Zeit habe/ in einen Stein zusam-
Genesung zu fassen. mengesetzt zu werden. Oder man kan folgendes vecaH

§. 5. In der Cur ist nicht allein der paroxylmu, zu gebrauchen: Nimm wilden Möhren-Saamen / Johan-
stillen/sondern es muß auch nach denselbigen der Srein niskraut-Saamen/einesjeden i. Loch/Juden Kürschen
ausgetrieben/ und dabey verhütet werden / daß ins künff- , 0. ^-tuck / Wacholder-Beer i. Hand voll / koche es in
rige nicht wieder dergleichen m den Nieren zusammen ge- Petersill-Wasser.Folgender Pillen kan man sich auch
setzet werde. Jenes geschiehet / wann die Fasern der mit Nutzen bedienen: Nimm Terpentin ein halb Quinrl/
Theile / in welchen sich der Stein befindet / erweichet wilden Möhren Saamen 1. Scrupel / 5em.
werden/ daß sie dem fortgetriebenen und Ausgang suchen- einen halben Scrupel / vermeiige/ und mache es zu Wen
den Stein nichtallein weichen mögen/sondern auch nicht aufeinmal. Folgende Milch wirdingteichen einesgltten
so leicht zu einer fchmertzhafflenZusammenziekung können LKcSs nicht ermangeln: Nimm wilden Mohren Saa-
gebracht werden hernach wann die Seelen-Geister von men / Johcmniskraut-Saamen eines jeden ». Quintl/
ihren Einfluß ein wenig abgehalten/ und gleichsam einge- weissen Oelmagen-Saamen ein halb Quintl / Wasser
fchläffert werden/ damit sie nicht / indem sie zur Zeit deS von Gundlreben und Ehrenpreiß / eines jeden 4. Loth/
Schmertzens hefftiger als fonsten einflüssen/ dieFafern macheeineMilch/undbedienedichderseiben/aufeinmal.
der Gange zusammenziehen/und durdurch den Stein in Man kan auch folgendes Pülverlein auf einmal zur?-«-
seinem Äusgang verhindern können. Die Fäfern wer- lervarion nehmen : Nimm gereinigten Salpeter / Agt-
den erweichet durch die Artzneyen / welche mit einer erwei- stein-Saltz/eines jeden eines halben Scrupel / vermenge
chenden Krafft begäbet sind / wann sie so wol innerlich a!s es. Letztlich solle man sich hüren von denen Speisen /
äusserlich angewandt werden : Innerlich geschiehet sol- welche/'wie oben gemeldet / Ur/acb zum Stein können
ches mit Hülste der Clystieren derg eichen folgendes ist : gebe'imGegenthei!solle man gemessen Gersten Schleim/
Nimm Chamillen-Blumen / Wuhlkraut-Blumen / Jo- Fleisch-Suppen/ Perersilien-Wurtz/ Spinat/ Spargeln
Hanniskraut-Blumen / Steinklee mit Kraut und Blu- und dergleichen/ für allsn aber solle man sich der Nüchter¬
nen/ eines jeden ein Hand voll / Lein-Saamen 2. Loth / keit befleissen. An statt des Trancks kan man sich ein
koche es in Milch / thue hernach ein wenig Zucker darzu. VecvÄ von Wacholder-Beeren und Ehrenpreiß berei-
Aeusserlich kan man folgende Sacklein gebrauchen : ten/oder man kan das l'k«« gebrauchen : Oder wann
Nimm Stein-Klee / Chamillen-Blumen / Wuhlkraut- man Wein trincken will/muß man vorhero Krebs-Augen
Blumen / Genisten - Blumen eines jeden so viel als zu in selbigen wer/fen / und eine Zeit lang stehen lassen. Zur
zweyen Säcklein nöthig/ koche es in Milch/ und nachdem Zeit des psroxysmi muß man sich absonderlich von vielen
selige ausgetruckt/können sie warm über die Lenden gele- Trincken hüten/damit nickt das Fließ Wasser/welches
get werden/ und solches solle man öffters des Tags wie- zur selbigen Zeit durch die Nieren nicht kan ausgeleeret
derhollen. Ehe aber die Sacklein übergeschlagen wer- werden / vermehret/ und dardurch Anlaß zu andern
den / solle man allezeit die Lenden wol mit folgende« Kranckheiten gegeben werde.

Da6
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Das XXVii. Capitel.

Ham-Berstopssung.

Jnnhalt.
^ l . Wird beschrieben was es sey, und wiees unterschieden. §.2.

U'lerschieslicheUrsachen.^, z. Vorhergehende UrsaÄen.h.4.
Wanii und warum es gefährlich. §. 5. Wu' d>-r Iscliun»
ver» aHuhelffen. §. S. DieCur von der^iekuris^otlis.

^Arn-Verstopffung / llckuris, ist wann der
Urin in den Nieren von dem Geblüt nicht
mehr abgesondert wird/oder da e? abge¬
sondert ist/ nicht kan ausgeleeret werden /
und hat also die Kranckheit bald in den
Nieren / bald in der Blasen ihren Sitz/

wann jenes/ da nemlich kein Urin in den N-eren ausgear¬
beitet/ und von dannen durch die Harn-Gange in die
Blasen geschicket wird/so ist in der Blasen keine Ausdeh¬
nung / bey dem Ort der Scham kein Schmerlen oder
ander Beschwarnuß ; wann aber die Blasen den Urin
nicht ausleeret/welchen sie von den Nieren überkommer/
wud selbige sehr ausgedehnet/und ist ein staiiges Verlan¬
gen zum harnen vorhanden. So die Nieren ihr Amt
nicht verichten, wird dieKranckheit Ilc-Kuns liockz ge-
nennt/so aber die Blasen in ihrer Verrichtung verhindert
ist/wird eslickukis vera benamset.

§. 2. Die Ausleerung des Harns wird verhindert/
wann der Blasen Mundloch entweder Krampsss weise
zusammen gezogen und geschlossen/oder wann es von ei¬
nem Stein verstopftet ist. Der Urin aber wird von dem
Geblüt in den Nieren nicht abgesondert / wann entweder
das Fließ-Wasser welches des Harns klArcrieist/ mit
dem andern Geblüt so vest vereinbaret ist/daß es von dem¬
selben nickt kan abgeschieden werde / oder wann dieGang-
kein und Röhrlein m den Nieren verstopffet / oder auf
andere Weise verschlossen sind ; Die Verstopffung ge¬
diehet entweder von einem geronnenen Blut / ingleichen
E»ler / welches entweder in den Nieren gezeuger oder
von andern Theilen dahin gebracht worden / oder von
emem Stein.

§. z. Diese erzehlte Ursachen kommen von vielen an¬
deren vorhergehenden her / absonderlich aber traget das
seinige bey/ das Geblüt / so es mir zähen und dicken Saff-
ten / welche mehr zum stillstehen als zur Bewegung ge¬
neigt sind/ angefüllet ist/dahero die Kinder zum össtern
diesem äKeA üntsrworffen sind / weilen derselben Geblüt
durch seine Zähigkeit/ welche die Milch / als deren Speiß
verursachet/leicht Verstopfungenverursachen kan. Spei¬
sen von Milck/und andere, welche zach und grob seyn, in-
gleichen Waffer so leimicht ist/ herber Wein und saures
Bier verursachen mgieichen daß das Geblüt die Theile
des Leibes verstopffe.

§.4. Die Kranckheit von welcher wir nun handeln/
ist sehr gefahrlich/ absonderlich wann das Übel in den Nie¬
ren sich befindet/ und mit keinem Schmertzen vergesell¬
schaftet ist/dann dardmch wird man versichert / daß die
Absonderung des Urins gänklick aufgehöret / dardurch
dann das Fließ-Wasser in dem Geblüt nach und nach ge-
häuffet wird^ welches die flüchtigen Theile von ihrer Be¬
wegung abhält / und endlich eine Ersteckung verursa¬
chet. Wann der Schweiß stinckend ist / und dem Urin
den Geruch nach gleichet/ so ist es tödtlich Wann der
Urin nicht vor dem siebenden Tag ausgeleeret wird / so

kan man keine Hoffnung zur Genesung haben / es wäre
dann daß durch öffterS Erbrechen/oder starcken Schweiß
das gesammlete Fließ-Wasser ausgeleeret würde.

§. 5. In der Cur muß wol acht gegeben werden/ob
die Kranckheit von den Nieren oder von der Blasen her¬
rühre; wann dieses/so kan man den Ort mttScorvwn-
Oel schmieren / und alsdann solg-ndes Pflaster auflegen
Nimm Zwiebeln 6. an der Zahl/ Knobiauch 4. stosse es in
einem Morsel/thuGa'nse-Fetrhillzu/jo viel zu einemUber-
schlag nöthig / Wacholder Oel etliche Tropffen. Oder
nimm Knoblauch-Wurtz/ Zwiebeln so unter derAschen
gebraten/eines jeden eine/Kerfel-Kraut/Tag und Nacht/
ChamiUen-Blumen/ Steinklee-Blumen / nnes jeden 2.
Quintl / Wacholder-Beer / Lein-Saamen / Kümmel ei¬
nes jeden 1. Quintl/ zerstosse alles / urd thue hinzu Scor-
piowOel so viel nöthig. Man kan sich auch nm folgen-
Kraurer n einBad bereiten lassen/und eine Zeitlang in sel¬
biges sitzen: Nimm Pappeln-Blätter, Evbisch Blatter/
Kraut von Steinklee / Gundelreben/ Stahl-Kraut/
Chamillcn / Wachholder-Beer/eines jeden so viel als zu
emen Bad nöthig. Über dieses alles kan man den La-
rkererem gebrauchen / dardurch nicht allein der Stein/
der den Blasen-Gang verstopffet/ b-yseit kan gethan wer¬
den/ sondern es werden auch die zusammengezogene Fa¬
sern voneinander gemwen/daß der Harn zur Ausleerung
Platz bekommen möge. Weilen der Olkeccr, übson?
derlich bey den Mans-Personen/nicht wol ohneScimer-
zen kan appliciret werden / ob es auch gleich von Erfahr¬
nen geschehe/so kan man sich an dessenStart eines subti¬
len Wachs-Liechteöbedienen/dessen End-Stumpss und
mir Oel bestricken ist. Die Clyst'.er können auch
K-rt werden. Endlich solle man sich der Harn-treibenden
Mittel enthalten/ damit der Urin in der Blasen nicht ge-
haufft/ und der Schmertz dardurch vermehret werde.

§. 6. In Ilckuriz oder wann der Urin in den
Nieren nicht abgesondert wird/müssen solche Mittel ge¬
braucht werden/weichedas Geblüt zertheilen / damit es
in den Nieren das Fließ Wasser von sich 'assen / weilen
aber das Geblüt absonderlich durch die sauern Säffre dick
gemachet wird/ müssen selbige Mittel zugleich dem Sau¬
ren widerstehen/kan aiso folgendes Pulver bereitet wer¬
den : Nimm dinnsdar. Antimon. I-Scrupel/Krebs-
Augen I.Quintl/ Lal.volar. kuccin. ein halb Quintl/
I.sucizn. opiar. z. Gran / vermenge und theile es in 4.
gleiche Tbeil/davonalle 6. Stund 1. Theil in einer war¬
men Brühe oder Petersilien-Wasserkan genommen
werden. Oder mankan von folgenden allezeit zo. Tropf-
fen gebrauchen : Niinmksseur.Zuccj».2.Qunit>/8st.
volsr.8uccin.8zl.vc>lzc Urin, eines jeden i.halb Quintl/
Opokullami einen halben Scrupe!. Wann diese jctzter-
zehlte Mittel keinen solten thun kan man folgendes
gebrauchen: Nim Spaninsche Mucken!. Scrupel / ma¬
che es zu einen Pulver/ dieses thue in 6, odvr 8. Loth Rhei¬
nischen Wein/und lasse es etliche Tage stehen/alsdann
seihe es durch Fließ-Papyr damit nichts von dem Pulver
in dem Wein bleibe. Von diesem geseihten Wein thue
ein Löffel zu andern sieben Löffeln Wein oder Bier/von
welchem vermengten dem ersten Tag i .Löffel des andern
Tages 2. und so fort an können genommen werden. An
statt des ordentlichen Trancks kan man sieh des veco^i

von Wacholder-Beeren und Juden-Kürschen
gemacht/bedienen.
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Das XXIIX. Kapitel.

Kalte Piße/Harnkvmde.
Innhalt- von Süßholtz offters getruncken / beninnnet die Schärffedes Urins / von Beruviamschen Balfam / wie auch von

5.1. Wasessey. h. s. Derselben Ursachen. §.z. Wie dicUr« AgtsteiN-1'in6wr,lnglcichcnv0nTerpeNtlN -OelkaNMan
^chenzu untcr, Melden. §.4. Wann es leicht zu curuen. morgens 20. biß zn.Trvpffen gebrauchen. Bey5. >^ie es ;u u lru. . Schlaffen-gehen kan man eine Messerspitz voll von folgen-

§. 1. den Pulver nehmen : Nimm Ibisch-Wurz 1. qu. rothe
przepsrirte Corallen / prsepsrirtes Hirschhorneines je-

AltePiße/ LcrsnZllris. ist eine Beschwe- denz .Scrupel/Agtstein-Saltz l.Scrupel /himlnlischen
rung /wodurch der Mensch unablaßlig und Ikerizc.s.Gran/vermenge es Oder mankan vonJbisch-
mit grossen Schmertzen den Harn zu las-- Wurtz und süßen Holtz ein Pulver machen / und von
sen / angetrieben wird / welcher doch nicht solchem eine grosse Messerspitz voll gebrauchen. Als das
käuffig/ sondern nur Tropffen-weis er- Eyter Ursach ist/ kan man Schwefel-Baisam / wie auch
folget. . , peruanischen Balsam täglich 2O. biß zo. Tropffen ge-

§. 2. Die Urjach dieser Beschwernus ist eine krampst brauchen; oder kan man Saamen von Johanms-Kraut
sichte Zusammenziehung der Blasen / welche geschiehet/ mit Rosen-Zucker vermengen / und von solchen morgens
indem die Nerven/ aus welchen das innerste Hautlein der und abends einer Nuß groß zu sich nehmen. Folgenden
Blasen besiehet / von schärften Urin. Eyter / Stein und Oecoä kan man als einen orämsire Trunck gebrauchen:
Grieß/ ingleichen eingeschlossenenWinden sich zusammen Nimm Wegerich-Wurtz 4. Loth / Ottermenig / Ehren-

"zu ziehen angereiht we:den/welches sonde: g:ossenSchme:- preist / Sinau / Heidnisch Wundkraut / eines jeden ein
zen nicht geschehen kan /und weilen der Urin, so balden nur Hand voll / rothe Rosen / Johanniskraut-Blumen / ei¬

dessen ein wenig von den Nieren in die Blalen kommet/ nes jeden z. Finger voll / Juden-Kirschen / Fenchel-Saa»
vermittelst derselben Zusammenziehungdurch die Harn- men / von einem jeden ein halb Loth / Gersten-Wasser 4.
Röhre ausgeleeretwird / so kan solcher nicht hauffig/son- Maas / koche es biß auf den halben Theil ein. In die
dern Tropssen weis Herfür kommen. Harn-Röhren kan man eine frische / laulichte Kühemilch/

F.z. Daßwir von dem Kennzeichen/wodurchdie- in welche ein wenig von ungesaltzenen Butter und Terpen-
ser HffeÄ erkennet wird/ melden / ist unnöthig/ indem tin/ so in Eyerdotter aufgelöst / gethan worden / einspri-
solcher aus diesen / was bißhero gemeldet / genugsam er- zen. So die Winde Ursach geben / kan man Zimmet-
kannt wird. Nur ist nochzu mercken/ daß man wohl acht Wasser gebrauchen/ oder warmen Wein mit Zi'mmet/
haben muß/um zu erfahren /von was Ursach die Kranck- Musealen und dergleichen gewürtzet. Coriander-Saa-
hcit herrühre/ ob es die bloße Schärffe des Urins / oder men zerflossen/und mir weissen Zucker vermenget/zerthei-.. H^i„de/inaleicbenCalmus-WurK.Vonfolaen«

man hat sich vorhero lehr erlan- .. ....
§. 4. Ehe wir zur Cur schreiten / müssen wir noch an- Schalen 6. qu. vermenge es. Folgendes Clystier kan auch

mercken / daß die Harnwind ein beschwerlicher äkeÄ sey/ sppli'ciret werden : Nimm Eybisch - Wurtz / Fenchel-
und daß solche bey altenLeuten / ingleichen bey denen sie Wurtz/eines jeden 2.Loth/Kraußemüntz/ Rauten/Pin-
eine Zeit lang angehalten /nicht so leicht curirt wird / als gelkraut/Chamillen-Blumen/eines jeden 1. HanS-voll/
bey jungen / und bey welchen sie von Erkaltung oder an- Anis-Saamen/Kümmel/eines jeden ein halb Loth/ ko¬
dern Fehlern in Essen und Trmcken kürzlich vorhero ent- che es in gemeinen Wasser / als es durch ein Tachgeseiget
standen. worden / thue hinzu Rauten-Oel / Fencbei-Oel / eines

§. s. Weilen die Ursachen unterschiedlich / als kön- jeden 1. Loth / Eyerdotter von einem Ep / zerlassenes
nen nicht einerley Hülffs-Mittel angewandt werden / son- Bock-Jnschlig / welchem etliche Tropssen von ciekillirten
dern sie müssen nach Unterscheid der Ursachen auch unter-- Rauten-Oel zugethan worden / kan man in den Nabel
schieden seyn. Als derowegen die Schärffe des Urins treffen lassen / wie auch Oel von Pomeranzen-Schalen,
das Übel verursachet/welches erkannt wird/ wann weder Sacklein von Chamillen-Blumen/Poley / Rauren und
die Blasen ausgedehnet / noch in dem Urin Grieß oder Wacholderbser gemacht / und warm über den Leib ge-
Eyter gesehen wird / so ist ein unfehlbares Mittel / wann schlagen/eröffnendie SchweWcher/ daß die Wind ih-
man etliche Tropffen von ausgepreßten Oel der Musca- ren Ausgang nehmen können. Als Gries und Stein dem
ten-Nuß in einem Löffel mit Brandwein nimmt; oder Übel Ursach geben / können die Mittel / welche in dem
man kan zum öjfrern etliche bitters Mandeln essen. Das Cap. von Stein erwehnet worden / gebraucht werden,
frisch ausgepreßte Mandel-Oel ist ingleichen sehr dienlich. Letzlich soll man sich vor kalter Lufft hüten/ keine grobe/ge¬
Oder man kan von folgender Milch 6. Loth 2. Stund vor faltzene und fchar/fe Speisen als Salat / alten Kaß und
dem Essen gebrauchen: Nimm sauber gescheite Mandeln dergleichen gebrauchen / sondern leichte und verdauliche/
? Loth abgezogenen Saamen von Cucumern / Kürbsen/ als Gersten-Schleim / weiche Eyer / junge Hüner / x
Melonen/ Citrallen / jedes ein halb Loth/ weissen Mohen- Man sollauch keinen sauern Wein oder Most / kein altes/
Saamen 1 qv. zerflösse alles/und ziehe mit einer ungesalze- saueres undunzeitigesBiertrincken/ welches alles nicht
nen Gersten -Brühe eine Milch heraus/welche mit weissen allein das Übel vermehren /sondern auch von neuen
Zucker Candi süß zu machen. Das abgekochte Wasser verursachen ka n.
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Das XXIX. Lapittl.
^ Harnstrenge.

Jnnhalt. den / die Ursach sind/ kan man ein Vomitiv oder ?ur-
Laos zur Hand nehmen / damit durch derselbigenAuslees

§. I. Was es sey/und wie es von der kalten Piße unterschieden, rimg verhindert werde / daß keine dergleichen mit oem
b- ^ !!r muüGeblüt und endlich mit dem Urin vergesellschafftet wer-
5.4. W.e o.e ^.ur anzustellen. ^ ^ Übel erregen mögen. Nachdem die

/. i. sauern und schärften Lruckraten aus dem Magen und Ve¬
nen Gedärmen ausgeleeret worden / muß man deralei-

.Arnstrenge / vyluris, ist / wann der Urin chen Mittel gebrauchen / welche ferner die sauern Sufft/
mit groijer Mühe und Schmertzen aus- so bereits mit dem Geblüt vermenget sind / lindern und
geleeret wird / da es nemlich brennet / als gleichsam süß machen / ein dergleichen ist ein folgendes
wann heiß Wasser durch die Röhre ließe. Pulver : Nimm ^nrimon. vispkorer. Ol?. lspise.Und ist dieser ätK-Ä von der kalten Piße Krebs-Augen,eines jeden i. qv. l^spic!. percsr. Agtstein/
hierinnen unterschieden / daß^bey dieser so zu einen« subtilen Pulver gemacht worden / eines jeden

vor oder nach der Ausleerung des Urins der Schmertzen ein halb qu. l.gull.opisr.s.(^ran, vermenge es/von die-
erreget wird / bey ,enem aber wahrender Ausleerung; ftm kan man des Tages dreymal einen Scrupel in Peter-
Uber das wird auch in der Harnstrenge der Urin ohne Ab- Den- Ehrenpreis- oder einem dergleichen Wasser nch-
satz ausgeleeret / in der kalten Piße aber geschiehet dessel- men: Nachdem durch dieses Pulver die scharffen Saffre
den Ausleerung nur tropffcnweis. ^ in etwas corri'M t worden / müssen solche Mittel ange-

§. 2. Die Ursach dieser KranckheitundSchmerzens wandt werden / welche die Harn-Gange / so vonjcharffen
ist' wann der Urin aus scharffen und jauern Theilen be Urin verletzet worden / ins künfftige beschützen / derglei-
steher / welche das Mundloch der Blasen und die Harn- chen sind Lsltsmus 8u!pkucis Zuccinar. Agtstein
Mohre nagen und beissen / indem der Urin ausgeleeret Terpentin, süßes Mandel-Oelund dergleichen / welche
wird / und je langer der Urin in der Blasen aufbehalten ausfolgende Art rönnen gebraucht werden: Nimm süßes
wird / je scharffer wird selbiger/ und also auch hernach- Mandel-Oel i. Loth/Malvasier 6.Loth/ Agistem Ksien?
mals der Schmertz desto kraffriger / wann der scharffe 2s. Tropffen / vermenge und gebrauche es auf einmal/
Urin ausgeleeret wird; diesem also vorzukommen / folle welches zum öffrern kan wiederholet werden: Oder nimm
man den Harn öffters lassen. Die sauern Theile aber 8^rup. cie ^lrk. kernel. r.Loth/ Lalssm. 8uls>l,ut 8uc.
werden dem Urin beygefüget/ wann die Speisen wegen cinar. 6. Tropffen / Lallami peruvisni z. Tropffen / ver¬
Mangel oder Zähigkeit des Dauungs-Saffts in dem menge es zu einer voll. Über dieses kan auch folaende
Magen nicht völlig aufgelöset werden / oder wann der M ilch sehr nutzlich seyn: Nimm süße Mandelkern i.Loch/
Nahrungs - Saffl von seiner Scharffe durch die Galle/ Cucumern-Citrullen-Melonen-KürbisKern/von jeden
welche ihr flüchtiges Saltz nicht in erforderter Menge be- i. qu. weissen Magsaamen qu. aus diesen mache mit
sitzet / nicht befreyet wird / dann dardurch werden die sau- Petersilien- und Klapper - Rosen - Wasser eine Milch/
ren Theile ;u dem Geblüt geführer / und mit selbigem so thue hinzu l^pich percsr. ,. qv. 8yrup. ä.kk» 6. czv.^n-
lang vermenget / biß sie in den Nieren wieder samt dem gleichen ermangelt der gute LffeH nicht / wann man häuf-
U'. in abgesondert werden. Unterweilen zwar ist der Bau- fig Milch trincket / in welcher Jbisch Wurtz gekocht wor-
ungs-Safft samt der Gall in seinem natürlichen Wesen/ den / dann alles was von Milch ist / wird in der Harn--
kan aber dannoch die Speisen nicht geziemender «nassen strenge gerühmet. Den Ausgang des Harns zu befördern/
auflösen / und in einen natürlichen Nahrungs Sa/ft ver- kan man im Bad sitzen / und nachdem man eine Zeitlang
ändern / wann nemlich die Speisen gar grob / zab und in felbigen verblieben / kan der Orr der Blasen mit fol-
fest/ingleichensauer und scha. ff sind 'absonderlich da der- genden Pflaster geschmieret werden : Nimm UnZuenc.
gleichen in einer grossen Menge genossen worden. Harris!. Un^ucnr. Lorbeer-Oe' / eines jeden 2.

§. z- Die Harnstrenge / wird wie andere Nieren- Loth. Die Clystier/ welche aus blosser Milch bestehen/
und Blasen-Schmertzen bey alten Leuten schwerlich curi- werden auch mit gutem KlkeÄ sppliciret. Wann das
ret / weilen bey selbigen die Dauung sehr verhindert ist/ Mundloch der Blasen und die Harn Röhre verwundet
und wirddasUbel nicht allein bey ihnen sehr vermehret/ sind/kan man Milch/ in welcher Ibischwurtz Kraut von
indem die Blasen durch den Urin endlich verwundet Pappeln/Stein-Klee / Chamillen / und dergleichen ge-
wird/ sondern sie können auch den Harn nicht halten / wei- kocht worden / einsprizen / oder süßes Mandel-Qel / so
Zen daö Zuschnür-Haurlein der Blasen der scharffe Urin mit etlichen Tropffen von Lsllamo Peru viavo, Lalsamo
auffrisset und vernichtet. Die Harnstrenge gesellet sich l^eucsrell. oder Johannis-Oel/vermengetist. Unter den
zuinöffrern zumStein/ wie auch zur Franzosensucht/da Speisen soll man meiden/ wasstarck gesa tzen ist/ inglei«
es dann nicht eher aufhöret / biß die Kranckheit / von chen was sauer/ scharff und geräuchert / wie auch aller-
welcher sie erreget wird / curiret worden. Hand Obst; hingegensolle man sich derjenigen bedienen/

§. 4. Wann die Harnstrenge curiret soll werden/ welche das Sauere dampffen und vernichten / als da sind
muß man beobachten/von welcher Ursach selbige entstehe/ Milch / weich-gesotteneEyer / Reiß / Gersten / Kalb-
und vb sie nur ein Symproma. so von einer KranckheitFleisch / Tauben und dergleichen / welche einen guten
llLpenöiret / oder ob sie selbsten eine Kranckheit / und also Nahrungs-Safft / so weder gesaltzen noch sckarffist / von
von den scharffen Säfften entstehet ; wann selbiges / muß sich geben. An statt des Truncks kan man sich das l'kee
die Kranckheit / welche sie entstehend macht / abgethan belieben lassen/ welches mit seinem flüchtigen und ölichten
werden / wann aber dieses / kan man folgende Mittel zur Saltz/ alle Scharffe in dem Urin kan abhalten. Welchen
Hand nehmen: Weilen zum öfftern die scharffe Saffte/ das mangelt / selbige können aus gleiche Art das
so in dem Magen und denen Gedärmen gesammlet wor, Kraut von Ehrenpreis gebrauchen; oder sie könnet! sich
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v^^rstm^Iulepen/ Sebesten/ süßen Holtz und Iu- das ist aber zumercken/ daß aller Tranck warm muß ge.
den - Kirschen einen Tranck bereiten / welcher das Bren- truncken werden / weilen der kalte schadet / und das Übel
neu und Schmertzen / so der Urin verursachet / lindert/ vermehren kan.

Das XXX. Kapitel.

FrantzosensuM.
Innhalt. leicht / als diejenige vorgeben / denen ihr Ehr zu entschul¬

digen obgelegen ist.
§.i. Wird selbige beschrieben/ wie es anfange/und ihren Fort. /.z. Wann diese Kranckheit ?Me/ welche vorhero

M .ck"? ^?QersÄ°en gesund und starck gewesen / angreiffet, so werden sie nichtmen-Filiß. §. 6. Wie die Beulenzu vertreiben. §.?- Wie s» sehr darnieder liegen/ als dieienigen/ soschwacher und
denen Wartzen abzuhelffen. zarter Natur sind / ingleichen denen ihre Monat- undGulden-Ader-Fluß ordentlicher Weise Met / als bey de-

nen es ausbleibet. Wann das schwere Achem-Holen sich
RaMosmsucht,l.u°-V°°°r« .ob -«schon A°°mUb-I g-s-ll-r, so Dh« Pamm m,wr gross-»

. , „ Kra»ckk-ilM, so >» rdm Wami -m- Wassersucht / mgwchi» -,,l<uger
dÄNW Durchlaussdarzu kommr/ so ist a»-Cur°--g.d.n«,
welche damit behasstet sind/und solche für §-4. BeyderCur muß dahin gesehen werden/daß
eine^snrerie halten; selbige abernim- zuvorderst die vorhergehenden Ursachen abgethan wer-
met auf folgende Art ihren Anfang und den / daß man nemlich der Venus völlig absage / und die

Fortgang: So bald das Gisst in denLeib getrungen/ so Ort fliehe/so sumpfigundmorastig^eyn. JstderPauent
spürer man eine absonderliche Mattigkeit im gantzen Leib/ Blut-reich / kan man eine Ader öffnen ; und wann der
Schmertzen im Hauptund Gliedern/ das Angesicht und Leib mit allzuvielen groben Sässlen angefüllet ist / km
Lessken werden bleich/die Augen werden mit einem gelben man solche vorhero mit folgenden ausführen : Nimm
Ring umgeben / gleich bey den Jungfrauen / so ihrer Zert Lxrra <I .ttellebor. ni^r. i-Scrupel/ l^ercur. äulc. 10.
unterworffen/das Angesicht schwillet auf/die Hände und <3rsn , relln./aliipp.s. Lrsn, Lyrup. Lickor. cum
Füsse seynd sehr warm / ob es gleich zur Winters-Zeit ist/ kkabsrb. so viel zu Pillen nöthig. Nach diesen muß man
und ob sich gleich eine statige Schlasserigkeit dabey beftn- sehen / wie man das fcharsse Gisst möge austreiben / sol-
det / so sind doch die Nachte unruhig; nach diesen kommt ches geschieher durch die Holtz - Cur auf folgende Art:
das Ausfallen der Haare / Harnstrenge und gifftige Saa- Nimm Franzosen-Holtz / so in kleine Stücke zerschnitten/
mcn-Fluß/dadurchman gewiß versichert seyn kan / daß i.Pfund/süßes Holtz 2.Loth/koche es in 6.Maas Brun-
d,e Kranckheit angesetzet; wann aber solche den höchsten nen-Wasser / nachdem es über Nacht beysammen gestan-

erreichet / so entstehen in dem Kinn und auf dem den in einem wohlvermachtenneuen Hafen /biß der drit-
Haupt unterschiedlicheBlatterlein mit und ohne Eyter/ te Theil eingekocht.Von diesen solle der Patient täglich
wie auch Geschwär bey denen Geburts-Gliedernund in zweymal morgens und abends nemlich 12. Loth oder ein
dem Hindern / nach diesen folgen in dem innern Mund Viertel von einer Maas warm trincken / und gleich dar-
Ausschwerungen/welche eine Heiserkeit verursachen / end- auf in dem Bett wohl schwitzen / zwar also / daß er den er-
lich so zeigen sich in dem Reihen / Händen und Füßen/ sten Tag eine halbe Stund schwize/des andern?. Viertel
unterschiedliche Beulen und Schwillen/ und werden die Stund/undso fort biß er auf2. Stund gestiegen; Der
Gebeine gantz zerbrechlich. Schweiß folle mit warmen Tüchern wohl abgetiucknet

§.2. Die Ursach / welche so viel und erschreckliche werden / worauf er sich des freyen Lussts etwas bedienen
Übel entstehend macht / ist ein gissnges und scharsses ke?. mag / absonderlich bey Mittag-Zeit. An statt des Bettes
menc, welches das Geblüt und Fließwasser dick und ist es besser / daß er in einem darzugemachtenKasten/
scharffmachet/ daher» dieses letztere/ indem es dieDrüß- oder trocknen Schwitz -Bad liege / damit angefeuerte
lein nicht allenthalben durchpaßiren kan/ sondern selbige Kohlen / oder angezündter Brandwein kan beygesetzet
verstopsset / die unterschiedliche Geschwulsten verursachet/ werden / wodurch die Schweißlöcher besser geöffnet / und
und indem es still stehet / wird es noch viel schärsser/ das Gisst hefftiger ausgetrieben wird. Dieses vecoÄ
und gibt alsdann den Geschwaren Ursach. Solches muß so lang gebraucht werden / biß alle Lympromsra
scharsse kermenr aber dringet in den Leib/wann man mit rcmovirt/ und das Gesicht seine natürliche Färb wieder
einer Person / so mit dieser scheußlichen Kranckheit bereits erlanget / welches bey einem geschwinder / bey dem an-
behasstet ist/zu thun hat/welches alsdenn um so viel desto dem aber langsamer geschiehet/also daß zum öfftern die
eher geschehen kan / weilen zur selbigen Zeit die Gange in Cur zo. biß 40. Tag concmuiret muß werden / bey wel-
den Drüßlein und andern Theilen / durch den stärckern chem nemlich das Übel bereits tieff eingewurzelt; so aber
Zufluß der Sässte / weit eröffnet seyn. Es kan auch dieses das Übel noch neu / kan gemeldte Cur innerhalb 15. Ta-
Gisst in dem Leib gezeuget werden/ wann man nemlich der gen »blolvirt werden. Wann der Patient hitziger Natur
Venus allzuviel Opsser bringet / dardurch die lubrilen ist / kan man an statt des oben--gemeldten l)ecv6ts solgen-
und balsamische Theile des Geblüts verzehret werden/die des brauchen: Nimm Franzosen-Holtzein halb Pfund
groben hingegen übrig bleiben ; und wann vorhero das desselben Rinden/8srl»pariU-Wurz/eines jeden 4. Loth/
Geblüt mir groben und scharssen Sässten angefüllet ge- Ssllgfras-Holtz 2. Loth / Cichorien-Wurtz4.Lolh/koche
wesen/ kan es umso viel desto leichter entstehen. Es kan es mit 7. Maas Brunnen-Wasser wie obiges. Oder
dieses Gisst zwar auch durch einen Kuß undTrunck von nimm5arszpsriIl-Wurtz/Franzosen-Holtzeine6jedenl2.
einer mkcirten Person mitgetheilet werden / ingleichen Loth / China-Wurtz 4.Loth/ koche mit S.MaasBrun-
durcb ein beimlich Gemach und Sattel / worauf ein der- nen-Wasser.Ist es zur Sommers - Zeit / kan man den
gleichen Person gesessen / doch geschiehet solches nicht so halben Theil von gemeldten vecoHis aufeinmal machen/damit



Achtes Buch. 6l
damit es frisch bleibe / und dem Patienten angenehmer Im Anfang kan man also folgendes Pflaster überlegen/
sey. An statt des ordentlichin Trancks kan man folgendes welches man alle 6. Stund verneuern kan / damit die
gebrauchen: Nimm dasjenige/was von einem oder dem Beulen wohl geweichet/ und Hernachmals leicht mit der
andern OecoÄo in dem Hafen geblieben / schütte 7. biß Lancetten können eröffnet werden: Nimm Lummi km-
8. Maas Wasser darzu / und koche es nachmals / thue monisc. Lummi <^a!t»t,i eines jeden 8- Loch / nachdem
hinzu grosse und kleine Weinbeerlein eines jeden 4. Loth/ es in Essig lolviret worden / trucke es aus / thue hinzu
Ani6/Zimmet/einesieden2.qu.Wann aber der Patient Terpentin 3-Loth / Latlsm.Zuipkui-. -.Loth / Lmplakr.
des Weins gewohnet ist / und selbigen nicht entbehren visctiyl. ttmplic. Lmplskr. 6ekieliloe. eines jeden fünff
kan/ ist ihm allezeit bey dem Essen einTrunck von einem Loch/Wachs 4. Loth/ lasse alles zerschmeltzen/und mach
guten alten Wein erlaubet. Vor dem Essen svlle er alle- es zu einem Pflaster. Wann die Beulen durch dieses er-
zeit herumgehen / oder sich sonsten eine Bewegung ma- öffnet worden / kan man Terpentin/ so in veco <5to von
chen. Vor sauern und harten Speisen solle er sich hüten/ Franzosen-Holtz gewaschen / und mit Honig ein wenig ge-
und nach dem Essen nicht gleich schlaffen. kocht worden/ überlegen / und selbige also gäntzlich zur

K.s. Wann der Saamen-Fluß oder HarnwindeHeilung bringen. Wann diese Beulen gleich nach dem
gleich nach dem Beyschlafferfolget/ ist es unnöthig/ daß ^Kuvenereo entstehen/ kan man etliche Schrepff-Köpf
man gemeldte Cur zur Hand nimmt / sondern man kan auf selbige setzen / damit das Gisst dardurch ausgezogen
den Letb mit oben-gemeldten Pillen purgiren / und taglich und verhindert möge werden / daß es nicht wieder zurück
etliche Tropffen von dem 5pir,r. Terebinlk. oder dem in das Geblüt sich begebe.
Lailsm. Lopaiose nehmen / auch diesen letztern etlichmal /. 7. Unterweilen entstehen auch auf dem mannlt-
in die Röhre des mannlichen Gliedes einspritzen. Ferner chen Glied Wartzen / deren theils hangen / theils nicht/
kan man in dem Saamen-Fluß folgender Milch sichbe- doch sind sie hart als Horn. Wann sie hangen/können sie
dienen / und öffters des Tages etliche Löffel voll davon mit einem Pferd - Haar oder Seiden - Faden gebunden
nehmen: Nimm Hanff-Saamen i. Loth/Melonenkern/ werden dann indem der Zugang des Nahrungs-SafftS
Kürbis-Kern / Cucumern-Ke» n / Citrullen Kern / eines dadurch verhindert wird / werden selbige dür: / und fallen
jeden 1. qu.Valat-Wasser/Endwien-Wasser/ Seeblu- ab. Wann sie aber nicht hangen/ und deßwegen nicht
men--Wasser / eines jeden 4. Loth / mache mit den Was- können gebunden werden / sollen sie etlichmal mit dem
fern aus den Kernen eine Milch / thue hinzu Bley-Zucker 8pii-iru>l,rri berühret werden / oder man kan selbige mit
ein halb qu- Syrup von Seeblumen 2. Loch. folgenden Pflaster vertreiben: Nimm Lummi kmmo-

§.6. Wann in den Reihen Beulen / Lubones, ent- nisc.so m Eßig aufgelöset worden z.Loch/ Grünspan 1.
stehen / müssen über die innerliche Mittel / auch ausserliche qu nachdem es bey gelindem Feuer in etwas gekocht wor-
zur Hand genommen werden/ damit selbige erweichet und den/thue hinzu der gepülvertenWurtzel von der runden
geMiget / und also Hernachmals eröffnet können werden. Osterlucien i. qu. und vermenge es zu einem Pflaster.

Das XXXl. Aapitcl.

Berstopssungdes Mvnat-Flußes.
Jnnhalt. macht. Wann diese erzehlte L/mptomsts sich zur AuS-

^ b'eibung des Monat-Flusses nicht gesellen / ist selbige für
§. I. Was es sey /was für Übel zum selbigen sich gesellen, wann keine Kranckheit zu halten / und erfordert alfo auch keineder Monat.Fluy anfange / und wann er aufhöre. §.2. Wie weil ken kleinen ^unaf, auen, wol.

es entstehe , und wie es die begleitende Übel errege, h.^UissS^.iirel, vaNN wett vey tielNM Jungfrauen / WSl,
Wann es schwer ju curiren. §.4. Mit was Mitteln es tu che nemlich das »4. ^sahr noch Nicht erlanget/der Monat«

curiren. Fluß noch nicht zu hoffen / so haben sie auch noch keineMittel vonnöthen / die den Fluß sollten forttreiben/dann
^ das Geblüt/ so zur Ernehrung ihres eigenen Leibes nö-

'Erstopffung des Monat-Flusses/^eniiumthig / ist noch in keinem Überfluß vorbanden; Und dieses
5upprellio, ist / wann bey Jungfrauen ist auch bey Weibern / so bereits so. Jahr zurückgeleget/
und Weibern / so bey rechtem Alter sind/ zu beobachten/ weilen die Natur nicht mehr so viel Geblüt
und die Theile / so der Empsängnus und ausarbeitet/ welches einen Überfluß konte verursachen/
Geburt dienlich seynd / in natürlicher auch über das die Adern hart und gleichsam steiffwerden/
Ordnung besitzen / des Geblüts / so zur daß sie von dem aufwallenden und Ausgang suchenden

Erhaltung und Ernährung der Geburt bestimmet ist/ in Geblüt/nicht so leicht können eröffnet werden. Unterwei-
derselben Abwesenheit aber alle Monat / weilen durch die- len seynd die Theile der Gebahr-Mutter also beschaffen/
se Zeit über so viel gesammlet wird / als die Eröffnung der daß sie dem Geblüt gar keinen Avsgana zulassen / welches
Adern in der Gebähr Mutter erfordert/ durch die Ge« geschiehet bey den Unfruchtbaren / und sind selbige des-
burts-Theile ausgeschüttet wird / Ausleerung aufhöret/ wegen niemals dem Monat-Fluß unterworffen welcher
dardurch unterschiedliche Übel entstehen / nemlich eine auch mit keinen Mitteln zuweg zubringen. JnForttrei-
Mattigkeit entweder m dem gantzen Leib / oder nur emi- bung des Monat-Flußes muß man sich bey Weibern be-
genTheilen/dehnendeSchmertzen in den Lenden/fchwe- hutsam aufführen/damit nicht eine Schwängerung für
resAthemcholen/obgleichnm eine leichte Bewegung vor- eine Verstopfung des Monat-Flußes angesehen / und
hergegangen / Kopf-Schmertzen / so sich bald vorwärts/ also durch die angewandte Mittel die Geburt ausgestos-
bald hinterwärts erstrecken / die röthlicht weisse Färb des sen werde.
Angesichts wird ingleichen in eine grüne und bleich-gelbe F. 2. Das Geblüt wird in seiner Ausleerung ver-
verwandelt/die Füße schwellen auf / zudiesen kommt offt hindert / wann eS an statt der lubrilen und flüchtigen
eine Aufschwellung der Augen / Traurigkeit / Erbrechen/ Theile mit zähen/dicken und groben angefüllet ist/ dar¬
unnatürlicher äpperle»und unterweilen gar eine Ohn- durch es nicht allein untauglich ist die kleinen Aederlem in

? der
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der Gebahr-Mutter durchzuringen / sondern es kan auch werden / damit es fähig werde die erforderte Aufwallung
nicht aufwallen / welches doch erfordert wird / indem zu verrichten / und durch die kleinen Aederlein in derGe-
dm-ch die Aufwallung des Geblüts dieAederle»? ausge- bahrmutter zu dringen. So die Ouckräten gar zu zäh
dehnet müssen werden / damit sie dem Geblüt einen Aus- sind / und deswegen nicht füglichkönnenausgeleeret wer-
gang können zulassen. Wann derowegen das Geblüt den / müssen vorherosolcheMittelgebrauchtwerden/wel-
zäh und grob ist / und deßwegen nicht aufwallen / auch die che selbige zertheilen / und kan hernachmals erst entweder
Aederlein durch eine Ausdehnung nicht eröffnen kan/wer-- ein Vomimrium , wann nemlich ein Eckel / verlohrner
den die groben Theile desto mehr in ihrer Ausleerung ver- ^pperic, Drucken und dergleichen in dem Magen gespü-
hindert / als welche weit ausgedehnte Adern erfordern, ret wird / oder ein zur Ausführungangewandt
Und indem das zurückgebliebeneGeblüt still stehet / und werden: Zur Zertheilung und Auslösung der zähen und
die Theile ausdehnet / verursachet es Schmertzen und schleimichren Säffte können folgende Pillen angewandt
Geschwulsten / und weilen es durch die kleine Aederlein werden : Nimm Lroci Xiarris »p«mv. einen halben
nicht fliessenkan / verlieren die Theile ihre angenehme ro- Scrupel/ kkstz»rdsr. einen Scrupel/Zimmet6. Gran/
the Färb / als welche von dem Geblüt entstehet. Wann Lxrrsüi von Tausendgüldenkraut/ so viel nöthig Pillen
das grobe Geblüt die Adern in der Lungen nicht so leicht zu machen / welche auf einmal können genommen werden:
durchpaßiren kan / sondern selbige ausdehnet / die Aeste Nachdem diese etliche Tag nacheinander genommen wor-
hingegen von der Lufftröhren / als welche zwischen den den / kan man von folgenden Pillen zur Ausführung ein
Adern liegen/zusammen drucket/und deswegen den Lust halbqu. nehmen : Nimm Lxcr. »ellebor. mgr. einen
nicht in erforderter Menge einlasset/entstehetdas schwere Scrupel / Lummi ^mmonisc. so in Essig aufgelöset
Athem-holen/welches vermehret wird / wann man sich worden ein qv. klercurij clulc. ein halb qu. KxrraÄ.
beweget / weilen die Adern in Lungen zur selbigen Zeit 5rockilc. ^it,2liösli 6. Qrsn, Myrrhen / Bibergeyl ei-
mehr ausgedehnet / die Aeste von der Lufftröhren auch um nes jeden 6. Gran / vermenge und mache es zu Wen.
soviel mehr zusammen gedrucket werden/ da nemlich das Oder man kan folgenden Krauter-Weingebrauchen/
Geblüt wegen der ftarcken Bewegung noch weniger durch und täglich ein- oder zweymal 6. Loth davon nehmen:
die Adern geschwind lauffen kan / sondern vielmehr sich Nimm Kraut von Beysuß/Boley eines jeden ein Hand«
stecket und zurückfließet/ dann wir sehen / daß das Ge- voll / Rosmarin eine halbe Hand-voll / schwartze Nicht
blüt/ wann es hefftig und starck beweget wird/schwerlich wurtz i.Loth/ kkabzrb. 2. Loth/Sennet-Blätter an«
die Adern kan pslluen / welches um so viel desto mehr ge- derthalb Loth / Calmus 1. Loth / Galgan 2. qu. Saffran
schehen wird / wann zur geschwinden Bewegung des Ge- ein halb qu. Lroc. Kjsrr. z. Loth / nachdem alles zerschnit-
Geblüts Dicke und Zähigkeit kommt / als welche die ten und zerstossen/ fasse es in ein Sacklein / und thue es
Adern verstspffet / und des Geblüts Durchlauff für sich in anderthalb Maas Wein: Nachdem auf diese Weise
auch verhindert. Und indem von dem groben Geblüt die die Ausleerung der groben Saffte geschehen / muß man
Seelen -GeisternichtmdieserMenge/alsessichgeziemet/ ferner Mittel gebrauchen / welche dem Geblüt seine
abgesondert'werden / auch den Theilen mit ihrem Einfluß Feuchtigkeit wiederbringen / dergleichen sind die Gewürz/
die Starcke und Lebens-Krafft nicht Mittheilen / entstehet die Artzeneyen / so aus dem Stahl bereitet werden / Bie-
des Leibes Mattigkeit und andere ^mpromsrs. die den bergeyl/Myrrhen/ Saffran/ wie auch diejenigen Arze-
aufhörende» Monat-Fluß begleiten / und deren wir oben neyen / so mtter sind / aus diesen aber kan man folgenden
gedacht. Wie aber des Geblüts Zähigkeit / als der Kräuter-Wein bereiten: Nimm Alantwurtz / Fenchel,
Kranckheit/ von welcher wir nun handeln / Ursach/ent-Wurtz/Galgan eines jeden 2. Loth/Tausendgüldenkraut/
stehe/haben wir in unterschiedlichen Capiteln berensMel- Boley / Salbey / Rosmarin eines jeden ein Hand-voll/
dung gethan / lassen es also für dißmal vorbey / dem ge- Chamillen-Blumen/ Rosmarin-Blumen eines jeden eine
neusten Leser mit der öfftern Wiederholung / keinen Ver- halbe oder kleine Handvoll / Wachholderbeer / Lorbeer/
druß zu machen. eines jeden 2. Loch/Zimmet i.Loth/Saffran 2.qu. zer«

§. z. Obwohlen einige Weiber die gantze Zeit ihres schneide und stosse alles / sasse es in Sacklein / und hange
Lebens keinen Monat-Flußspüren /auch deswegen keinen es in 6. Maas guten Wein/von welchen bey jederMahl-
Kranckheiten unterworffen sind / so ist doch bey denen/ zeit ein guter Trunck soll genommen werden. Morgens
welche dem Fluß bereits unterworffen gewesen / ein an« und Abends kan man zc>. biß 40. Tropfen von folgender
ders / und fühlen selbige gleichbalden nach Aufhörung eröffnenden Mutter - Lllen/nehmen: Nimm 8gl.v»la>
des Flußes unterschiedliche Kranckheiten / deren wir oben ril. Urin». ?Ior. 8al. ^mmoniac. eines jeden 2. qu. Agt-
gedacht; Je langer der Monat - Fluß verstopffet ist / je stein Oel/ Sebenbaum-Oel/eines jeden 7. Scrupel/ Be¬
schwerlicher ist selbiger wieder zu bringen / und fast bergeyl-lmÄur4. Loth/vermenge und laß es wo!)l ver-
unheilbar / weilen die Zahiqkeit des Geblüts und anderer macht an einen warmen Ort stehen. Man kan sich auch
Säffte nach und nach so überHand nimmt / daß es mit unterweilen folgenden Pulvers dazwischenbedienen:
keinen Mitteln kan corriZi'ret werden; muß derowegen Nimm 5pec. vislurb. cum kkskarb. 1. Loth / LsKi«
gleich anfangs der Gebrauch der Arzeneyen zur Hand 2.^v. Saffran 1.Scrupel/ korracis anderthalb
genommen werden/ ehedas Geblüt allzuzah beginnet zu qu-Agtstein-Oel4. Tropffen/vermenge es zueinem Pul¬
werden. ver / von welchem man allezeit >. qu. kan nehmen. Man

§. 4. Weilen die Zähigkeit des Geblüts / welche die kan auch von dem 5pi'r,'ru 8al. allein des Ta-
Kranckheit / von welcher wir nun reden / entstehend ma- ges 2. oder z. mal Tropffen in Poley - Wasser oder
chet / ihren Anfang in dem Magen und den Gedärmen Zimmet-Wasser nehmen / es seye gleich auch nur das Übel
nimmt / aliwo die gchauffte groben Saffte dieVerdau- von Erkaltung oder Schrecken entstanden.Diese letzt-
unq verhindern / muss'» anfangs solche Mittel gebraucht erzehlte Mittel können nicht nur angewandt werden in der
werden / weiche die gesammleten Lrucliraten ausleeren/ völligen Verstopstung des Monat-Flusses / sondern sie
auch die Verstopffung m dem Magen / und die völlige geben auch ihren Nutzen / wann das Geblütt zu Zeit des
Auflösung der Speisen in den Gedärmen / welche durch fflußes nicht in sattsamer Menge ausgeleeret wird / wel-
die Gall pfleget zu gesehen / wiederbringen Nach die- ches man kan abnehmen / wann zur se lbigen Zeit die un¬
fein muß dem Geblüt selbsten seine Zähigkeit benommen geschwängerten Weiber oder Jungfrauen eine Aengstig-



keit / Hertzklopffenoder eines von oben - gejagten Übeln den werden / kan man sich bis an den Nabel setzen / den
spüren/dann wann man der Natur nicht mir bequemen Leib aber/kan man mit Säcklem/ in welche die gckococe
Hülffs-Mitteln zu Hülffe kommt / kan nach und nach eine Krauter gefasset werden / belegen. Nachdem Bad kön-
völlige Verstopfung entstehen / dieses ist noch abson- nen die der Gebahrmutternahe Theile mit gelben Viol-
derlich allhier zu mercken / daß der gedachte Spirims Oel/ so mit Spick-Oel oder Sebenbaum Oel / ingleichen
Lalis ämmoaisci, wie auch die Mutter Lllen-, oder an- Lorbeer-Oel vermengetworden/geschmieretwerden.MaN
dere dergleichen treibende Mittein / nicht eher sollen an- kan auch der Mutter-Zapflein sich bedienen/ dergleichen
gewandt werden/ als zur Zeit/ da die kjenstrua sollen folgend^sind; Nimm schlvartzeNießwurtz/ rotbeMyr-
siiessen / damit nichts wider den Willen der Natur ge- rhen / Sebenbaum eines jeden i. qu. aus diesen gepülver-
schehe. Mandörffte sich in in übrigen verwundern / war.- ten mache mit Schleim aus Traganth 2. Mutter,Zapff«
um wir keine Meldung von der Aderlaß gethan/ weiche lein / welche in ein Seiden-Sacklein gefasset können ap>
doch von den meisten in diesem Zustand gerüymet wird/ plicirt werden/man muß selbige aber nicht allzulang dar-
man beliebe aber zu wissen / daß die Aderlaß hie«' mehr innen lassen / damit sie nicht den Halß der Gebährmutter
schädlich als nützlich sey / dann indem die Ursach das zahe verletzen. Etliche rühmen folgendes: Man solle nemlich
Geblüt ist / so wird selbige nicht so wohl verringert als ver- 4. qu. von den Tcoriis oder Schlacken / so sich beyder Bs»
mehret / weilen die flüchtige Theile / welche das Geblüt reltung des keAull snrimonii befinden / nehmen / selbige
in semem flüßigen Wesen erhalten / und die Verdauung in der Laugen / so von der Aschen des Beyfußes gemacht
der Spessen verrichten sollten / dardurch ausgeleeret und worden / kochen / und Hernachmais durch ein Tuch seigen/
conlumirer werden; nur soll man selbige gebrauchen/ von der durchgeseigten Laugen solle man 6.qu. nehmen/
wann der I?scienc Blut-reich ist / man darff aber alsdenn und zu vier Loth Malvasier thun / von diesem vermengten
nicht viel Rath halten / aus welcher Ader das Geblüt solle aber solle man 2. Löffel auf glüende Kieselstein gießen/ und
heraus gelassen werden/ weilen das Geblüt in allen Adern den Dampf davon mit der Mutter ausfangen. Zur Zeit
eins ist/und dasjenige / welches nun in dem Fluß lauffet/ desFlußcs soll man sich vor Kälte hüten / und kein kalt
balden in dem Haupt sich wird befinden. Man kan aber Wasser trmcken / sondern an dessen statt den oben-gedach-
an statt der Aderlaß andere äusserlich? Mittel gebrau- ten Krauter-Wein oder Bier / welches mit Melissen/
chen/und zwar zu eben der Zeit/ wann die innerliche treu Salbey/Ringel-Blumen/ Pomeranzen-Schalenund
bende Mittel zur Hand genommen worden; Unter setbi- dergleichen gewürtzet worden. Wie man sich ferner in
gen befindet sich ein Bad / welches aus Kraut von Bey- Essen und Trmcken halten solle / kan man aus denen Ca-
fuß / Poley / Mutterkraut/ Rosmarin/ (Steinklee / Cha- piceln ersebcn / welche von denen Kranckheiten / so die
millen-Biumen undAbischwurtzzugerichtet worden / in Ursach nemlich die Zähigkeit des Geblüts und anderer
selbiges/ welches nicht gar zu heiß soll seyn/ damit nicht Saffre mit dem verstopfften Monat-Fluß gemein haben/
die flüßigen Theile völlig durch den Schweiß ausgetrie« handeln.

Das XXXll. Aapitcl.

Uberflüßiger Monat-Fluß.
Innhült» kan das Geblüt nicht frey durch die Adern flüssen/ sondern

^ . stehet still/und wird nach und nach gesammlet/biß es die
5. t. Wann dcr Monat.ZIuß vor cme Kranckheitzu halten, h. 2. Adern so weit ausdebnet / daß si-t-'i'i-pissl't, imt> kitzk-«

§. t. erzehlte Ursach zum osftern das Übel Hage / kan man dar»
aussehen / indem derheffuge Monat-Fluß auf desselben

in vorigen Capitel erzehlten ist Verstopffunggemeimalichfolget / und so viel Geblüt auf
entgegen gesetzet / den wir nun zu beschrei- einmal ausführet/ daß es scheinet / als wäre alles Geblüt
ben ansangen/nemlich der überfiüßige Mo- aus dem Leib geflossen.
nat-Fluß/^enliumnimiusttuxus,dieser §.z^° Diejenigen/welchen das Geblüt hauffig durch
aber ist eben so wenig zu beobachten als so- die Gebährmutterausgeleeret wird / ob sie schon unter-
riger so lang er keine Beschwernüße verur- weilen gesund scheinen / sind doch nicht für gesund zu hal-

sachet/ dann es^nden sichunrerweilenWeiber/ welche/ ten/ weilen allerhand Kranckheiten / als Wassersucht/
ob sie schon alle 2. oder z. Wochen ihrer Zeit unterworf- Schwindsucht und dergleichen leicht erfolgen. Doch kön-
fen feynd / doch keine Beschwernüße ausstehen müssen/ nen diejenigen / so Überfluß an Geblüt haben / es seynd
haben auch deßwegen keine Mittel vonnothen ; wann gleich Junge oder Alte / den hauffigen Fluß ertragen/und
aber das Geblüt durch die Adern der Gebährmutter /so muß solcher nichtgestilketwerden / es wäre dann / daß die
aus unterschiedlicheArt eröffnet werden / so hauffig aus- Leibes - Krafften dardurch gehling darnieder gewvrffen
geleeret wird/ daßesseineMattigkeitindemgantzenLeib/werden / widrigen Falls aber würdeman durch Stopft
Unlust zum Essen/Kopfwehe/unnatürliche Färb in dem fungdesFlußesErsteckung/Blut-ausspeyen/Ohnmach-
Angesicht und andern äussern Theilen erreget / so ist das ten und dergleichen zu wegen bringen: So bey Schwan-
Übel vor eine Kranckheit zu halten / und müssen gleichbal- gern der Monat-Fluß sich zeiget / erfolget gemeiniglich ein
den Artzeneyen zu Hülffe genommen wenden/ damit kei- Mißgebähren.
ne andere gefährliche Kranckheiten/deren unten soll ge- §. Wann dann durch den häuffigen Monatfluß
dacht werden / erfolgen. die Kl afften auf einmal benommen werden / muß man

§. 2. Die Adern in der Gebahrmutter oder vielmehr folgende Mittel gebrauchen / damit der Fluß dardurch
in derselben Hals / werden allzusehr eröffnet / wann das gestillet/und der l'scienrgestarcket werde: Nimm rothe
Geblüt entweder zu scharffoder zu dick ist / dann wann je- Corallen / Krebs-Augen eines jeden i. qu. I^suciani f.piz.
neö/ werden die Adern aufgefressen / so aber dieses / so n s. Gran/cieüillirtenEßigz.Loch/ Wegerich-Wasser

6,Loch/
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sTLoth/Klapper-Rosen-Saffti. Loth/ vermenge es/ und mit Tüchern über die Lenden. An dessen statt kan man

aiebe öffters dem ^Acienten einen Löffel-voll davon. Oder auch folgendes Pflaster gebrauchen : Nimm Minien-
nimm Wegerich Masser z. Loth / clesti Hirten Essig ein Pflaster / Bruch-Pslasier eines jeden i. Loth / vermenge
Loth / rothe Corallen einen Scrupel / Blurstein einen und streiche es auf ein subtil Leder. Oder man kan
halben Scruoel/ l^uclan. opisr. 2. Z,-. .Vl^rrin. Schweins - Kotb in heissen Wasser zertreiben / und
ein Loth / vermenge es / und gib dem Parienten öffters solches als ein Pflaster auf dein Leib legen. Wann
davon. Oder nimm Klapper-I^osen-Wasser/ Wegerich-- nun durch diese Mittel der Fluß gestillet / muß man ferner
Wasser eines jeden 2. Loth/tios'ezjspiö. s.zr. die Zähigkeit des Geblüts coinAiren/ damit nicht ms-
1'in^ur. anoclyn. 15. Tropffen / Klapper-R0seiI' Sasst künfftige wieder dergleichen entsieke / solches aber geschie-

nem Loth von 5>7rupo ^l^rcin. vermischen und gebrau- sten / Reis/ weichen Eyern/ puppen / inwelchen Sauec-
chen: Oder man kan 1. qu. von gedörtter und klein-gepul- ampffer-Wurtzelnqekocht worden / bestehen/ gebrauchen,
verrer Tormentill-Wurtzmit^ormentillMasser / oder Trincken kan man Gersten vecoü, in welches etwas von
Wasser / darinnen Stahl abgelöschet worden / nehmen/ Rosen-Zucker qethan worden. Man kan sich auch darzwi-
aufgleiche Weise kan man die Hirsch^ungenWin tzelund schen solaender Milch bedienen: Nimm Cucumern-Kern/
Seeblumen-Wurtzel gebrauchen.Indem diese erzehlte weissen Oelmagen-Saamen/ jedes 2. qu. die Kern scheele
Mitteln innerlich gebraucht werden / kan man sich auch ab / und thue hinzu Klapper - Rosen-Wasser /Wegerich-
der ausserlichen bedienen: Nimm Wasser / so von Frosch- Wasser / Rosen-Wasser eines jeden 2.Loth / mitwelchen
Laich cjeliilli'ret/ Nachtschatten-Wasser/ Klapper-Rosen- die Milch auszuziehen ! Letzlich sollen sich diejenigen / so
Wasser/ eines jeden 6. Loth / Rosen-Eßig4-Loth/ mit dem hauffigen Monat-Fluß behaffcet sind/ vordem
ctisri Ssrurni I. c^v. Alaun 2. qu. vermenge und lege es Wein hüterl.

Das XXXIII. Lapttc!.

Weiss« Fluß.
Inndalt. dem das Fließwasser viel oder wenig zugeführetwird / so

ist auch der weisse Fluß starck oder gelind; dieser Unter-
H.I. Dessen Beschreibung. H.2. Was selbigen entstehend ma- scheid kan auch entstehen/wann des Fließwassers Schärft

chet. z- WohecdeöFuc.^wasser(^churste. Wann oder melden
seicht u..o schwer zu c.m»u. §. 5. W. d.c.ur ju ver. ^^n Nl7hr ode?w"nig^^

5. 1. angereihet. Von dem Untericheid der Schärsse oderSauern bekommt auch das Fließwasser seine unterschied«
Er weisse Fluß / ?!uxus ZIKU5. ist wann das liche Gestalten / dann baid ist es wasserich oder dünn/ bald

Fließwasser/ so in den Drüßlein der Ge- dick oder zäh / bald weiß / gelb und grünlicht / bald stin-
bährmutter und derselben Theilen still ge- ckend / bald ohne Geruch / wie wir oben bereits gehöret-
standen / und in eine zahe und gleichsam §. z. Das Fließwasser bekommt seine Scharffe/ dar¬
rotzige Materie verwandelt worden/durch durch es die Drüslein entweder zu ihrer Ausleerung nur
dieweibliche Geburts- Glieder auögelee- anreitzet/oder selige so verwundet und verletzet/ daßße

ret wird /und zwar unterweilen ohne Schmertzen / unter- das / "was sie empfangen / nicht können behalten / von un-
weilen aber beisset und verwundet es die Theile/so es be- terschiedlichen Ursachen; dann erstlich ist der kalte und
rühret /weilen es durch das lange Stillstehen sehrscharff feuchteLufft/ welcher verhindert/daß durch dieSchweiß-
worden; bißweilen ist es auch ohne Geruch / bißweilen löcher die uberflüßigen und dem Leib keinen Nutzen mehr
aber giebt es einen sonderlichen Gestanck von sich. Die bringende Saffte nicht unter der Gestalt eines Dunstes
Materie / so ausgeleeret wird / oder das verderbte Fließ- können ausgeleeret werden/sondern verursachet/daßse!-
Wasser / ist bald weiß / bald eytericht und grünlicht, bige mit dem Fließwasser vereinbaret werden / die dann
Wann das Übel eine Zeit lang angehalten / so wird das demselbigen seine Scharffe zu wegen bringen. Dabero
Angesicht heßlich und bleich / und die Hände samt den sind die / so gegen Norden m den kalten und feuchten Lan-
Füssen schwellen auf. Der Fluß geschiehet entweder obne den wohnen / mehr diesem Übel unterworffen/ als die/
Unterlaß/oder höret auf/da er dann lang oder kurtzwah- welche in warmen und truckenen Orten sich aushalten;
ret. Der weisse Fluß aber ist von dem gifftigen Saamen- dieses ist auch die Ursach/warum zu Winters Zeit dieses
Fluß zu unterscheiden / dann dieser entstehet nach einem Übel die Weiber und unterweilen auch die Jungfrauen
unreinen BeyWaff / jener aber geschiehet / ob gleich kein mehr überfallet als zur SommersZeit. Und ziehen sich
Beyschlaff vorhergegangen; es können auch diejenigen/ auch dieses Übel absonderlichüber den Hals / so viel in
welchemitdemSaamen-Flußbehafftsind/keinemBey- Wasserumgehen. Wiediegrobenundgesa!tzenenSp«'i-
schlaff beywohnen / derweisseFlußaber bringet darinnen sen als Kaß/ Kraut/ Fisch / Osters und dergleichen die
keine Hindernus. Scharffe des Fließ-Wassers können verursachen/ist leicht

§. 2. Das Fließwasser wird in dem weissen Fluß aus- zu verstehen/ indem sie von dem Dauungs-Safft m dem
geleeret / weilen entweder die Drüßlein weit und luck/ Magen / und von der Gall in den Gedärmen nicht aller-
'oder von dem scbmffen Fließwasser aufgefressen sind / daß dings können aufgelöser werden / sondern allezeit dem
sie dieses nicht können behalten / sondern selbiges gleich- Nahrungs-Saffl etwas von sauern Wesen mittheilen/
balden ausschütten. Unterwelten sind die Drüßlein nicht weilen die Galt nicht genugsam ist mit ihrer alcslischen
aufaefressen und verwundet / sondern das scharffe und Saltz die sauern Theile / welche gedachte Speisen in
sauere Fließwasser reihet selbige nur an / daß sie gleichbal- gröster Menge in sich Hagen / und mit sich in die Gedärme
den / was sie empfangen / ausschütten müssen / und nach- bringen / zu cemperiren und zu corrigiren. Daß die Be¬

wegung
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wegung zur Austreibung der scharffen Theile / das viele Loth/ eingemachte Pommerantzen-Schallen 2. Loth/ ein¬
sitzen aber zu derselben Sammlung ein Grosses beytra- gemachten Ingwer i.Loth/Krebs-Augen/aujsere Schal-
ge / bezeigen die /enigen/ so auf dem Land wohnen / und len von Granat-Apffeln/ prnpsnrte Corallen / 'rrockis.
sich daselbsien viel Bewegung machen/welche weniger die- cor.cle 7'errä eines Mn 1. Quintl/ Lmnmi
ser Kranckheit/ von welcher wir nun reden / unterworffen ^rabic. ein halb Quintl/ 8?rup. cle ros. n'ccis, so viel zu
sind/ als die /emgen so in denen Städten wohnen / und einer Latwergen nöthig. Wann man diese Latwergen
mehr der Ruhe als der Bewegung obliegen. Wann die gebraucht/kan man allzeit gleich darauf6. Löffel voll von
Weiber in dem Vcnus-Spiel sich zu viel exerciren/köw folgenden nehmen: NimmAlantwurtz/Angelickwmtz/
nen sie sich auch den weissen Flußzu wegen bringen/weilen Violwurtz/ CalmuS/ eines jeden 1. Loth / Wermuth/
dardurch d/eDrüßlein in der Geba'hr-Mutter und deren weissen Andorn/ Tausend-Guldenkraut / Salbey / eines
Halß/wie auch andern benachbarten Theilen sehr erwei- jeden 1. Hand voll/Wacholder-Beer 2. Loth/zerschneide
tert/ und luck werden / daß sie Hernachmals das Fließ- und zerstosse alles/ und thue es zu Maaß Wein. Nach
Wasser in einer grossen Menge in sich fassen / selbiges dem durch einige von dielen srzehlten Mitteln das Fließe
aber/indem sie es nicht halten können/gleichwieder auS- Wasser von seiner Scharffe befreyet/ auch das überfiüs«
stossen müssen. sige durch den Schweiß und Urin ausgs-trieben worden/

4. Wann der weisseFluß massig geschiehet / so be- müssen ferner zur Hand genommen werden dergleichen
deutet er keine sonderliche Gefahr/und ertragen solchen ei- Mittel/ welche die Luck gemachten Drüßlein in ihrer ^ex.
nige/wann sie in übrigen gesund sind / etliche Monat/ja rurstärcken/und gleichsam eng machen/ damit selbige ins
etliche Jahr ohne Schaden / und ist solches einer guten künffrige nicht nur allein kein überflüssiges Fließ-Wasser
Natur zum öfftern zuzuschreiben / welche sich dardurch in sich fassen/ sondern auch das empfangene behalten / und
von andern Übeln zu befreyen suchet; nur muH man beo- solches nicht eher von sich lassen mögen/biß die Noth und
dachten/ob er nicht zu starck und ohne Absatz flösset/dann der Gebrauch erfordert/zu diesen Ende kan manfolgen-
auf diese Weise würde er die Weiber nicht allein bey den den Kräuter - Wein gebrauchen : Nimm Beneditten»
Mannern verhasset und unfruchtbar machen / sondern er Wurtz i.Loth/Galgan 2. Quinrl / Roßmann/Krause¬
würde auch Schwindsucht / Wassersucht / und andere Müntz / Melissen/ Scharlach eines jeden ein Hand voll /
KranckheitenverurscheN. Wann er nun eine Zeitlang Granat-Apffel-Blüst2. Quintl / Lorbeer 1. Quintl/
angehalten/ und stats geflossen/ so ist er schwer zu curiren / Muscaten-Nuß ein halb Quinrl / Sassran 1. Scrupel /
weilen unterschiedlicheDrußiein dardurch verletzet wor- nachdem alles zerschnittk/fasse es in ein Säcklein und thu
den/wann er aber gelind/nicht hauffig auch nicht stats es zu anderthalb Maaß Wein. Zu diesen Ende kan man
fliesset/ und vor kurtzen angefangen / so kan man hoffen auch taglich 6. Loth von 6ctti!!irten Sinau-Wasser neh-
bald davon beftepet zu werden. men; oder man kan von der holtzigten Haselnuß-Schaa«

s.f. Weilen der weisse Fluß von dem scharffen Fließ- len ein halb Loch zu Pxlver stossen/ und selbige mit rothen
Masser entstehet/ so ist in der Cur dahin zu sehen / wie sel- Wein nehmen/ oder an dieser statt/das innerste Hautlein
bigesvokt seiner Scharffe besceyet / und zum natürlichen so an der Nuß klebet / wie auch das/ welches die Casta-
Stand wieder gebracht möge werden : weilen aber ge- nien bedecket. Zu den innerlichen Mittel können noch
dachtes Fließ-Wasser in dem Magen und den Gedärmen äußerliche kommen/welche nicht sowol die Scharffe des
zum öfftern seine Schärffe schon empfangt/mußeinVo Fließ-Wassers corriZirn / als die Lücken Drüßlein eng
miror'mm oder?urzsn5 gleiö) anfangs angewandt wer- machen und befestigen / unter selbigen aber befinden sich
den/ welches die scharffen Säffte ausleeret / damit sie ins Krausemüntz/ Melissen/Scharlach-Kraut/ rothe Rosen/
künffrige mit dem Nahrungs-Saffr nimmervereinbaret/Granat-Apffel-Blüst und dergleichen/von welchenSack-
und mit selbigen zu den Fließ-Wasser mögen gebracht lein können gesülletwerden/damitman selbige/nach dem
werden. Zum purgieren kan man folgende Pillen ge- sie in Wein gekocht worden/auf den untern Leib über die
brauchen: NimmLxcrsÄ psrnkMsg. t s.Gran/k-e. Schamm möge legen. Die Clystieren verrichten auch
tm.fzlap.s.Gran.Biebergeyl l.Gran/öallam.peruvisn.das ihrige / indem sie die Gebahr-Mutter von der scharf
z. Gran/ vermenge und mache es zu Pillen. Ferner das ftn Valerie,welchedie Drüßlein verletzen hatte können/
Fließwasser zu lindern und ihm seineScharffezu benehme/ befreyen / und saubern / man kan aber in diesem Fall fol-
kan man folgende klixlurzum öfftern gebrauchen: Nim: gendes gebrauchen : Nimm Frantzosen-Holtz6. Loth/
Krausemüntz-Wasser ^Lorh/Bezoar-'NnHurzo.Tropsi Granat-Apssel-Schalen 2. Loth / Alaun / Weinrauch/
fen'Agtstein-5sli?n--^o.Tropffen/1in6iur.snoclyn.ic>. eines l. Loth/Mastich2.Quintl/Granat-Apssel-Blüst/
Tropffen / Corallen-L^rup 1. Quintl / vermenge es; rothe Rosen/eines jeden eine halbe Hand voll/koche al-
Dder man kan alle Morgen von folgenden so. biß 60. les/nachdem es zerschnitten und zerstossen worden/bey ge-
TropffeninKrausemüntz-Wasser nehmen: NimmAgt- linden Feuer in 2. Pfundt gemeinen Wasser oder Stahl-
sieitt -Lllenx.'riniÄur. I'errX Lareckum eines jeden l. Wasser biß aufden halben Theil ein/zu Ende thue hinzu
Quintl/IwÄur. ^nocjyn. ein halb Quintl/ vermenge i.Pfundt rothen Wein/Hernachmals seihe undgebrau«
es. Oder mankan taglich von folgendenPulver ein halb che es. Aufdie Lenden kan man das kmpiskrum 6s
Quintl in Krausemüntz-oderMelissen-Wasser gebrau- (--»lbano.oder das Unguenrum Lomicitlz-legen. Oder
chen: Nimm pr«psrirten Agtstein/przeparirtes Hirsch- man kan die Blatter von Scharlach nehmen/selbige zer¬
Horn / gegrabenes Emhorn/ prsepsrlrte Crysiallen / eines stossen/ und wol mit Butter vermengen/ und dann so lang
jeden iQu.Wastich/Muscaten-Nuß eines jeden ei?, halb beysammen stehen lassen/biß sie beginnen zu faulen/ her-
Quintl / LxcrsN, ()pü 6. Gran / Ca»npher einen halben nach kochet man es einmal auf/ druckts durch ein Tuch /
Serupel / Agtstein-Oel / Nägelein-Oel / eines jeden Z. und last die l'arientin sich von Nabel biß ans Gemachte
Tropffen/vermenge es. Man kan sich auch ein OecoÄ schmieren; welche sich ferner vor Speisen von Milch und
von Rosmarin/ Ehrenpreiß und Melissen mit Wein ma- Meel/ingleichen so gesaltzen und geräuchert sind/ auch vor
eben / und selbigen sich eine Zeitlang bedienen- Inalei- Schweinen Fleisch / Fischen/ Essig/ Hülsen / und andern
chen kan man Morgens und Abends von folgender Lat- Früchten hüten / welche einen groben Nahrung-
wergsn ein Nuß groß gebrauchen: Nimm l'berisc z. Safft von sich geben.

-*I Da»
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Da6 XXXIV. Kapitel.

Iungfrauen-Kraückheit oder Liebes-^ieber.
^nnhalt. den Seelen Geisieen vergesellschaftet / Lonvull^one,' ' oder Gichter und andere Kra»ickheiten verursachen.

§ ^ WZs cs sey und wie c6 von dem Monat-Fluß zu unter. z. Wann da6 Übet kürtzlich begonnen / so ist es
senden, Wohercs curffeher. z. Wann es bat» curiren / und brauchet keine sonderliche Mittel /
jucuureu. §.4 Wie die ^nr vorjunchmen. wann aber das Geblüt nm gedachter Feuchtigkeit sehr

5.1. angefüllet/ auch die Seelen-Geister bereits dardurch in-
ticirrsind/ und Gichter/wie auch andere Kranckheiten

lvll! / .

haben/die das Liebes Spiel selten n ei- schritten wäre.
, ben/ überfäller/ und die angenehme ro- ' §. 4. Meilen diese Kranckheit von Umerlassuna des

the Farbe m eine bieich-geibe oder Lrün- Veyschiaffs entstehet / so ist hier kein besser Muel anui-
lichtc/ ad-onder/ich in dem Angesicht/ verwandelt/um den treffen / als daß sich die Weiber in dem Venus-Suelt
Auge aber desindet sich em röthllchtezIung zu diesen komt dapffer exei-oiren / dann dardurch wird die saamlickem.ek nk.it aus denen Drüßlein ausaeleeret / daß ker-

nat j^lu^es/ ^e^che zwar nieht aiiezcir eisvtZel / mup nu^ un»,' », ^
dieser nicht mit derKranckheit/von welcher wir nun han- selbige bißher unrein gemacht hatte/wiederverlassen fan
dein vermenget werden/ weiches leichtgeschehenkan / in- Dahero geschiehet es auch/ daß die Jungfrauen / so aus
demdieseKranckheitenvie!8xmptcim-.r»miteinanderge- dieser Ursach bleich gewesen/die schönsten Weiber wer-
mein haben/ c-bsonder!ich die heßt'.che und die Gestalt ver- den/und durch diese ihre neue Schönheit denen Mannern
derbende Fai b / weiche in dem Liebes-Fieber vorhanden / ihre angewandte Mühe ersetzen. Weilen aber dieses biß-^ Mittel/ nemlich den Bevschlaff/nichtallezeit

?> e> !t unae ta r mawel / 0 ran Iiitiii Il'il IIV>.V"
AWK.NM«» W« d°»mach.im. Ilriachl-Wmig-n/daßdi-Jul.gsiamnjusiüh-Mürt-r

n au ^ so czpsbel zu txyrathen ist / wie auch einer werden / mdem sie aus Mangel cmderer Mittel dieses zur
U/ denen der Monat-Fluß richtig lauffed ingleichen Hand nehmen müssen. Selvige Mittel aber müssen so -

üa ckes Getränck und vielfältige Spesen gebrauchen/ che styn die entweder ^enSaamen oder die oO-bemeldce
a ä mchr ruben und sitzen/ aiS sich bewegen/ obige erzehl- Feucht.gke.rverrmgern/a!sda sind Z 'tronen -Saff /8 .c-
? w ederfahr^n ' so kan man versichert seyn / daß sie ck-rum 8zmrm. oder dieMgen/,0 er mit dem Geblüt
' -i.kes lieber darnieder liegen. allbereit vermenget worden/ corri^.ren und ausleeren/

5 V D'eie Kranckheit entstehet /wann dieFeuch- dechleichen sind folgende: Nimm 7mÄur. ^nrimom,.
.'o im Beyschlaff die Weiber aus den Drüßlein / ^in^ur. I^rrjg einer zeden anderhalb Qmntl/vermenge

5Ä in dm Ha ß d°r G-!'äWWutt-r sich tchOm., «S/nndnimm Mi« dch 4A Swpffm mtt -imm M-
»»"-"V ">!« hl«°»fuß.W-.ss.rda«°^ Od.rmmmc.°° «-m-.

ii>> eines Beyschlaffs nicht ausgeleeret / jondern m Ke^ozr6. Mineral, eines /eden 1.Qumtl / ?crcu». ör^on.
dm aem ldten Drüßlein so lang gesammlet wird / biß er 2. Quintl/ZimmedOel6. Tropffen / vermenge undthei->,^i-der i^uck in das Geblüt sich begiebt / welches le es m 6. gleiche Theil / davon taglich einer kan genom«

/ ^eikn er durch das lange Stillstehen zah / dick und men werden. An dieser enehlten Statt kan man auch et-
! ro^ia w^den^ verderbet/ daß liche Tag nacheinander folgende Pillen Morgens und
^ m allenthalbendurchgehen kan / sondern stillste- Abends gebrauchen : Nimm Eisen-Spann oder Feil-
».i..5ü^ M'd-mdm m-i «.wr- S--Ub «°n Eis.» ?- Gran / W-lM.AÄmr-S s° vi-l
s»ch" "uchwdcm «°n di-ftm iSH-nG-biSt di.S.-im- nilhig daß Piiim r°nn.» i°.m>m w-rdm , mache e.
MM» nickt in ihrer Reinigkeit / Subrilirät und gleich- Pillen und gebrauche es aufeinmal. An statt der P,llen
^KsWÄ«>P!l««'«»dd>-«>'ü.'i««' km man mgi-kch-n -ii-i-tt »m foigmd.n Pui«°r
Rmichw'gm «rfordem, abg-s°nd-rtw.rd.n/ mist.- Quimi gebrauchmI Nimm »"'staubvm Ss-Nso ki.m

die Traurigkeit und andere Gemüths -Kranckbeiten; gerieben 2. Loth / gepulverte Arolls-Wmtz 6. Qumtl /
'mdwann endlich dasUbel lang anhalt/und das Geblüt Coriander/Anis/Fenchel/eines jeden i. Loth / guten

und mehr in seiner ^cxrur verändert nndverdor- Ammet/ rothe Corallen/eines jeden ?-Qumtl/Musca-

^ ^ rd/alio daß es durch die Adern in derGebahr-Mut- ten-Nuß 2. Quinrl/ we-ssen Zucker 4. Loth/mache alles zu
to?mcht mehr tringcn kan/muß letztlich eine Verstopffung einem subtilen Pulver/und vermenge es. Ehe man dieze^^ at^lust erfoiaen / dardurch dann abermal in erzehlte Mtttelgebraucbt / kan man die l>ac.emm

^ m L id unterschiedliche grobe und zur Lebens-Flamm vorhero geknd purgieren,
untaugliche Säffre gehauffet werden /welche / in dem sie V

Das
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Da6 XXXv. Kapitel.

SZwere Geburt.
Jnnhalt. Geburt dann ferner >n befördern/ müssen erstlich die Mez

5 W-». «I. S-°°r- ,chw°. .u «««. ^ ^ W.S ???
schwermachel. h.z. WonndielchwereGeburl tödtüch wird. e^.oder ^ilieN-Oel/ Mgleichen,^Sjen-^)cl/so sie/wie
L>4. Was für Mittel sollen gebraucht werden, tz.s. Wie auch der Nabel und Lenden damit bestreichen werden. Zu
die Hinterbliebene Nachwehcn fortzutreiben,h. 6. Wie der diesen End kan man auch ein Clysticr von weiß Lilien-
st-rcke Nachwehen-Zluß zu si-lien. Wurtz/ EMch-Wurtz/ Krausse-Müntz. Melissen / Po-

§ ^ ley / Beyfuß / Chamillen-Blumen / Lorbeeren und der¬
gleichen bereiten : damit aber die Mutler und das Kind

»Chwere Geburt' partus rliSicilis, ist eine gestarcket möge werden kan man öffters etliche Löffel von
. schmertzhaffteund beschwerlicheEnrbin- Zlmmet-Wasser/Carfunckel-Wasser/Melissen-Wasser/

A dung der Leibes--Frucht/also daß so wohl ^qv. v,rse Mutier, oder von ^. vslicr reichen; die Na-
D' der Mutter als des Kindes Leben dar- tur aber zum auscreiben anzureihen / kan man in einem

durch in Gefahr stehet. Es befindet sich von gedachten Wasser eines von folgenden Pulver ge.
zwar allezeit der Schmerken bey der Ge- brauchen: Nim Venerischen korsx i. ^uintl/ Sassran

burt/doch wahret er nicht über 24. Stund/da er in der cm halben Scrupel/Zimmet-Oel i.Tropffen/theileö in
schweren Geburt etliche Tag zum öfftern dauret/und er- gleiche <he!l;als daß eine von dielen Pulvern keinen Ls.
strecket sich nicht unter sich gegen der Mutter / sondern gethan kan man 2. Stund hernach das andere ge¬
über sich gegen den Lenden. brauchen- Bey dem Gebrauch aber dieser anreihenden

§. 2. Die Ursach ist unterschiedlich/ dann unterwei- ^-c-m«men muß ^len ist die Mutter kranck/ oder sonsten Ichwach und zart / ^ ^ bequemet^obnenuich eine
daß sie nicht so viel Klafften bey sich hoget/als zur Aus- O^Ünu ng ge>cheh/ und ob es keme wilde ^chen ,eyn.
stossung der Geburt vonnöthen; unterweilen sind auch die Pulvers kan man auch / s-biß 20. ^ropffen
Gängezueng/ öderes istd.eGeburtzu groß/ ingleichen von 8pmru c.orn.(..lv oder 8p.nm gebrau.
lieget unterweilen die Geburt nicht / als es sich geziemet/ von Agtstuii -Oc« m Po-cy-
und kan deßwegen nicht füglich ausgestossen werden/ oder Hasser. Olc -.^ber von einem Aal so mit der <^al» auf»
es ist in die Nabel-Schnur verwickelt / oder es ist sehr girret worden/ kan man gleichtals gebrauchen,
schwach / oder gar todt/ daß es das Seimge zum Aus- §- 5. In zurückgebliebenen Nachweben kan man
gang nicht mehr beytragen kan. die erstgedachte Artzney g eichfals gebrauchen; in auf-

s. z. Wann die Gange zu eng sind/so ist es gefahr- dorenden Flüssen der K.ndbettermmn kan man einen
lich/wann aber schweres Athem holen/kalter Schweiß/ ^anck von Zlttwer / (^>a!aant / ^eli^en / I^oßma-
Obnmachren / Gichten und dergleichen mir der Geburt "N / Nagele.n / Saftran und dergleichen bererten / oder
«Zvereinboren/sobedeutetesemmtödtttchenAusgang:^n kan etliche Tropffen von 5I.x. P^pr.er. oder von
entstehet einNiessen/so ist es ein gutes Zeichen/ und so der^mÄur.^yrik. gebrauchen,
lang die ?)!utter bey Krässten kan man gute Hoffnung §. 6. Wann gedachter Fluß zu starck/kan man sich fol-
fassen. genderLarwergm bedienen/ und zweymaldesTags einer

'§. 4. Wann das Kind an das Schamm-GebeinNußgroß davon nehmen : Nimm gepüiverre Tormen-
angeschossen/odersonslensichnickt füglichzum Ausgang till-Wurtz). Quintl/l.sucl.c)piar.4.Gran/87rup?von
s6)icket /niuß e5 durch die Hebamm zurück in die Mutter Wegerich so viel a!? zu einer Latwergen nöthig. Über die
schössen / und in die rechte polirur gebracht werden. Lenden kan man ein Pflaster/so von Ruß und Wein-Essig
Wann die innern Weg zu eng sind / welches gemeiniglich gemacht / überlegen. Mehr hievon besitze daö
geschiehet bey denen / so das erste mal Mütter werden / Capitel von überflüssigen Monat-
'muß ein verstandiger LKirurKus scikibirt werden. Die Ziuß.
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Das XXXVI. Kapitel.

Müsse.
^NNhalt» müssen solcheMittel angewandt werde/welche den natür-

lichen Lauffwieder dringen / es geschehe solches entweder
H. r. Woher selbige entstehen. tz. Der Flüsse Unterscheid, durch Oeffnung der Drüßlein und Ganglein/ oder durch

tz. Nächste Nrsach. 4. Vorhergehende Ursachen, h. 5> Verdünnervng des Fließwassers / welches beedeö folgen-
Wie die Flusse zu stillen. Mittel verrichten. So aber desFneß-Wassers Men«

§. r. gezugleichdenFlußverursachte/mußsolchezuvor durch'
purgieren in etwas verringert werden / derowegen man

>Je Flüsse / eardarrki, werden verursachet folgender Fluß Pillen sich auf einmal bedienen kan: Nim
" von dem Fließ-Wasser / welches/indemes pilut. cie 5>uccin. Lrsron. I. Scrupel/ 8.esm./sisp. s.

in seinem natürlichen Lauff verhindert/und Gran/Weinstein-Saltz z. Gran/l'roMc.^iKanclal.
nicht durch die Theile / durch we'che es sich 2. Gran / flüchtiges Agtstein Galtz 6. Gran / Agtstein-
geziemet/ ausgeleeret wird / in unterschied- Lllen? so viel nöth:g/duß m anPillen tormirenkm; Nach

liche andere Theile häuffig sich begiebt / durch weiche sol- diesen kan man beym Schlaffen gehen zv. biß 40. Tropf-
ches entweder ausgeführet wird/ so sie nemlich mir einem fen von der1"in6turs Lc2o-,rckcs.jngleichenvonderAgt-
offnen Gang versehen sind / als da ist die Nasen und stem-Lllen- in Erdrauch Wasser nehmen : Das5-t!s-
Mund/ oder als diese mangeln / stehet solches still / deh- frss-Holtz in Wasser gekochr/ und öffters davon gettun-
net die Theile aus /und verm fachet grossen Schmertzen. cken / benimmt dem Fließ Wasser seine Zähigkeit/und§.2. Nachdem sich nun das Fließ-Wasser in unter- eröffnet die Ganglein und Drüßlein: Mann kan auch von
schiedliche Theile begiebt/entstehen untcrschidl.che Arten Krebs Augen / ^ncimon. cjizpdorer. Wermuth- und
von Flüssen ; dann balden kommt es in die Nasen / dar- Agtstein-Saltz ein Pulver machen/und von selbigen beym
durchesdieSchnupffenverursachet/baldenindenHalß/ Schlaffen gehen eineMesser-Spitz voll nehmen. Aeusier-
welcher alsdann samt den allda sich befindende!? Man- lich kan man sich mit Agtstein / Weihrauch und Mastix
deln schwillst/ balden in die Lufft-Röhre und Lungen / all- räuchern / oder man kan folgenden Fluß-Pulvers sich be-
wo es die Husten entstehend macht/ beiden in die Armen/ dienen: Nimm Agtstein 2. Quintl / Weyrauch ander»
Schuldern und andereGiieder/in welchen a edanngrosse halb Quintl / Mastix 1. Quintl/ rothe Rosen / ösn^oi»
Schmertzen entstehen. Citronen - Schalen jedes em halb Quinrl / machs zum

' z. Das Fließ-Wasser wird durch unterschied- gröblichen Pulver. Den Wirbel und Schlaffe kan man
liche Ursachen in seinem Lauff verhindert; dann balden mit Agtstein-Oel best:eichen.Weilen der Taback die
seynd die Ganglein und Drüßlein / durch welche solches Zähigkeit des Fließ Wassers verdünnert/sollendessen sich
geführet und ausgeleeret soll werden/ geschlossen/ derowe- bedienen / die desselben Rauch vertragen können/ und kan
gen es in andere Theile / so etwas .chwach sind/ zurück ge- man seine Krafft vermehren mit Agtstein/ Cubeben/ Ma-
führetwird/allwoes den Fluß verursachet/ balden aber joran/ Aniß und dergleichen. Als das Fließ-Wasser
kan das gemeldte Fließ-Wasser/wegen seiner Menge und seinenAusgangdurch dieNasen nimmt/ und die Schnup-
Aähigkeit / nicht allenthalben durchdringen / derowegen pen verursachet / kan man die Nasen inwendig mir Aniß-
es in andere Theile / deren Drüßlein und Gangiein grös« Oel bestreichen / damit sie nicht von der Schärffe des
ser seynd / hauffiger sich begibt / und verursachet in selbi- Fließ-Wassers verwundet werde. So aber die Nasen
gen/indem es solche ausdehnet und naget/Geschwulstund wegen grosser Menge und Zähigkeit der Materie ver-
Sckmertzen/ welcher letztere unterweilen zunimmt/weilen stopffet ist/ kan man öffters Majoran-Wasser in se/bi'ge
das Fließ-Wasser durch das Stillstehen/nachund nach ziehen. Wann der Fluß auf die Brust fallet/und das
scharffer wird. Athem-hollen schwer machet / kan man Walsrath mit

§. 4. Die Drüßlein werden geschlossen von kalten süssen Mandel-Oel Morgens und Abends gebrauchen:
Lufft/derowegen nichts gemeiners/als daß Flüsse ersol- oder man kan einen Brust Tranck machen aus 5slIakraZ-
gen / so man m kalten Winden und Regen wandert / in- Holtz/ LKins-Wurtzel/ Alant-Wurtz/Ehrenpreiß/Huffs
gleichen wann man mit blossen Haupt oder andern Thei- lattich und dergleichen. Die Heisere vertreibt Veyl-
len schlaffr. Die Zähigkeit aber des Fließ-Wassers wird Safft / Klapper-Rosen-Safft/ingleichm das OecoQuln
von groben Speisen / welche der Magen nicht verdauen von Weinbeerlein und Aniß gemacht. Wann einem die
kan/ verursachet / und sind deßwegen die alte Leute den Flüsse in die Atme oder sonst in ein Glied gefallen / kan
Flüssen sehrunterworffen / weilen bey ihnen die Speisen man selbige mit dem Ziegel-Oei oder Agistein-Oel / in-
nicht so subtil mehr können gekocht werden/ als beyIun- gleichen mit Campher Brandwein einschmieren/ auch
gen. Angleichen entstehet solche Zähigkeit von vielen zum öfftern räuchern. Endlich soll man sich vor groben
sitzen und vielen schlaffen. Speisen hüten/ nicht zu kair trincken/ nach den Essen nicht

§. f. Weilen alle Flüsse entstehen von dem Fließ- gleich schlaffen / beym Bettgehen den Halß und
Wasser/ so in seinem natürlichen Lauff verhindert / und Schultern fein zu decken / daß sie
deßwegen in gewisse Theile hauffiger geführet worden / nicht erkalten-
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DaSXXXVII,Lapikl.

Vov den Bocken und Masern.
Jnnhalt.

5. i; Was sie seyn/und wie sie anfangen. 5. 2. Woher selbige
entliehen. §. Z- Weiche wenig oder mehr gefährlich find.

H. 4. Wie sie abzuhalten. §. 5. Wie sie zu curiren/ wann
Ke den Menschen bereits angefallen.

§. i.

>Ocken/ Vzriolse»sind mit Eyter angefüllte
Blätterlein/ so an allen Theilen des Lei¬
bes / doch bey einem mehr als bey dem
andern./ entstehen ; die Masern aber/
klorbilli / seynd nur rothe Flecken/ welche
in etwas erhoben zu seyn scheinen; so man

sie anrühret. Ehe sie aber in diesen Stand kommen/und
in dem Leib ausschlagen/ erregen sie unterschiedlicheZu¬
falle/ dann die Kinder/weiche mehr in dieser Kranckheit
darnieder liegen als die alten Leute / werden des Nachts
mit vielen Traumen beunruhiget / welche sie aufwecken /
bekommen einen rauhen Halß / und werden ihnen die Au¬
gen in etwas verdunckelt'Uber das beklagen sie sich wegen
des Köpft- und Rucken-Schmertzens/ingleicheeinerEng
brüstigkeit/aufwelcheein Eckel und Ei brechen wie auch
grosse Hitz/und Durst erfolget/ endlich fangen am vier¬
ten oder funfften Tag/ nachdem sie sich wegen jetzt erzehl-
tenZufallen beklaget/rothe Flecken sich am gantzen Leib

zu zeigen /welche / bey den Bocken nemlich / in folgenden
Tagen in Biatterlein erhoben werden/undwann sie alle
ausgebrochen/verfchwindetdisHitz/und kan man des¬
wegen fchliessen/daß noch nicht alle ausgemeben worden
so die Hitze noch anhält; am siebenden Tag/oder am eilff
ten beginnen sie zu zeitigen/ und werden in der Mitte in et¬
was nidergetrucket.

§. 2. Weiln fast alle Menschen an dieser Kranckheitdarnieder liegen / so muß derselben Ursach nicht so wol in
den Fehlern derOiser, als anderswo gesuchet werden:
nemlich es bringen die Kinder aus Mutter Leib einige
schärfte und saure kisrerie mitsich/ welche so lang in dem
Geblüt verborgen lieget/ biß ein dergleichen kermcnc von
aussen in dem Leib dringet/und sich mit der bißhero ver¬
boten liegenden ^srerie vereinbaret; und wann dann
diesessaure Wesen dem flüchtigen Saltz unsers Geblüts
zugesellet wird/so entstehet eine Aufwallung und Lffer-
vel'cen?,wordurch das Saure durch die kleine Aederlein/
so zu den Drüßiein/ welche unter der Haul liegen/ gehen /
ausgetrieben wird; und wann eiwas von dem Fließ-
Wasser mir dem gedachten Sauern abgesondert / und
von selbigen mein Eyter verdickert wird/so entstehen die
Bocken;wann aber das blosse Saure ausgetrieben wird/
sa entspringen dieMasern/weilen nemlich das Geblüt in
den äussersten Enden der gemelden Aederlein dardurch
cosAulirt wird/welches geronnene Blut alsdann die ro¬
the Flecken verursachet.

§. z. Die Bocken greiften die alten Leute hefftiger
an als die Kinder/ weilen derselben Haut dicker ist. Es
sind auch die Bocken gefahrlicher als die Masern ; doch
sind die weissen Bocken/undwelche voneinander unter¬
schieden sind / sicherer als die braunen und so zusammen
fiiessen.

§. 4. Von den Bocken und Masern kan man den

Menschen befreyen / oder selbige zum wenigsten abhalten/
daß sie ihnen nicht so hefftig angreiffen / wann man zur
Zeit/da sie ArsMm/ folgendes gebrauchet: Nimm kler-
curil clulc. einen halben Scrupel/ K.etm. ^s!sp. 7. Gran/
Myrrhen f. Gran/Krebs-Augen 6. Gran/Rofen-Zucker
ein halb Quintl/welches einem Kind von 8. biß io. Jah¬
ren kan gereichet werden/ istaber der psrienrjünger oder
alter / kan man die voün davon verringern oder ver¬
mehren.

§. s. Wann aber dieses unterlassen worden / und
die Bocken den Menschen überfallen/ kan er so lang in der
Stuben herum gehen/biß sie anfangen herauszutragen/
da er dann sich zu Bette begeben kan/ foll sich aber nicht zu
fehr zu decken/ fondern liegen als er fönst gewohnt ist/dann
viel an Bocken sterben / weilen sie sich zu warm hal¬
ten. Zur besserer Austreibungaber kan er folgende
Milch nach und nach gebrauchen: Nimm Cardobenedi-
cten-Saamen/Steck Ruben-Saamen / Ackeley-Saa-
men eines jeden 2. Quintl / Citronen-Kern 1. Quintl/
Hoider-Blumev.-Wasser/ Scabiosen-Wasscreines je¬
den 6. Loth/ mache eine Milch / und thue darzu ImQur.
k l 'inHur. Xzyrrk. eines jeden ein Scrupel.
Oder man kan einen Scrupel von folgenden Pulver
d?s Tags zwey oder drey mal in Cardobenedicten-
Wasser nehmen : Nimm Ackeley-Saamen/ Car-
dobenedicten-Saamen/ Steck-Ruben-Saamen ei¬
nes ?eden ein Quintl / Zitronen Kern ein Scrupel/
"I'crr. Zi ^iilAl. gebrandt Hirsch-Horn eines jeden ein
halb Quintl / vermenge es- Wann die Bocken zurück
gehen/ und ein Erbrechen oder Durchlauft erwecken, kan
man 2. Quintl von der ImÄur. Lc?osrcj. oder l'inQur.
Lr.ic.wie auchImÄur.UvrrK. mit ein Quintl von der
isinÄur. ^nncl^nÄvermengen/und 20. biß 2s. Tropftendavon geben. Wann nach Ausbrechung der Bocken
die Schwere Noth entstehet / dann ob es g'eich den Men¬
schen angreiftet/ehe sie sich zeigen/so bringet es doch als¬
dann keine Äefahr mir sich / kan man 20. Tropften von
dem l.iquor<? Lorn. Lerv. luccinatogebrauchen,oder ei¬
nen halben Scrupel von den 8pecikc. ep' slic. Der
Tranck durch die Kranckheit über' kan Wasser hyn/ in
welchen 8cor2oner-Wurtz und gebrandt Hirsch Horn
gekocht worden. Die Augen von den Bocken zu befrcyen/
kan man von folgenden die Augen-Lieder best, eichen / und
z. biß 4. Tropssen in die Augen fallen lassenNimmRo¬
sen-Wasser/Fenchel Wasser eines jeden 1. Loth/ Bley-
Zucker 1 .Scrupel/prTpsrirte Perlen einen halben Sn u--
pel/ Saffrcm / Campher einesjeden 2. Scrupel. Dem
Halß kan man nutfolgenden luccuriren/ warm man sich
nemlich öftters damit gurgelt / oder solches einspritzet:
Nimm Rinden von Ulm-Baum 2. Loth / Süß-Holtz 1.
Loth/ rothe Rosen eine Hand voll/koche es in 2. Maaß
Brunnen-Wasser / biß den halben Theil ein / thue als¬
dann hinzu Rosen-Hönig 4- Loth. Dnmit die Pocken
keine Masen hinter sich lassen / welches absonderlich die
Mutter/so die Schönheit ihrer Töchter in Obacht neh¬
men/ zu verhindern suchen / sollen sie bey ihrer Zcitigung /
wann sie nemlich in der Mitte beamnen niedrig zu wer¬
den/mit einer silbernen Nadel geöffnet / und das Eyter
ausgetrucketwerden/ damit es nicht unter sich fressen/und
also die Masen verursachen könne / die Musen / so hernach
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wachsen / solle man auch nicht abreisten / sondern mit Zie- damit sie vonsich selbsten abfallen. Zu letzt kan man zur
gewButter/ so mit Campher und Saffran vermenget ist/ völliger Ausführung gebrauchen / waö wir oben zur Ab-
oder mit süffen Mandel-Oel/ oder Eyer-Oel bestreichen / Haltung der Pocken gesetzet haben.

Das XXXIIX. Zapitcl.

Krätze / Raute.
Innhalt. dem Leib gleichsam verborgen lagen/ in die Schweiß-Lö¬

cher/welche dann dardurch müsien verwundet und verseh-
».Wird beschrieben. 5.Wi- es entstehe. §. ?. Derselben ret werden. Dahero geschiehet es auch daß die Raute

dere Übel so die Haut angreiffen / und wie dieselben zu cu. te mcommockirt/weilen nemlich im Drbstder kalte Lufft
' riren. die Schweiß-Löcher schlösset / in Frühling aber der war-

§. me Lufft / die den Winter über in Leib gelammlere scharffe
u- -- c ^ k. Safft m die Schweiß-Löcherauscreibet. DaßdieSpei-

z Ratze / ^b,es, ,st eine sehr beschwerliche ^r Kratze können Ursach geben /haben mr bereis ge-
Kranckheit / in dem entweder in r emgan- / n?ann nemlich selbige in grosser Menge gebraucht
zeiUeib / oder nur einigen Theilen / Blat- ^rden / und man dergleichen schon wieder zufichmmmt /
terlein/welche bak spitzig und fast trocken/ ^ vorigen verdauet worden. Absonderlich aber ent^
bald bre>t und mit vielen ^yter miqe> ullet ^^et ^ Kratze / wann die jenigen / so bißhery den?ufft

s ! ^^ stanges gucken/ Vatterlands nur gewohnt waren / den Lufft /Bpei-
und Verlangen zum Kratzen erwecken/ nach rem Kratzen Wasser verandern. Das viele Sitzen machet
aberentstehet ein hessuges?^rennen und Schmertz / und die Krätze entstehend / dann dardurch werden die
die Blatterlem / wclche durch das K ratzen geöffnet wer- nicht angetrieben / daß sie die Schweiß-Löcher er¬
den/ und deßwegen die Feuchtigkeit / welche sie in sich be- ^nd dardurch ihren Ausgang suchen / sondern sie
halten/ausge ceret^ben/weiden in Rufen verwandelt/ bleiben gleichsam liegend / und werden nach und nach
so hernachnmlb als Schuppen herab fallen. scharff/ und also bequem die Drüßlein in der Haut zu ver-
. sehren/welchesalle die/enigen so ihr Leben mitSitzenzu

cher c er v?aut/ und die Druß.em / so unter derjelbigen lie- bringen/ absonderlich die Schneider/ bezeugen. Wie die
gen verstopffet und versehret sind / und solches zwar ge- einer von dem andern gleichsam kan erben / haben
jchiehet von schal ffen/ gesaltzenen / und sauern ^h^'l'gen / ^ bereits Anregung gethan / und ist insgemein be-
welche entweder von einem / der bereitsmitder Kratze be- / dann indem ein Gesunder bey einem Kratzigen
hasscet ist/ >.urch ein Anstecken mitgetheilet werden / oder s^sg^t/ können sich leicht die scharffen und sauern Theili-
selbige werc en mit dem Fließwasser/weiches zu den kleinen H«»/ nzelcbe allezeit abaeben / in die Schweiß<Löcherdes
Drüßlein unter der Haut geführet wird / damit es allda "„M
als ein Schweiß ausgeleeret werde/ herbey gebracbt/wel- Safften ihre Scharffe mittheile/ welches um so viel
che / indem sie wegen ihrer >rreZu!airen Figur mit dem eker kan aescheben / weilen durch die Warme des
Schweiß nicht können sortgetriben werden / stillstehen / ZchwW^
und die Drüßlein/samt deren Ausleerungs-Ganglein/ ^ ^
versehren und wund machen / und wann sie das Fließ- , Ob l^bon die Kratze.^^1?
Wasser zugleich verdickern / daß es nicht als ein Dunst ^ gefährlicher msgenuni. P, so kr nmn dock an.
oder Schweiß ausgeleeretkan werden / sondern zugleich dere gefährliche Kranckhetten / ^
still stehet / so seynd die Blatterlein mit Eyter / welches ^^tz Klopffen/ Aufichwellen des gantzen ^lbesund^er.
nichts anders ist / als das verdickerte Fließ Wasser / an- Stichen enrstehe/wann man >.enUriprung >.^Kmnckh t
gefüllet/welche hingegen trocken sind / wann die scharffen betrachtet/und demselben keine tüchtige
und gesaltzene Theilichen allein stillstehen / und das Fließ- gen setzet/sondern sich mttzuructt^eibem^ gnu-
Wasser nicht verdickern / sondern selbiges als einen Den lasset, ^ann die Ulten mit der
Schweiß von sich lassen. so werden sie schwerlich davon befreyet/londern müssen

§. z. Der Krätze seynd absonderlich unterworffen solche biß an den Todt erdulten.
die jungen Kinder/ welche mehr Speisen zu sich nehmen / ^ ^en jenigen gefahrlich/ deren ^'ber voi hei o mt vielen
als sie verdauen und verkochen können / deßwegen dann A^ben und zähen Safften angeftM sind / und eb sie
viel scharffe Saffte in deren Leibern gesammlet werden; von aussen angestecket wer^n / so ran es doch
ingleichen seynd die alten Leute mehr kratzig/ als die so sich so starckemwurtzeln es hernach langeZettdon-
in ihrem besten Alter befinden / und zwar nicht allein/ norden hat/ b'ß'nansolchewidercu^ /
weilen sie aus Mangel der natürlichen Warme die Spei- auch leicht in einen Aussatzverwmwlet werden/wann
sen zu keinen subtilen Nahrung-Safft können verdauen / man selbiger nicht m't tüchtigen
sondern auch weilen bey denenselben die Schweiß Löcher / und m Essen / ^rmcken und andern voi hergehendenUr-
wie alle andere Theile/ zusammen fallen und eng werden / sachen/ deren wir ei stqedacht/keme^rdlt. Doch
daß die scharffen Sasste / welcbe / wie gedacht / in grosser ^"d man auch zum offtern von zocken/ -fasern/^ra>)ß
Menge vorbanden / durch selbige nicht können ausgelee- und an^rn Kranckhetten
ret werden/ sondern unter der Haut still stehen / und selb»'- dem die Natur die umemen Saffte/welche solche Kianck-
ge versehren / zu der Kratze traget auch das Seinige mit Seiten verursachen konnten / von dem Oeblut absondert /
bey/so wol der kalte als warme Lusst/dann jener/indem undausdemLewausstonet.
er die Schweij^Löcher schliesset/und dieAusleerung durch §- 5. Die Cur siehet absonderlich dahin / daß die
selbiae verhindert/giebt Anlaß zu Sammlung der scharf- Schweiß-Löcher und die unter denselben liegendeDruß-
sen Saffte: Dieser aber treibet solche / so unterdessen in lein von den scharffen und gesaltzenen Safften/ die sich

allda



Achtes Buch.

allda gelammlet haben/ befreyet werden / und solches ge- eine Hand voll/ Schwefel/ Alaun/ Salpeter/ eines jeden
lchiehet nach Unterscheid der Ursachen auf unterschiedene z. Loth. Folgendes kan man auch öffters des Tages mit
Art: dann wann solche Sasste mit dem Geblüt vermen- Tücl'ern überlegen : Nin»m des Wassers in welchen
get sind / und von selbigen herbey geführet werden / muß Kalch abgelöschet worden i. Pfundt / Lsecksri 8srurni
man vorhero daö Geblüt davon befreyen / und folches zu 2.Loth/^erculü<lulc.6. Quintl/ koche es fo langi biß
seinen natürlichen Stand bringen / dann wann dieses alles aufgelösetworden/hernachseihees durch ein P7wyr.
Nicht geschehen/kan man sich keine beständige Gesundheit Diese bißher erzehlte äußerliche Mittel können auch allein
versprechen, fondern es werden allezeit von den Geblüt angewandt werden/wann das Übel nicht fo wol von den
an deren statt/so etwan vorhero ausgerrieben worden / schärften Safften / fo von Geblüt herbey gesühi er wor-
wieder neue gesaltzene Theilichen beygebcachr werden; den/ entstehet / als wann selbiges durch blosses Anstecken
dieses aberzu verhindern/ kan man sich folgenden Mitteln entsprungen.
bedienen.- Wann Unlust zum Essen/drucken in dem un- §.6. Weilen wir nun die Kratze betrachtet/fowol-
ternLeib und andere ^>'mpcow^» anzeigen/ daß in dem len wir auch mit wenigen andere Übel besehen / welche
Magen und angräntzenden Gedärmen der Kranckheit gleich der Kratze die Haut heßlich machen; Unter selbigen
Ursprung verborgen lege, kan man solchen du. ch k'ur^an. aber befinden sich erstlich die Flechten/derpigo.welche mit
ris forttreiben / unter solchen aber kan man absonderlich folgender Salben können vertrieben werden / wann man
50. biß I s. Gran von ^ercurio cluici, und 8. Gran von sie des Tags zwey- biß dreymal damit einschmieret / es
OisZr^6io gebrauchen. Wann aber gedachte seyen g eich in dem Angesicht oder in andern Theilen:

nicht vorhanden/ kan man die purgsncia unterlas- Nimm weisse Kreiden 6.Loch/ Ruß aus den Kamin/ Oli«
sen / und an deren statt Schweißtreibende Mittel zur ven oder gemeines Oe! 2. Quintl/ mache es mit Milch-
Hand nehmen/ und zwar solche die das Geblüt cvriAirn/ räum zu einer Salben. Sommerslecken / I.enr Z nes
und die scharssen Sassre austreiben/ dergleichen sind entliehen/ wann die Haut in dem Angesicht/ wie auch an-
rimonium Dispkaroric. Le-oaräicum mine, »le, pr«. dern Theilen / sehr zart und subtil ist / dann durch folcbe
p»i irtes Hirschhorn / und andere mehr / welche die saure scheinen die verbrandte gallichre Theilichen / welche durch
und gesaltzene Saffte gleichsam süß machen/ in dem sie die die Hitze in die ausserliche Theile gerrieben worden / und
sauern Theilichen in sich fassen / und mit sich aus dem Leib allda/ weilen sie entweder wegen derer Menge / oder we»
nehmen / man kan aber selbige ausfolgende Art vermen gen der kleinen Schweiß - Löcher / ni^r können durch-
gen: Nimm^ncimon.cli>pkor^r.j s. Gran/prXpgric- tringen still stehen / und a!so das Angesicht mit braunen
tes Hirschhorn1. Scrupel / Agtstein-Saltz 6. Gran/ Flecke >besudeln welche zwar nicht «0 wol der Ge-undbeit/
Erdrauch-Wasser 6^ Loth / dieses gebrauche aus einmal / als Schönheit schädlich sind; weilen abcr viel / absonder-
und zirarzum össlern. Oder man kan an dessen statt sol lich das Frauen-Zimmer / welches ihre Schönheit zu er¬
genden Bissen oder Latwergen gebrauchen : Nimm At- halten oder zu vermehren/ sich sehr last angel am seyn / ei-
tich-Latwergen / oder des dickgesotrenenSaffts von At- nige Mittel dafür verlanMi werden/als wollen wi eini-
tich-^eerlein r- Qumtl/änumon. vjzpkme». einen kal- ge dergleichen beysetzen : Nimm weissen Senff-Saamen
benScrupel ',-r-rps'irtes Hirschhorn 1. Scrupel/ Zu- 4. Lotb/stosse solchen mir ein wenig Essg zu einen Brey/zu
cker soviel nöthig. Ein ander dergleichen Latwergen ist diesen thue gemeines Saltz 2. Loth / Weisses von einem
folgende : Nimm Holländer - Latwergen ein Quintl / Ey/ und vermenge es wol miteinander; mit diesen sollen

kisl üal. , s. Gran / Zucker so viel nöthig, in einem Bad/oder in einer warmen Stuben/dieFlecken
Man kan auch einige Tag nacheinander taglich einen eingeschmieretwerden/und nachdem es em Zeitlang dar-
Scrupel von b'lvridus duipkturis nchmen / und sich angelassen worden/kan man es wieder mit Weißwurtz-
eine Bewegung da, auf machen. Wann der i^rie^r hi- Wasser abwafchen. Oder man kan Essig/ mit welchen
ziger Natur ist/ kan er Milch Schotten / in welchen Erd- klein geflossene Silberglatte z. biß 4. Tag vermengt
rauch gekocht worden' trincken. Nachdem durch diese gestanden / und hernach wieder durchseihen / abgeson«
innerliche Mittel die Scharsse der Saffte corrigirt und dert worden / und Laugen / so von Weinstein-Saltz
rcmperirt worden kan man auch aujserliche zur Hand mirBohnenblühe Masser gemachtworden/vermengen/
nehmen / nehmlich man kan sick folgender Salben bedie- und ein wenig Campsser / welcher mit Brandtwein aus-
nen : Nimm Quecksilber 2. Quintl / llnguenr. alb. 6. gelöset worden/ darzu thun/ und sich öffters darum wa-
Quintl/ Lorbeer-Oel 1. Quintl/vermenge es/und schmie- schen. Oder/man kan das Angesicht bey Schlaffen geben
re alleNacht einer Erbsen groß davon an die Gelenck der mir nachgesetzten ^>ä'blein einschmieren / und solches fol-
Armen und Füsse. Oder fo man das Quecksilber scheuet/ genden Morgen/ mit Rosen- oder Bohnenblüh- oder der-
kan man folgende gebrauchen / und die Gelencke damit gleichen Wasser wieder abwaschen : Nimm bereun,
einschmieren:Nimm Lorbeer-Meel / gepulverte weisse äulc. einen halben Scrupel/ 8zcck.in Zaturni 1. Scru«
Nießwurtz / Schwefel-Blumen / eines jeden i. Quintl / pel/ Campher 12. Gran/ Borax ein halb Quintl / ^ - ^l-
Rosen-Oel so viel zu einen Salblein nöthig. Oder nimm Ker.k^rcaNr. 2. Scrupel/Bohnenblüh-Rosen-Weiß-
der Grindwurtz eine halbe Hand voll/ Ingwer i. Loth / wurtz-^Froschlaich-Wasser/einesjeden so viel als nöthig
Lorbeer/ runde Osterlucien-Wurtzeines jeden 2. Quintl/ eine Salbenzu machen. Wann das Angesicht roth/ in-
mache alles zu Pulver/ und koche es muMilch zu einer gleichen runtzelicht ist/kan man mir Alaun und Eyerweiß
Salben. Man kan sich auch mit dem Wasser / so in den ein Salblein machen / und mit solchen früh und abends
holen Buchbaumen und alten Eichen gefunden wird/wa- das Angesichteinschmieren. Letztlich beschützet die Haut
sch n. Angleichen kan man sich eines Bades bedienen/ von allerley Flecken und Masern die Menria Leneoes.
welches aus folgenden bereiter worden: Nim Grindwurtz wann man von selbiger 40. biß 50. Tropssen mit 2. Loth/
4. Loth/Alantwurtz /Pappelwmk/von einer jeden 2. Loth/ Rosen Wasser vermenget/ und also das Angesicht undSeissenkraut/ Kaizenkrant/ Erdrauch/ Odermeniq / Eh- die Hand ossters gelind damit abwaschet / und von sich
renpreiß / Gliederkraut / Römische Chamillen-Blumen/ trocknen last. Wann man ein wenig Campher Llixier
eines jeden 2, Hand voll/ Pappslkram Ibischkraut/Tag darzu thut/kan man die Blatterlein in Angesicht
und Nacht / Violen -Biätter / Bingelkraut / eines jeden vertreiben»
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